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können nicht berückſichligt werden. 


Die Beratung 
des Marokko⸗Abkommens 
in der franzöſiſchen Kammer. 


In der Sitzung der franzöſiſchen Deputier⸗ 
tenkammer am Donnerstag Nachmittag ſtand 
der Geſetzentwurf betreffend Ratifizierung des 
deutſch⸗franzöſiſchen Abkommens zur Beratung. 
Galerie und Tribünen waren von einem ele⸗ 
ganten Publikum, darunter viele Diplomaten, 
dicht beſetzt. Im Saale waren zunächſt etwa 
250, bald aber mehr als 400 Abgeordnete an⸗ 
weſend. Graf de Mun begründete ſeinen An⸗ 
trag, die Ratifizierung bis nach Abſchluß der 
franzöſiſch⸗ſpaniſchen Verhandlungen aufzu⸗ 
ſchieben. Er betonte, daß das Abkommen 
Deutſchland einen Teil des franzöſiſchen Terri⸗ 
toriums überlaſſe. Es ſei nicht das erſte mal, 
daß Frankreich ein derartiges Unglück zuſtoße. 
Das Abkommen öffne Deutſchland die Tore zum 
Innern Afrikas. Die Erklärungen des Mi⸗ 
niſterpräſidenten Caillauf und des Staars⸗ 
ſekretärs von Kiderlen⸗Waechter ließen noch 
tiefergehende Amgeſtaltungen Afrikas voraus⸗ 
ſehen; die Regierung werde darüber Erklä⸗ 
rungen abgeben müſſen. Man habe geſagt, der 
„Panther“ ſei nach Agadir gegangen, um die 
Regierung zu nötigen, die unterbrochene Unter⸗ 
redung wieder aufzunehmen. Die Regierung 
müſſe ſagen, ſeit wann man ſich beſprochen 
habe. Der Redner möchte die Ausdehnung des 
Protektorats in Marokko wiſſen und bat die 
Regierung um Auskunft darüber, ob dem Ab⸗ 
kommen von 1909 eine geheime Klauſel ange⸗ 
fügt war, die Frankreich ſchon das Protektorat 
zuficherte. Er verurteile das Syſtem der Ge⸗ 
heimverträge; da ſie aber erijtierten, mürre 
man ſie achten. Die Regierung könne nicht 
ſagen, was ſie von Spanien fordere, noch was 
ſie von ihm erhalten werde; die Kammer 
könne aber nicht ein Abkommen votieren, deſſen 
Hauptklauſel unbekannt ſei. Der Redner fuhr 
fort: In den franzöſiſch⸗ſpaniſchen Verhand- 
lungen ſind wir auf England geſtoßen. Frank⸗ 
reich hat nicht mehr Gründe als England, eine 
alte Freundſchaft zu vergeſſen. Bei dem 
gegenwärtigen Stande Europas hat weder der 
eine noch der andere eine Freundſchaft zuviel. 
(Lebhafter Beifall, die Miniſter applaudieren.) 
In keinem Augenblicke war die Lage bedroh⸗ 
licher. Wir werden nicht in die Falle gehen, 
eine Freundſchaft um einer neuen Freundſchaft 
willen aufzugeben. (Beifall.) Der Redner 
ſchloß, indem er die Kammer dringend bat, ſich 
ihr Votum vorzubehalten. Miniſter des Außern 
de Selves erklärte, daß er keine Verbindung 
zwiſchen den franzöſiſch⸗ſpaniſchen Verhand⸗ 
lungen und der Annahme des franzöſiſch⸗deut⸗ 
ſchen Marokko⸗Abkommens erkenne, die übre⸗ 
gens die Beſprechungen nur erleichtern könne. 
Mehrere Mächte hätten bereits ihre Zuſtim⸗ 
mung gegeben und andere müßten ſie noch 
ihrem Parlament unterbreiten. Der Redner 
erklärte, daß er, ſobald die Kammer den An⸗ 
trag des Grafen de Mun zurückgewieſen habe, 
Aufklärungen über die Verhandlungen mit 
Deutſchland geben werde. Der Minijter ver⸗ 
ließ hierauf die Tribüne, während die Rechte, 
das Zentrum und die äußerſte Linke lebhaft 
proteſtierten, und unterhielt ſich mit dem Mi⸗ 
niſterpräſidenten Caillaux, worauf er die Tri⸗ 
büne wieder beſtieg. Der Miniſter gab einen 
hiſtoriſchen überblick über die Verhandlungen 
mit Deutſchland, indem er an das Abkommen 
vom Jahre 1909 und an die Algeciras⸗Akte er⸗ 
innerte. Deutſchland hat wiſſen laſſen, führte 
er aus, daß Frankreichs Okkupation in Ma⸗ 
rokko und die Expedition nach Fez der Alge⸗ 
ciras⸗Akte widerſprächen, und den Wunſch aus⸗ 
gedrückt, über alle die beiden Länder inter⸗ 
eſſterenden Fragen, beſonders über Marokko, zu 


verhandeln. Das war damals, als wir zur Re⸗ 


gierung kamen. Miniſter de Selves erinnerte 
ſodann an die Entſendung des „Panther“ und 
ſagte, daß die Regierung in einem höheren 
Intereſſe die Entſendung eines Kriegsſchiffes 
nach Agadir verſchoben habe. Er habe nicht 


geglaubt, daß es angebracht geweſen wäre, eine 


Konferenz einzuberufen. Deutſchland habe 
übrigens deutlich erklärt, daß es den Zuſam⸗ 
mentritt einer ſolchen Konferenz nicht anneh⸗ 
men und ihm nicht Rechnung tragen würde. 
(Zurufe.) Hören Sie mich ruhig an. Ich 
ſpreche von ernſten Dingen. Man wußte, daß 
die Macht des Sultans eine fiktive war und 
daß Frankreich beſtimmt war, ſie zu ſtützen. 
Die Frage war von Deutſchland geſtellt, man 
mußte ſie löſen. Nachdem wir Deutſchland 
wegen der Entſendung eines Schiffes, die die 
Verhandlungen ſtören könnte, unſer Bedauern 
ausgeſprochen hatten, haben wir die Ver⸗ 
handlungen begonnen. Spanien nahm nicht 
daran teil, weil dann auch England hätte teir⸗ 
nehmen müſſen. Wir ſtellten für unſere Be⸗ 
ſprechung drei Bedingungen: 1) unſere Freunde 
und Verbündeten müßten auf dem Laufenden 
gehalten werden, 2) die Signatarmächte der 
Algecirasakte müßten damit befaßt werden. 
3) Deutſchland dürfe keinen Beſitz in Marokto 
fordern. De Selves hob hervor, daß Ma⸗ 
rokko die Fortſetzung von Algerien ſei, und fuhr 
ſodann fort: Deutſchland ließ wiſſen, daß ſeine 
öffentliche Meinung Kompenſationen forderte, 
wenn es unſer Protektorat üfer Marokko an⸗ 
nehmen würde. Deutſchland ſagte: Ihr habt 
mit England, Italien, Spanien verhandelt, 
was wollt ihr mit uns machen? (Zurufel) 
Der deutſche Botſchafter ſagte mir, daß man 
am Kongo eine Kompenſation finden könne, 
dasſelbe ſagte auch Staatsſekretär von Kider⸗ 
len⸗Waechter zu unſerem Botſchafter Jules 
Cambon. (Zuruf des Grafen de Mun: Hatte 
man vorher davon geſprochen?) Es wurde 
Bedauern über die Langſamkeit der Verhand⸗ 
lungen geäußert. Dieſe Langſamkeit bewre⸗ 
den Widerſtand, den wir beſtändig den deut⸗ 
ſchen Anſprüchen entgegengeſetzt haben. Herr 
von Kiderlen⸗Waechter erklärte Cambon ge⸗ 
genüber, daß Deutſchland bereit ſei in einen 
Tauſch in Togo, und in Kamerun einzuwilli⸗ 
gen; aber es fordere den Gabon und den 
Kongo zwiſchen dem Ozean und dem Sangha. 
(Zurufe.) Wir erklärten, daß wir die Ver⸗ 
handlungen auf dieſer Grundlage nicht fort⸗ 
ſetzen könnten. In dieſem Augenblick gab es 
eine Zeit der Spannung, die Sie in Erinne⸗ 
rung haben. Man hat geſagt, daß uns unſere 
Freunde zum Streite trieben. Das iſt ein 
vollſtändiger Irrtum. Gewiß, unſere Freunde 
ſtanden uns zur Seite, dazu bereit, uns die 
Hilfe zu gewähren, welche die Amſtände be⸗ 
gründen könnten. Aber in keinem Augenblick 
ließen ſie ein aufreizendes Wort hören. Die 
Worte der Verſöhnung, die ſie fanden, lagen 
im Intereſſe Frankreichs. (Beifall.) Wir 
heben auf die Forderungen Deutſchlands: 
„Nein!“ geantwortet. Als Deutſchland ſeine 
Forderungen reduziert hatte, verlangte die 
Regierung, daß von territorialen Abtretungen 
erſt nach der Regelung der marokkaniſchen 
Frage geſprochen würde. In dieſem Augenblick 
wurde eine Unterbrechung der Verhandlungen 
dadurch herbeigeführt, daß Staatsſekretär von 
Kiderlen⸗Waechter auf Reiſen ging und Bot⸗ 
ſchafter Cambon nach Paris kam. Bei der 
Wiederaufnahme der Verhandlungen wider⸗ 
ſtand Frankreich den wirtſchaftlichen Forderun⸗ 
gen Deutſchlands, welches in Marokko dre 
Schaffung zweier Zonen wünſchte, in deren 
einer es Vorteile erhalten hätte. Wir wollten 
wirtſchaftliche Gleichberechtigung. Der Mi⸗ 
niſter ſprach ſeine Zufriedenheit über die Klau⸗ 
ſel aus, die etwaige Schwierigſeiten dem 
Haager Schiedsgericht zur Entſcheidung über⸗ 
gibt. Bezüglich des Kongo fügte der Mi⸗ 
niſter hinzu: Die Regierung rettete die Le⸗ 
bensfühigkeit ihrer Beſitzungen im äquato⸗ 
rialen Afrika, ſie dachte niemals daran, ihr 
Vorzugsrecht auf Belgiſch⸗Kongo aufzugeben. 
ein Recht, das ganz perſönlich und unabtret⸗ 
bar iſt. Die Klauſel, welche einen eventuellen 
Tauſch von den Signatarmächten der Berliner 
Akte von 1885 abhängig macht, iſt garantiert. 
Weiter legte der Miniſter dar, daß das Ad⸗ 
kommen Frankreich völlige Freiheit in Ma⸗ 
rokko gäbe ſowohl hinſichtlich der Verwaltung, 
wie des Militärs und der Finanzen. 


Die Kammer lehnte den Antrag de Mun, 
die Ratifizierung des deutſch⸗franzöſiſchen Ab⸗ 
kommens bis nach Abſchluß der franzöſiſch⸗ſpa⸗ 
niſchen Verhandlungen aufzuſchieben, mit 
448 gegen 98 Stimmen ab. 


Poiltiſche Tagesſchau. 
Zur Diskreditierung der Finanzreform 


iſt in der linksliberalen Preſſe behauptet 
worden, dieneuen Zölle und Steuern 
hätten noch nicht 55% deſſen gebracht, was 
man erwartet hatte. Demgegenüber wird 
jetzt halbamtlicher Seite ziffernmäßig nachge⸗ 
wieſen, daß die neuen Zölle und Steuern 
noch vor Ablauf des dritten Jahres ihres 
Beſtehens mehr als 94% des geſchätzten Be⸗ 
harrungszuſtandes bringen. 


Die badiſche Kammer und der Moderniſten⸗ 
Eid. 


In der Budgetkommiſſion der 
zweiten badiſchen Kammer wurden 
von dem Referenten auch der Moderniſteneid 
und das neueſte Motuproprio zur Sprache 
gebracht. Dabei erklärte der Zentrumsabge⸗ 
ordnete Kopf, daß man im Zentrum ſelbſt 
dieſe Erlaſſe bedauere, ſie aber nicht ändern 
könne. Überdies kämen ſie ja für Deutſchland 
nicht in Betracht. Von der Regierung 
wurde erklärt, daß ſie zum Moderniſteneid 
keine feſte Stellung einnähme und unter 
Umſtänden auch Geiſtlichen mit Moderniſten⸗ 
eid ein weltliches Lehramt übertragen müſſe, 
einfach aus dem Grunde, weil es ſpäter keine 
unvereidigten Geiſtlichen mehr geben werde. 
Von ſozialdemokratiſcher Seilewurde 
die Aufhebung der theologiſchen Fakultäten 
der Hochſchulen angeregt. 


Die Braunſchweiger Regentſchaft. 


Der gemeinſame Beſuch des Königs 
Dänemark, eines Bruders der Herzogin 
Cumberland, und des Herzogregenten von 
Braunſchweig beim Kaiſer wird nach dem 
„Lok.⸗Anz. mit demnächſtigen Veränderungen 
in der Braunſchweiger Regentſchaft, d. h. mit 
der Möglichkeit eines baldigen Regierungs⸗ 
antritts des Prinzen Ernſt Auguſt von Cum⸗ 
berland, zweiten Sohnes des Herzogs Ernſt 
Auguſt, in Verbindung gebracht. Er iſt be⸗ 
kanntlich ſeit vier Jahren Offizier im erſten 
bayeriſchen ſchweren Reiterregiment. 


Das päpſtliche Motuproprio für Deutſchland 
keine Geltung. 


Wolffs Bureau bringt heute folgende 
Feſtſtellung: Nach Veröffentlichung des Mo⸗ 
tuproprio „Quantavis diligentia“ vom 9. Ok⸗ 
tober d. Is. durch die Acta Apoſtolicae Sedis 
vom 10. November d. Is. war der König⸗ 
lich Preußiſche Geſandte beim Päpſtlichen 
Stuhle angewieſen worden, bei der Kurie 
feſtzuſtellen, ob der Geltungsbereich des 
Päpſtlichen Erlaſſes ſich auch auf Deutſchland 
erſtrecken ſollte. Der Kardinal⸗Staatsſekretär 
hat Herrn von Mühlaerg nunmehr erklärt, 
daß die Prinzipien des Kanoniſchen Rechts, 
die Monſignor Heiner in ſeinem bekannten 
Artikel über das Motuproprio „Quantavis 
diligentia“ und die Derogation des Privlle⸗ 
gium fori durch Gewohnheitsrecht entwickelt 
hat, den kanoniſchen Lehren konform ſind, 
und daß deshalb das Motuproprio „Quantavis 
diligentia“ Deutſchland nicht berührt. 
— Nach dem Anerkenntnis der Kurie, daß 
das Motuproprio für Deutſchland keine Gel⸗ 
tung hat, beſteht für die Staatsre⸗ 
gierung kein Anlaß mehr, die An⸗ 
gelegenheit weiter zu verfolgen. 


Zum Schweizer Bundespräſidenten 
für 1912 wurde mit 168 von 193 gültigen 
Stimmen Vizepräſident Dr. Forrer gewählt. 
Die internationale Zuckerkommiſſion in 
Brüſſel 
hat ſich bis zum 29. Januar vertagt. 


von 
von 


Neue Verdächtigungen Deutſchlands. 
Die von der Pariſer „Humanité“ 


veröffentlichten „Enthüllungen“ über 
deutſche Umtriebe gegen die 
portugieſiſche Republik werden 


I gleichzeitig von Berlin wie von München aus 


entſchieden zurückgewieſen. Die Behauptung, 
Staatsſekretär v. Kiderlen haben vom fran⸗ 
zöſiſchen Botſchafter freie Hand in Angola 
anſtatt der Kompenſation am Kongo verlangt, 
charakteriſiert ſich als geradezu unſinnig. Von 
der Angabe, daß mit Wiſſen der deutſchen 
Regierung im Hamburger Hafen 2 Schiffe 
mit Waffen und Munition für die portu⸗ 
gieſiſchen Royaliſten gelegen hätten, deren 
Abfahrt erſt auf Vorſtellungen zweier Groß⸗ 
mächte verhindert worden ſei, iſt nur richtig, 
daß Mitte Oktober zwei portugieſiſche Herren 
in Hamburg waren und von dort, ohne 
Waffen⸗ oder dergl.⸗ Einkäufe gemacht zu 
haben, nach Paris weitergereiſt ſind. Vor⸗ 
ſtellungen von dritter Seite ſind nicht gemacht 
worden. — Aus München bringt Wolffs 
Bureau folgendes Dementi: Die von der 
franzöſiſchen Zeitung „Humanite“ verbreiteten 
Mitteilungen über politiſche Zuſammenkünfte 
im Schloſſe Nymphenburg zugunſten der 
monarchiſtiſchen Bewegung in Portugal be⸗ 
ruhen von Anfang bis zu Ende auf Unwahr⸗ 
heit. Mehrere der in den Artikeln genannten 
Perſönlichkeiten ſind dem Prinzen und der 
Prinzeſſin Ludwig Ferdinand, die ſich grund⸗ 
ſätzlich von jeder Politik fernhalten, völlig uns 
bekannt. i 


Zum deutſch⸗franzöſiſchen Kongo⸗Abkommen 
teilte der Miniſter des Aeußern de Selves 
dem Deputierten Andre Heſſe als Antwort 
auf einen Brief mit, die deutſche und die 
franzöſiſche Regierung ſeien übereingekommen, 
daß die Staatsangehörigkeit der Europäer, 
die ſich in den ausgetauſchten Gebieten am 
Kongo befinden, durch den Gebietstauſch nicht 
berührt werde. 


Spanien hält ſeine marokkaniſchen Er⸗ 
werbungen feſt. i 

„Imparcial“ erklärt in einer anſcheinend 
offiziöſen Note, er könne verſichern, daß die 
franzöſiſch⸗ſpaniſchen Verhandlungen, die einen 
durchaus herzlichen Charakter trügen, ein be⸗ 
friedigendes Ergebnis erwarten ließen. Schon 
jetzt könne man ankündigen, daß Spanien 
weder Larraſch noch Elkſar aufgeben werde. 
— Der ſpaniſche Miniſterpräſident Canalejas 
erklärte die Meldung, die Befeſtigungen von 
Ceuta ſollten geſchleift werden, um dadurch 
England für die guten Dienſte bei den fran⸗ 
zöſiſch⸗ſpaniſchen Verhandlungen zu belohnen, 
für unrichtig. Die Frage ſei bereits ſeit 
9 0 zwiſchen Spanien und England ge⸗ 
regelt. f 


Deutſchland und England. 


Der Lordmayor von London Sir Thomas 
Cros by hat den Mayors in der Provinz 
einen Bericht über die unter dem Vorſitz 
ſeines „Vorgängers am 2. November im 
Manſionhouſe abgehaltene Sitzung der eng⸗ 
liſch⸗deutſchen Freundſchaftsge⸗ 
ſellſchaft zugehen laſſen. In ſeinem Be⸗ 
gleitſchreiben ſagt der Lordmayor, dieſes Be⸗ 
mühen, die Urſache des engliſch⸗deutſchen 
Mißverſtändniſſes zu beſeitigen, beſitze ſeine 
herzlichſte Sympathie. Er hoffe, daß die 
Mayors in der Provinz einen Weg finden 
möchten, ähnliche Zuſammenkünfte zuſtande 
zu bringen. 


Die ruſſiſche Duma 5 
begann am Dienstag die Beratung des neuer 
Wehrpflichtgeſetzes. Der Referent 
wies darauf hin, daß die Wehrpflicht in 
Rußland bedeutend leichter ſei als in den 
Nachbarländern. Das Wehrpflichtgeſetz von 
1874 ſei veraltet. Das neue Geſetz fordere 
nicht viel Opfer, und dieſe treffen hauptſäch⸗ 


ilch die wohlhabenden und intelligenten Be⸗ 


völkerungsklaſſen. Die VBauernbevölkerung er⸗ 
halte dank der Herabſetzung der abſoluten 


Zahl des Rekrutenkontingents einige Erleichte⸗ 


rungen. Die Befreiung der Ernährer ihrer 
Familien von der Wehrpflicht bleibe beſtehen. 
Die Beendigung des Kurſus der Volksſchule 
verkürze die Dauer des Dienſtes auf drei 
Jahre, das Beſtehen der Offiziersprüfung auf 
zwei Jahre. Die Geiſtlichen ſowohl der 
Orthodoxen als auch die anderen Konfeſſionen 
blieben von der Wehrpflicht befreit. Die 
Arzte und Lehrer, die bisher militärfrei ge⸗ 
weſen ſind, führte der Referent weiter aus, 
werden die gekürzte Friſt von zwei Jahren 
dienen. Zur Offizierprüfung werden nicht 
nur Freiwillige, ſondern alle Wehrpflichtige 
die die ſechs Klaſſen einer Mittelſchule be⸗ 
ſucht haben, zugelaſſen. Die Freiwilligen 
würden zwanzig Monate dienen. Der Re⸗ 
ſervedienſt der Offiziere wird um fünf Jahre 
verlängert. Die Strafen für die Umgehung 
der Wehrpflicht werden erhöht. Die Kom⸗ 
miſſion ſchlägt nur zwei Abänderungsanträge 


vor, nämlich die Rekruten nur vom Tage 


ihres Erſcheinens auf dem Sammelplatze an 
der Militärgerichtsbarkeit zu unterſtellen und 
die im Geſetze vorgeſehene Geldſtrafe für 
Familien von Juden, die die Wehrpflicht um⸗ 
gehen, abzuſchaffen. Der Chef des Gene⸗ 
ralſtabes wies darauf hin, daß die Une 
maſſe der Wehrpflichtprivilegien zur Folge 
gehabt habe, daß nur fünfundfünfzig Prozent 
der Bevöllerung der Wehrpflicht genügte. 
Außerdem habe daß Syſtem der Feſtſetzung 
der Zahl der Wehrpflichtigen in jedem einzel⸗ 
nen Kreiſe dazu geführt, daß an einigen 
Orten ſelbſt Untaugliche angenommen worden 
ſeien, während an anderen Orten ſich zu 
viele gemeldet hätten. Redner erläuterte 
dann die Maßnahmen, die zur Ausfüllung 
der Lücken im Offizierkorps und zur Siche⸗ 
rung der auch bei einer Mobiliſierung ge⸗ 
nügenden Zahl von Offizieren ergriffen ſeien 
und erklärte, das neue Geſetz werde die 
Kriegsfertigkeit der Armee erhöhen, ſodaß ſie 
in dep Stunde der Not mit Ehren ihre Pflicht 
gegenüber Kaiſer und Vaterland erfüllen 
könne. — Die weitere Beratung erfolgte in 
geſchloſſener Sitzung. — In der Abend⸗ 
ſitzung führte die Reichsduma die Be⸗ 
ſprechung der Antwort der Regierung auf die 
Interpellationüber die Ermordung des 
Miniſterpräſidenten Stolypin zu Ende 
und nahm mit 141 Stimmen der Rechten, 
der Nationaliſten und der Oktobriſten gegen 
101 Stimmen der Oppoſition eine Übergangs⸗ 
formel der Oktobriſten an, in der die Über⸗ 
zeugung ausgedrückt wird, die Regierung 
werde die ſchuldigen Beamten den Gerichten 
überliefern und unverzüglich zur gründlichen 
Reorganiſation der politiſchen Polizei ſchreiten, 
deren lokale Tätigkeit den Gouverneuren und 
der Staatsanwaltſchaft untergeordnet werden 
müſſe. 
Der Exſultan ſchwer erkrankt. 


Der „B. Z. a. M.“ wird aus Konſtan⸗ 
tinopel telegraphiert: Wie hier beſtimmt 
verlautet, iſt heute Nacht der Exſultan Abdul 
Hamid aus der Villa in Saloniki nach 
Konſtantinopel übergeführt worden. Er iſt 
ſchwer erkrankt. 


Im neuen Anionsſtaat Arizona 


fanden am Dienstag die erſten Staatswahlen 
ſtatt; ſie ergaben einen vollſtändigen Sieg 
der Demokraten, ſodaß eine ſtarke demokrati⸗ 
ſche Vertretung in den Kongreß in Waſhing⸗ 
ton geſchickt werden wird. \ 


Deutſches Reich. 


Berlin, 15. Dezember 1911. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat am Mitt⸗ 
woch Abend den Reichskanzler Dr. v. Beth⸗ 
mann Hollweg im Potsdamer Palais zum 
Vortrag empfangen, nachdem er vormittags den 
Vortrag desChefs des Zivilkabinetts v. Valentini 
entgegengenommen hatte. Donnerstag Vor⸗ 
mittag hörte er die Vorträge des Chefs des 
Generalſtabes der Armee, v. Moltke, und des 


Chefs des Militärkabinetts, Frhrn. v. Lyncker. 


— Graf v. Wedel, der frühere Botſchafts⸗ 
rat in Waſhington und bisherige Geſchäfts⸗ 
träger in Weimar, iſt zum außerordentlichen 
Geſandten Preußens und bevollmächtigten 
Miniſter in Weimar ernannt worden. 

— In der Bundesratsſitzung am Donners⸗ 
tag wurde den vom Reichstag angenommenen 
Entwürfen eines Geſetzes über die Ausgabe 
kleiner Aktien in den Konſulargerichtsbezirken 
und im Schutzgebiete Kiautſchou, eines Haus⸗ 
arbeitsgeſetzes, eines Geſetzes, betreffend die 
Anderung der Paragraphen 114a u. ſ. f. der 
Gewerbeordnung, eines Geſetzes, betreffend 
die Aufhebung des Hilfskaſſengeſetzes, eines 
Verſicherungsgeſetzes für Angeſtellte und eines 
Geſetzes, betreffend die Handelsbeziehungen 
zum Britiſchen Reiche, zugeſtimmt. Eine 
Reihe von Etats für 1912 wurden genehmigt. 

— Reichstagswahl vorbereitungen. Die 
ſchleſiſche Zentrumspartei hat am 
Dienstag in einer Vertrauensmännerverſamm⸗ 
lung zu Breslau endgiltig beſchloſſen, ſoort im 
erſten Wahlgange für die Konſervativen 
einzutreten: Im Bezirk Breslau in 


ſieben Wahlkreiſen, im Bezirk Liegnitz 
in fünf Wahlkreiſen und im Bezirk Oppeln 


in einem Wahlkreiſe. Über wenige Wahl⸗ 
kreiſe wurde die Beſtimmung über die end⸗ 
giltige Stellungnahme des Zentrums ſpäterer 
Beſchlußfaſſung vorbehalten. — Wie Wolffs⸗ 
Bureau erfährt, iſt die Aufſtellung der Kan⸗ 
didatur des Staatsſekretärs a. D. Dern⸗ 
burg in Meppen⸗Lingen⸗Bent⸗ 
heim ohne Wiſſen und Willen des Staats- 
ſekretärs erfolgt. 

— Die Landbank⸗Berlin hat ihr im Kreiſe 
Kroſſen a. O. belegenes, 2000 Morgen großes 
Rittergut Weißig an den Rittergutsbeſitzer 
Paul Lehmann aus Tempel, Kreis Oſtſtern⸗ 
berg, verkauft. 

— Der Kreuzer „Berlin“ iſt am Donners⸗ 
tag Mittag in Kiel eingetroffen. 


Im engliſchen Unterhauie 


wurde am Donnerstag die Debatte über die aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten von Sir Henry Nor⸗ 
man (lib.) wieder eröffnet, der erklärte, die Reden 
Edwards Grey und des deutſchen Reichskanzlers 
hätten gewiß die Schiefertafel gereinigt, wenn ſie 
nichts Neues darauf geſchrieben hätten. Englands 
Freundſchaft mit Frantreich ſei aus der Spannung, 
der ſie ausgeſetzt worden ſei, nur noch ſtärker hervor⸗ 
gegangen. Die Beziehungen mit Deutſchland wür⸗ 
den jetzt das werden, was die beiden Mächte daraus 
zu machen wünſchten, und man ſei erlöſt von allem 
müßigen Geſchwätz von einer drohenden Kriegs⸗ 
gefahr. Wenn die Lage in Perſien nicht ohne 
Sorge betrachtet werden könnte, ſo ſei dies doch Gez 
weniger der Fall als zuvor; und er hoffe, Grey 
werde imſtande ſein, dem Hauſe die Verſicherung 
zu geben, daß Ausſicht auf eine dem nationalen 
Empfinden Englands nicht widerſtrebende Löſung 
vorhanden ſei. England freue ſich über das engliſch⸗ 
belle Abkommen, weil es einen langen Zeitraum 
verhüllter Feindſeligkeiten zwiſchen Rußland und 
England abgeſchloſſen und der afghaniſchen Frage 
auf immer ein Ende bereitet habe, und weil Eng⸗ 
land glaube, daß es die Unabhängigkeit Perſiens 
garantiere auf einer Grundlage, die zwar keine 
ganz zufriedenſtellende, aber wahrſcheinlich die beſte 
ſei, die man hätte erreichen können. Großbritannien 
habe daher mit allgemeinem Kummer das Vor⸗ 
gehen der ruſſiſchen Regierung mit angeſehen, das 
ſicherlich die Unabhängigkeit Perſiens zu bedrohen 
ſcheine und dazu angetan ſei, eine gefährliche Un⸗ 
ruhe in den Teil der mohammedaniſchen Welt zu 
bringen, an dem England intereſſiert ſei. Sir 
Henry Norman wendete ſich dann zu den Beziehun⸗ 
gen zwiſchen England und Densichland, von denen 
alles abhänge, ſowohl die Hape Wohlfahrt im 
Lande, als auch Englands Handel im Auslande. 


Wenn freundliche Beziehungen mit Deutſchland be⸗ A 


ſtänden, ſo gäbe es kaum etwas in der Welt, was 
England Sorge e könnte. Ein Krieg mit 
Deutſchland würde England in einen Abgrund 
ſtürzen, deſſen Tiefe niemand kenne. Glücklicher⸗ 
weiſe ſei jedoch alle unmittelbare Gefahr vorüber, 
und England könne nun mit einer reinen Schiefer⸗ 
tafel beginnen. Wenn aber die Zukunft von der 
Vergangenheit verſchieden ſein ſolle, ſo müſſe man 
in England verſuchen zu verſtehen, wie Deutſchland 
Englands Vorgehen angeſehen habe. Die erſte Tat⸗ 
ſache, die anerkannt werden müſſe, ſei wenig ange⸗ 
nehm. Die öffentliche Meinung in Deunſchland ſei 
feindlicher gegen Großbritannien, als ſie je zuvor 
en jei, und es ſei ein glücklicher Amſtand, daß 
ſeutſchland während der jetzigen Kriſis einen 
ſtarken Kaiſer und eine ſtarke Regierung gehabt 
habe. Anderenfalls hätte der Gang der Volks⸗ 
meinung vielleicht dazu geführt, daß ein Krieg über 
Europa hinweggefegt wäre. Sir Henry Norman 
ſchloß, der einzige Weg; Deutſchland zu dem Schritt 
zu führen, der beide Nationen von der Bürde der 
immer wachſenden Rüſtungen zur See befreien 
werde, ſei, ihm die überzeugung beizubringen, daß 
Englands Flotte nie dazu angewendet werden 
würde, Deutſchlands Ausdehnung in irgend einer 
Richtung zu verhindern, die mit den Intereſſen und 
der Ehre Großbritanniens vereinbar ſei. Wenn 
beſſere Beziehungen erreicht werden ſollten, ſo könne 
das nur auf der Grundlage einer freien Ausſprache 
eſchehen. Im Hinblick auf alles das, was ge on 
ei, müſſe England den Mut haben, zuerſt ſich frei 
auszuſprechen. (Beifall.) Laſſen Sie uns Deutſch⸗ 
land auffordern, fuhr Sir Henry Norman fort, zu 
agen, was es begehrt und wo wir ihm im Wege 
ehen, wo der Platz an der Sonne iſt, von dem es 
durch unſere Haltung ausgeſchloſſen wird. Deutſch⸗ 
land kann einer Tatſache gewiß ſein: jede Regie⸗ 
rung, welche eine Erweiterung Deutſchlands in 
einer die britiſchen Intereſſen nicht bedrohenden 
Richtung nicht mit Wohlwollen betrachten ſollte, 
würde nicht die Zuſtimmung des Landes beſitzen. 
Darauf ergriff Lord Beresford das Wort und 
ſagte, bei den kürzlichen Verhandlungen habe Sir 
Edward Grey ha Verträge Englands mit fremden 
Mächten aufrecht erhalten und die britiſchen Inter⸗ 
eſſen und den Frieden Europas geſichert. (Belfall.) 
Es wäre falſch, wenn Großbritannien ſich in die 
berechtigte Expanſion eines großen Reiches wie 
Deutſchland miſchen wollte. England dürfe keinen 
Zweifel darüber laſſen, daß ſein Leben von der 
Erhaltung der Herrſchaft zur See abhänge, und man 
könne das ausſprechen, ohne ee gegenüber 
unhöflich zu ſein. (Beifall.) Ein Krieg mit 
Denlſchland wäre ein Verbrechen, und er könne 
nicht einſehen, warum England nicht mit allen 
Nationen Freund ſein ſollte, wenn es ſeine Politik 
zur Verteidigung des ganzen Reiches deutlich aus⸗ 
aneh Der Abgeordnete Atherley 
Jones (liberal) ſagte, er müſſe zwar Sir Edward 
Grey ſeine Anerkennung ausſprechen, weil er im⸗ 
ſtande geweſen ſei, den Frieden ohne Schmälerung 
des Anſehens und der materiellen Intereſſen Eng⸗ 
lands aufrecht zu erhalten; er glaube aber, daß 
die Beziehungen mit Deutſchland nur durch eine 
Abkehr von der Politik der Herausforderung ver⸗ 
beſſert werden könnten, die von dem britiſchen Aus⸗ 
wärtigen Amt befolgt worden ſei. . 
FFT 


Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 


Rußland iſt mit ſeinem Verlangen, die Dar⸗ 
dannellen ruſſiſchen Kriegsſchiffen freizugeben, bei 
der Pforte abgefallen. rum iſt die Dar da⸗ 
nellenfrage, wie die „Frankfurter Zeitung“ 
meldet, bis auf weiteres vertagt worden. Nicht 
unmöglich erſcheint es nach dem Mißerfolg der ruj- 
ſiſchen Diplomatie, daß nunmehr aus Revanche 

ußland nichts mehr gegen eine etwaige Blockade 
der Dardanellen durch Flalfen einwendet, wenn 
auch Rußlands Handel dadurch geſchädigt werden 
ſollte. Jedenfalls iſt ein Teil der ttalienijden 
Flotte bereit zu Unternehmungen, die darauf 

erechnet find, die türkiſche Hartnäckigkeit zu 


beugen. Wie der Wali von Aprianopel meldet, 
haben am 8. und 9. dieſes Monats italieniſche 
Kriegsſchiffe in der Nacht mit Scheinwerfern die 
Küſte bei Gümürdzina beleuchtet. — Der b. bas 
von Adalia hat telegraphiſch mitgeteilt, daß in 
der Nacht vom 9. dieſes Monats drei unbekannte 
Kriegsſchiffe aus der Richtung von Alexandrien 
kommend Fineka in einer Entfernung von 10 
Meilen in der Richtung auf Rhodus zu palliert 
hätten. — Türkiſcherſeits wird verſichert, der 
ruſſiſche Botſchafter Tſcharykow habe Mittwoch der 
Pforte die Erklärung abgegeben, daß er nicht mehr 
in eine Diskuſſion über die Dardanellenfrage ein⸗ 
treten werde. 
Austauſch der Gefangenen. 

Das Blatt „Sabah“ erfährt, der Pforte ſei auf 
diplomatiſchem Wege der Vorſchlag gemacht, die 
Kriegsgefangenen auszutauſchen. Die Zahl der ge⸗ 
fangenen Türken betrage 36, die der Italiener 
etwa 150. 5 

Die italieniſche Rekrutierung. 

Die „Agenzia Stefani“ bezeichnet das von 
einigen Blättern verbreitete Gerücht, die Re⸗ 
krutenkontingente von 1892 und 1893 ſeien vor⸗ 
zeitig, nämlich für Januar 1912 bezw. Dezember 
1912 zu den Fahnen berufen worden, entſchieden 
als unzutreffend. 

Die Koſten des Feldzuges. 

Die „Agenzia Stefani“ gibt die bevorſtehende 
Veröffentlichung eines Dekretes bekannt, durch das 
bis zum 31. Dezember ein weiterer außerordent⸗ 
licher Kredit von 25 Millionen Lire 9055 den tripo⸗ 
litaniſchen Feldzug bewilligt wird. Wenn man die 
dem Kriegs⸗ und Mgrineminiſterium bisher zur 
Verfügung geſtellten Summen zuſammennimmt, ſo 
erreichen die für die Periode von 94 Tagen, nämlich 
von Ende September bis zum 31. Dezember, be⸗ 
willigten Ausgaben e 90 Millionen. 65 
Millionen ſind durch Kaſſenreſte gedeckt, die aus 
tatſächlichen überſchüſſen des Budgets herrühren, 
25 Millionen durch gewöhnliche Mittel des Schatzes, 
über die die Regierung kraft des Geſetzes ohne 
neue Ermächtigungen durch das Parlament bis zu 
einer Summe über eine halbe Milliarde wird ver⸗ 
fügen können. 5 

Aus Tripolis. 

Die Beſetzung von Tadjura (ſüdöſtlich 
von Tripolis) ſchildert die Agenzia Stefani“ wie 
folgt: Generalſtabs⸗ und Pionieroffiziere begaben 
ſich nach der Gegend von Tadjuca, um die Linien⸗ 
Alma der zur Aufrechterhaltung der geplanten 

jegung notwendigen Befeſtigungswerke zu be⸗ 
ſtimmen. Um 8 Uhr 30 Minuten ging das 99. Ins 
fanterie⸗Regiment mit einer Abteilung Gebirgs⸗ 
artillerie und einer Pionier⸗Kompagnie von Tri⸗ 
polis nach Tadjura ab, zur ſelben Zeit verließen 
die 11.Berſaglieri mit einer Schwadron Kavallerie 
Ainzara. Dieſe Truppen vereinigten en ſüd⸗ 
öſtlich von Bellſahar und gingen von Weſten und 
Süden her gegen jurg vor, wobei ſie die ganze 
Oaſe durh'uhten. Die Truppen kamen gegen 11 
hr in Tadjura an. wo fie nur einige unbewaffnete 
Araber fanden, die ſich ergaben, und die Waffen, 
welche ſie in ihren Häuſern hatten, ablieferten. Um 
1 Uhr poste die Truppenabteilung, welche dort 
bleiben ſoll, die italieniſche Fahne auf dem En ſten 
Punkte von Todjura, wo ſofort mit der Heritellung 
von Schanzen begonnen wurde. Am 4 Uhr kehrten 
die Berſaglieri und die Eskadron nach Ainzara 
zurück. Die italieniſchen Kundſchafter wurden von 
einigen Araberſcheichs beauftragt zu ermitteln, od 
die italieniſchen Behörden bereit ſeien, ihre Unter⸗ 
werfung anzunehmen. g 
Boykott deutſcher Fabrikate durch die italieniſche 

Arzieſchaft. 

Die italieniſche Arzteſchaft hat den Beſchluß ge⸗ 
faßt, die pharmaz euliſchen Produkte der deutſchen 
Fabriken zu boykottieren, wenn nicht von dieſen 
Fabriten ausdrücklich erklürt wird, daß ſie die „Ver: 
leumdungen“ der deutſchen 9 8 gegen die 
italieniſchen Militärärzte mißbilligen. Zahlreiche 
deutſche Firmen haben Briefe mit dieſer Aufforde⸗ 
rung erhalten. Die Vertreter deutſcher Fabriken in 
Italien erklären, daß ihnen mitgeteilt wird, daß 
man de erde Erzeugniſſe nicht kaufen 
werde. Dem Auswärtigen Amt iſt von dieſem 
Boykott Mitteilung gemacht. 


Probinzialnachrichten. 


* Dt.⸗Eylau, 15. Dezember. (Im Dienſt verun⸗ 
glückt.) Heute Nacht wurde der Nangierer Murawski 
auf dem Oſtbahnhof überfahren und getötet. 

Königsberg, 13. Dezember. (Die Ziehung der 
Königsberger Lotterie) zwecks Errichtung eines 
Freiluftmuſeums, nach deren Gewinnplan 3397 Ge⸗ 
winne im Geſamtwerte von 50 000 Mark vorgeſehen 
waren, fand am Mittwoch ſtatt. Der Hauptgewinn, 
ein Automobil von 15 000 Mark, fiel nach Eſſen, 
und zwar auf die Nr. 146 793; der zweite Haupt⸗ 
gewinn von 4000 Mark fiel auf Nr. 77 739; der 
dritte Hauptgewinn von 2000 Mark auf Nr. 38 116. 

leſchen, 13. Dezember. (Eine polniſche Gewerbe⸗ 
aus in e ſoll vom 15. Auguſt bis 8. September 
1912 in Pleſchen ſtattfinden. 

Buk, 13. Dezember. (Bei den Stadtverordneten⸗ 
wahlen) ſiegten hier in allen drei Abteilungen die 
polniſchen Kandidaten. Im Stadtverordnetenkolleglum 
haben nunmehr die Polen ein unbeſtrittenes Über⸗ 


gewicht. 
— — — . — GEBE 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 14. Dezember 1911. 


— (Seht die Wähler liſten ein!) 
Reichstagswähler, ſeht die Wählerliſten ein, die 
bis zum 21. Dezember Ra) ausliegen. Wer 
nicht in der Wählerliſte ſteht — und das kann 
Leuten paſſierxen, die 20 Jahre im Orte wohnen —, 
darf nicht wählen. Die Wählerliſte liegt zu dem 
Zweck öffentlich aus, damit jeder, der durch irgend 
ein Verſehen nicht aufgenommen worden iſt, die 
nachträgliche Eintragung bewirken kann. 

z (Der weſtpreußiſche Provinzial⸗ 
verband des evang. kirchlichen Hilfs⸗ 
vereins) hielt am 12. d. Mis. eine Vorſtands⸗ 
itzung ab, in welcher der bisherige ſtellvertretende 
Vorſitzer, Herr Generalſuperintendent Reinhard, 
zum Vorſitzer und Herr Konſiſtorialpräſident Peter 
zum ſtellvertretenden Vorſitzer gewählt wurde. Zu den 
im Lauſe des Jahres bewilligten Beihilfen von 3625 
Mark wurden noch weitere 2250 Mark aufgrund der 
vorliegenden Anträge für Unterſtützungen bereit geſtellt. 
Hiervon entfallen 925 Mark auf Diakoniſſenſtationen, 
600 Mark auf fonftige Gemeindepflege und 725 Mark 
auf Jugendvereine ꝛc. Im Anſchluß hieran fand eine 
gut beſuchte Vorſtandslitzung des weſt⸗ 
preußiſchen Provinzial⸗ Verbandes der 
Frauenhilfe unter dem Vorſitz des Herrn General⸗ 
uperintendenten Reinhard ſtatt, in der Frau 
Konſiſtorialpräſident Peter zur Vorſitzerin gewählt 
wurde. Der Vorſtand befhäftigte ſich weiter mit der 
Vorbereitung eines Informationskurſus für 


weibliche Liebestätigkeit, der im März 1912 
5—8 Tage hindurch in Danzig und zwar im Landes- 
baue gehalten werden fol. Die Teilnahme an dem 
Kurſus ſoll nicht nur den Mitgliedern der 87 in der 
Provinz beſtehenden Zweigvereine der Frauenhilfe, 
ſondern auch ſonſtigen weiblichen Gemeindemitgliedern 
in Danzig und der ganzen Provinz zugute kommen. 

— (Der Viehſtand im Stadtkreis 
Thorn.) Bei der letzten Viehzählung wurden 
in Thorn Stadt 2227 Gehöfte gezählt (gegen 
2174 im Vorjahr), darunter 775 (gegen 748 i. V.) 
Gehöfte mit Viehbeſtand in 1168 (1071) viehhal⸗ 
tenden Haushaltungen. Pferde wurden gezählt 
2109 (2043), Rinder 354 (360), Schafe 16 (14), 
Schweine 2492 (1972). 

— (Verſtempelung der Steuerfarteu 
von Automaten.) Es ſei darauf hingewieſen, 
daß die Verſtempelung der Steuerkarten von Auto⸗ 
maten, die auf Bahnhöfen oder anderen öffentlichen 
Orten und Plätzen oder in Gaſt⸗ und Schankwirt⸗ 
ſchaften aufgeſtellt ſind, ſpäteſtens bis zum Ablauf des 
Januar 1912 bei den zuſtändigen Zollſtellen bewirkt 
werden muß. 3 

— (Der deutſch⸗evangeliſche Jugend⸗ 
verein) nimmt am Sonntag den 17. d. Mis. an 
dem Lichtbildervortrag teil, welchen Herr Seminar⸗ 
direktor John in der Aula des evangeliſchen Seminars 
über die Gleichniſſe Jeſu in der Darſtellung des fran⸗ 
zöſiſchen Malers Burnand hält. — Danach folgt in 
den Verſammlungen des Jugendvereins eine Pauſe, 
bis er Sonntag ven 7. Januar k. J. wieder zuſammen⸗ 
kommt. 

— (Jugendwehr.) Geſtern fand im Löwen 
eine von etwa 40 Miigliedern beſuchte Verſammlung 
ſtatt, die vom 1. Vorſitzer Herrn Rektor Krauſe mit 
einem Kaiſerhoch eröffnet wurde. Der Vorſitzer konnte 
die erfreuliche Mitteilung machen, daß 27 Herren, 
darunter höhere Offiziere, Arzte, Fabrikdirektoren, Ber 
amte dem Verein als außerordentliche Mitglieder bei⸗ 
getreten find. Neu aufgenommen wurden zwei ordent⸗ 
liche Mitglieder. Laut Kaſſenbericht iſt ein Beſtand von 
68,90 Mark vorhanden. Beſchloſſen wurde, an der 
Kaiſergeburtstagsparade teilzunehmen. Der Antrag 
des 2. Vorſitzers Herrn Hauptmann Banſa, dem 
Jungdeutſchland⸗Bund beizutreten, wird auf die Tages⸗ 
ordnung der Januarſitzung geſetzt. Wie zum Schluß 
mitgeteilt wurde, wird Herr Major Emanuel am 10. 
Jaunar in der Aula des ev. Lehrerjeminars einen 
Vortrag halten. 

— (Thorner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau wird uns geſchrieben: Heute, Freitag 
Abend wird zum erſtenmale die reizende Märchenoper 
„Hänſel und Gretel“ wiederholt. Sonnabend Abend 
folgt als volkstümliche Vorſtellung Hermann Suder⸗ 
manns Schauſpiel „Stein unter Steinen“. Als dritte 
Weihnachtsmärchenvorſtellung geht, wie wiederholt mit⸗ 
aeteilt, am Sonntag Nachmittag neu einſtudiert „Meiſter 
Pinkepank“, oder „Chriſtnacht bei den Schnee⸗Elſchen“ 
mit Geſang und Tanz in Szene. Sonntag Abend ge⸗ 
langt, ebenfalls neu einſtudiert, zum erſtenmale „Zar 
und Zimmermann“ zur Aufführung. In den Haupt⸗ 
rollen ſind beſchäftigt die Herren Dr. Waſſermann, 
Henrion, Hackland, Widmann, Mayer und Schmidt, ſo⸗ 
wie die Damen Hoff und Wallenfels. 

— (Polniſche Wählerverſammlung.) 
Geſtern fand im Hotel Muſeum eine Verſammlung 
poluiſcher Wähler ſtatt, zu der ſich gegen 200 Perſonen 
eingefunden hatten. Auf der Tagesordnung ſtand als 
Hauptpunkt Wahl eines Wahlkomitees für die Stadt 
Thorn. Es wurde ein Komitee von 14 Perfonen 
unter Vorſitz des Herrn Gärtner Wojciehowsti und 
als Vertrauensmann Herr Kaufmann Roſſowicz ge⸗ 
wählt. Von Pfarrer Bolt⸗Silbersdorf, Brejskl⸗ 
Bochum, von Sczaniecki⸗Nawra und Slaski⸗Trebcez 
waren Schreiben eingegangen, in denen dieſe ihr Aus“ 
bleiben entſchuldigten. Herr Kaufmann Hozakowskt 
ſorderte dringend auf, die im Rathaus ausliegende 
Wählerliſte einzuſehen, da 800 polniſche Wähler nicht 
eingetragen ſeien (wohl nur ein Schreckſchuß, da die 
Liſten gewiſſenhaft aufgeſtellt ſind.) Mit der Mahnung 
zur Einigkeit und einem Hoch auf das polniſche Vater⸗ 
land ſchloß der Vorſitzer die Sitzung. — Am nächſten 
Sonntag findet eine allgemeine polniſche Wähler⸗ 
verſammlung ſtatt, in der die Kandidatenfrage erörtert 
werden ſoll. 

— (Ein Stubenbrand) entſtand heute 
Mittag kurz nach 1 Uhr in der Wohnung des 
Herin Buchhändler Schwartz, Brückenſtraße 29, 
dadurch, daß glühende Kohlen unbemerkt aus dem 
Ojen fielen und den davorſtehenden Holzkorb in 
Brand ſetzten. Das Feuer wurde rechtzeitig be⸗ 
merkt und gelöſcht, ſodaß die kurz darauf ein⸗ 
treffende Feuerwehr nicht in Tätigteit zu treten 
brauchte. Der Brandſchaden iſt unbedeutend. 

— (Polizeiliches.) Der Polizeibericht ver⸗ 
zeichnet heute einen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden ein Stück Stoff, ein 


Kindergummiſchuh und ein Portemonnaie, Näheres 
im Pollzeiſekretariat, Zimmer 49. 
— (Bon der Welch el.) Der Waſſerſtand 


der Weichſel bei Thorn betrug heute + 0,06 Meter, 
er iſt ſeit geſtern um 1 Zentimeter gefallen. Bei 
Chwalowice iſt der Strom von 1,34 Meter auf 
1,40 Meter geſtiegen. 

* Podgorz, 14. Dezember. (Flottenverein.) Dem 
Gründer des hieſigen Flottenvereins und langjährigen 
Vorſitzer, Herrn Rektor Loehike, der wegen ſeiner Ver⸗ 
dienſte um den Verein zum Ghrenmitgliede ernannt, 
wurde heute durch eine Deputation unter Führung des 
jetzigen Vorſitzers, Herrn Hauptlehrer Spiring, das 
Ehrendiplom überreicht. 5 

* Aus dem Landkreiſe Thorn, 15. Dezember. 
Gagd. Bei einer am Montag auf der Feldmark 

zernewitz rer Treibjagd wurden 
43 Haſen, einige Kaninchen und 4 Faſanen zur 
Strecke gebracht. Zahlreich ins Treiben geratene 
Rehe würden nicht 0 Bei allen am linken 
Weichſelufer abgehaltenen Jagden hat ſich ein 
außergewöhnlich ſtarker Beſtand an Rehen gezeigt, 
was zumteil auf den für das Gedeihen der jungen 
Tiere Haag trocenen Sommer, anderſeits aber 
ſicherlich auch darauf zurückzuführen iſt, daß die 
Jagden weidgerecht betrieben werden. 


Briefkaſten. 


R. in Pluskowenz. Das Weihnachtsgedicht iſt, 
wiewohl reimlos, in der Form einwandfrei, aber in⸗ 
haltlich verfehlt. Das Gebet „aus unruhvollem Herzen: 
Laß ein neuer Menſch mich werden!“ entſpricht doch 
ganz und gar nicht den weihnachtlichen Empfindungen 
der Menſchheit. 


Mannigfaltiges. 

(Ein Prozeß gegen den Chauf⸗ 
feur des Prinzen Auguſt Wil: 
helm), Steingrab, der aufgrund der An⸗ 
gaben eines Gendarmen Haniſch wegen zu 
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ſchnellen Fahrens beſtraft worden war, fand 
am Mittwoch vor der Potsdamer Straf⸗ 
kammer ſtatt. Der Prinz erſchien per⸗ 
ſönlich vor Gericht, leiſtete den Zeugen⸗ 
eid durch Unterſchrift und gab an: Wegen 
des ſtarken Wagen: und Fußgängerverkehrs 
fuhren wir in dem langſamſten Tempo, wohl 
wiſſend, daß ich ohne Krone viel mehr der 
Gefahr des Aufgeſchriebenwerdens ausgeſetzt 
bin. Ich ermahnte meinen Chauffeur, die 
geſetzliche Geſchwindigkeit einzuhalten. Haniſch 
ſah ich unter der Bahnhofsuhr ſtehen. Er 
bemerkte unſer Auto und erkannte mich ſofort, 
was er durch Strammſtehen bekundete. Er 
erkannte auch den Wagen und den Chauffeur. 
Ein Nichterkennen iſt ausgeſchloſſen, da wir 
ganz dicht an ihm vorbeifuhren. Der Prinz er⸗ 
klärte alsdann, die Geſchwindigkeit habe nicht 
mehr als 15 Kilometer, nicht 40 Kilometer 
betragen. Der Gendarm behauptete, daß 
er den Prinzen nicht erkannt und genau ab⸗ 
geſtoppt habe. Das Gericht hob das erſt⸗ 
inſtanzliche Urteil auf und ſprach den Ange⸗ 
klagten frei mit der Begründung, daß ein 
Irrtum im Tage oder in der Schätzung des 
Gendarmen anzunehmen ſei. 

(Der „Herr Direktor“ als Kautions⸗ 
ſchwindler.) „Erſte deutſche Privatſchutzmann⸗ 
ſchaft Hanſa G. m. b. H.“ nannte ſich ein Berliner 
Unternehmen, das allem Anſchein nach nur von 
Kautionsſchwindeleien ſein Daſein friſtete. Das 
Zentralbureau befand ſich in der Friedrichſtraße. 
Von hier wurden gedruckte Proſpekte verſchickt. Von 
der Detektivabteilung des Inſtituts behauptete der 
Proſpekt, daß ſie von erfahrenen ehemaligen höhe⸗ 
ren Begmten der Berliner Kriminalpolizei geleitet 
werde. In allen möglichen Städten, z. B. Neuen⸗ 
dorf, Breslau, Bromberg, Danzig, Hannover, 
Greifswald, Hamburg, ſeien Zweigbureaus errichtet 
worden, und zu deren Leitung wurden Perſonen 
mit Kaution geſucht, denen je nach der Höhe ihrer 
Kaution Stellung als Inſpektor, Reviſor oder 
Aquiſiteur übertragen werden ſollte. Als die Ber: 
liner Behörden nach eingehender Beobachtung zu 
der Überzeugung gelangten, daß das Unternehmen 
auf ſchwindelhafter Baſis aufgebaut ſei, wurde am 
Sonnabend Abend der Direktor des Inſtituts, 
Friedrich Oſtrowski, in Charlottenburg verhaftet. 

(Schreckenstat eines Wahn⸗ 
innigen.) Mittwoch Abend erdroſſelte 
die Frau des penſionierten Eiſenbahnſchaffners 
Wiegand in Magdeburg ihre 10jährige Toch⸗ 
ter und ſich ſelbſt mit einem Tuche. Wahr⸗ 
ſcheinlich hat ſie die Tat in geiſtiger Um⸗ 
nachtung begangen. 

(Ein Frauenmord in Hamburg.) 
Am Donnerstag Mittag wurde in Hamburg 
die Ehefrau Eliſabeth Henze von *ihrem 
Manne, als er von der Arbeit zum Mittag⸗ 
eſſen kam, in ihrer Wohnung tot aufgefunden. 
Die Kehle war ihr durchgeſchnitten und ver⸗ 
ſchiedene Unterleibsverletzungen waren ihr 
zugefügt. Als Täter kommt ein früherer 
Verehrer der Frau in Frage, der ſie wieder⸗ 
holt veranlaſſen wollte, den Verkehr mit ihm 
wiederaufzunehmen, aber abgewieſen wor den 
war. Er ſoll die Abſickt geäußert haben, 
die Frau zu töten. — Nach weiteren Er⸗ 
mittelungen ſcheint es ſich bei der Ermordung 
der Ehefrau Henze um Raubmord zu han— 
deln, da 50 Mark und Schmuckſachen fehlen. 
Zwei verſchiedene Fußſpuren deuten darauf 
hin, daß 2 Täter in Frage kommen. 

(Liebestragödie.) Im Forſt 
zwiſchen Brück und Königsforſt bei Köln wur⸗ 
den am Mittwoch die Leichen eines gutge— 
kleideten Mannes und eines Mädchens, an⸗ 
ſcheinend eines Liebespaares, aufgefunden. 
Vermutlich liegt Mord und Selbſtmord vor. 


Neueſte Nachrichten. 


Blutiges Relonire mit Einbrechern. 
Berlin, 15. Dezember. In Wannſee 
drangen geſtern Abend zwei Einbrecher in eine 
unbewohnte Villa ein. Als ſie entdeckt und von 
herbeigeeiltenßendarmen aufgefordert wurden, 
ſich zu ergeben, feuerten ſie mehrere Schrot⸗ 
Schüſſe ab, von denen einer einen Gendarm 
leicht verletzte. Nunmehr gab ein Gendarm 
2 Schüſſe aus ſeinem Karabiner ab und traf den 
einen Einbrecher in den Kopf, ſodaß er ſofort 
tot war. Der andere entfloh auf das Dach der 
Villa, wo er ſpäter feſtgenommen wurde. Es 
iſt der 18 Jahre alte Peter Koclowicz aus 
Rußland, der Erſchoſſene ein 19jähriger Leo 
Litzewow aus Natibor. 

Jernfahrt des Siemens⸗Schutkert⸗Luft⸗ 
ſchiffes“. 
Berlin, 15. Dezember. Das „Siemens⸗ 
Schuckert⸗Luftſchiff“ iſt heute früh 8,27 Uhr von 


der Ballonhalle in Biesdorf aus zu einer 
Fernfahrt nach Gotha aufgeſtiegen. . 
Wittenberge, 15. Dezember. Das 


Siemens⸗Schuckert⸗Luftſchiff“ 
11½ Ahr die Stadt 
Bitterfeld. 

Attentat auf die Königin von Bulgarien. 

Wien, 15. Dezember. Die Königin von 
Bulgarien iſt heute hier eingetroffen. Wie ein 
Korreſpondent meldet, wurde gegen den Sa⸗ 
lonwagen der Königin ein Stein geſchleudert, 
der ein Fenſter des Waggons zertrümmerte, 
ohne jemand zu verletzen. Augenſcheinlich 
handelt es ſich um einen Kinderſtreich. 

Lawinenſturz. 

Grenoble, 15. Dezember. Fünf beim 
Bau einer Talſperre beſchüftigte Arbeiter 
wurden von einer Lawine verſchüttet, drei 
wurden getötet. 


überflog gegen 
in der Richtung nach 


Prinz von Connaught Vizekönig von Indien. 
London, 15. Dezember. Der Korreſpon⸗ 
dent des „Liverpool Courier“ meldet, 


daß 5 
x niedr. höchſter 

Prinz Arthur von Connaught, ſobald der Sitz Benennung. Preis. 

der Regierung in Indien im nächſten Frühjayr 

nach Delhi verlegt ſei, als Nachfolger Lord aloe ————* 00 Kite N 770 
Hardinges nach er gehen werde. Ko B Ki TZ,60 1800 
König hoffe, daß in Zukunft immer ein Mit⸗ Hafer. „ 18,20 19.— 
glied des königlichen Hauſes Vizekönig von en %% b „ 5. ET 
Indien ſein werde. Kocherbſeernn 29 7 22 — 24.— 
Deutſch⸗engliſche Annäherungsbeſtrebungen. ra 11 Ne 
London, 15. Dezember. Die Arbeiter⸗ Brot.. email —.— —.— 
partei plant einen neuen Beſuch in Deutſch⸗ Nindfleiſch von der Keule. II Kilo 1,59 1,60 
A 7 ER eee 15 1,30 | 1,40 
land, um mit ihm eine Friedenskundgebung Kalbſleiſchch g.. 5 1,20 | 1,80 
zu veranſtalten. Ein Mitglied des Anter⸗ Schwelnefleiſc h.. 7 1,20 100 
hauſes wurde beauftragt, Erkundigungen ein⸗ Hedge Spe ne .. „ 125 1 00 
zuziehen, ob der Beſuch in der nächſten Pfingſt⸗ Schl d 5 2 5 
3 3 8 3 lite“ ee „ BR 
woche oder in einem ſpäteren Zeitpunkte ange⸗ ER EI IE rear 
nehm ſei. 5 Arebſe N Se ec 55 
England als Förderer des Flugweſens., al 1 Klo Teen 
London, 15. Dezember. Das Kriegs, Schl. „20 
miniſterium ſchrieb einen internationalen Hechli e 7 1,49 1,80 
Wettbewerb für militäriſche Flugzeuge aus. An 1 0 0 —— — 2 42 1.40 | 1,60 
27 2 rſche FF „ —.60 1,40 
Preiſen wurden insgeſamt 11000 Pfund ausge⸗ Jane e Neal 5 1,60 220 
5 grpf en ee elle 7 2.— — 
ſetzt 5 140 STINE Der ” „580 1.— 
Die Strandung des Dampfers „Delhi“. Weiſſiſc eee % 1 
Tanger, 15. Dezember. Die Arbeiten Heringe —35 TE 
Rettung der noch an Bord der „Delhi“ be⸗ Mare | br 
findlichen Paſſagiere wurde den ganzen Tag Milch 1 iter 18 —.— 
unter aufregenden Bedingungen fortgeſetzt. Die | Pelrolen mn „ 6 —9 


Lage des Schiffes hat ſich verſchlechtert. 
Grundſteinlegung der neuen Hauptſtadt 
in Indien. 
Delhi, 15. Dezember. Der Kaiſer und 
die Kaiſerin legten am Vormittag den Grund⸗ 
ſtein zur neuen Hauptſtadt. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Nörſde. 
vom 15 Dezember 1911. 
Welter Regen. 
Für Getreide, Hilenfrüchte und Olſaaten werden außerdem 
notierten Preſſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faftorel-Brovifion 
uſancemäßtzig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulierungs⸗Preis 200 Mt. 
per Dezember — Januar 200 Mk. bez. 
per Januar — Februar 201 Mk. bez. 
per Februar — März 2631, Mk. bez. 
hochbunt u. weiß 766-783 Gr. 200 201 Mk. bez. 
bunt 710—774 Gr. 187— 199 Mk. bez. 
rot 746—788 Gr. 187—169 Mk. bez. 
Roggen unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 744 Gr 175 Mk. bez. 
Regulierunaspreis 1761 Mk. 
per Dezemver— Januar 176, Br. 176 Gd. 
per Januar — Februar 177 Br., 1761, Gd. 
per Februar — März 179 Mk. bez. 
Gerſie unverändert ver Janne 1000 Kor 
inl. groß 665-683 Gr. 185-203 Mk. bez. 
tranſito 665 Gr. 182 Mk. bez. 
Hufen ſtetig ver Tome non 1000 Kgr. 
inländ 175-181 Mk. bez. 
tranfito 118 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: flau. 
Meudement 889, fr. Neuſahrm 15.15 Mk. Inf, St. 
Kleie per 100 Kgr. Weizen» 11,30—11,50 Mk, bez. 
Roggen. 12,20 —12 50 Mk. bez. Fi #% 
Der Vorſtand der Produkten⸗Börſe. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
Tendenz der Fondsbörſe: 


Oſterreichſſche Banknoten 364,85 84,95 
Ruſſiſche Banknoten per Kaffe . . 216,10 | 316,10 
“Wecrel auf Warihau . . 2. 2... —— —.— 
Deutiche Reichsanleihe 3 % .. . „ 91,70 | 91,79 
Deulſche Reichsanleihe 3% ... 82,60 | 82,70 
Preußiſche Konſols 3 % . 91,70 | 91,70 
Preußziſche Konſols 3% 250 82,50 
Thorner Stadtanleihe 4% 6 0 99,40 | 99,40 
Thorner Stadtanleihe 31% % „ —.— —.— 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 4% .. 99,20 99,20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 31,0, . 8980 | 89,60 
Bi tpreuylſche Bfandbriefe 3% neul. 11. —,— —.— 
Poſener Bfandbriefe 4% „ .1 10150 | 101,50 
Rumäniſche Reute von 1894 4% „ 92,.— 91 60 
Ruſſiſche unlfizierte Staatsrente 4% „ 2,50 92,60 
Polnische Pfandbriefe 4 % 5 93.10 ! 93,10 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aklien 192.— | 192,50 
Deuiſche Bank⸗Aktien 262,50 262.30 
Diskonto-Kommandlt⸗Antelle » +] 191,50 | 191,— 
Norddeutsche Kreditanſt⸗Aklklen . . 122,— | 12,— 
Diitanf jur Handel und Gewerbe. . 129,— | 129,— 
Allgemeine @lekirizitätsaktiengefellfhaft | :65,20 | 265,40 
Bochumer Gußflahl⸗Akitlen . 231,70 | 251,10 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 194.10 | 194,50 


Laurahlitte⸗Akllen 
Weizen loko in Newyork . 
„Dezember 
„ Mai. 8 
„ Jul,, 
Roggen Lezember .. 
Pan eh AR, 
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Banfdistont 5%, Lombardzinsfuß 60 6, 


178.75 | 179,40 
. 97 97¹ 4 
204,50 

214.— 


184.25 188,25 
195,5u | 198,— 
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Geſtern war die Berliner Börſe wieder feft, was 
namentlich in Kurslteigerungen einzelner Montan- und Ruſſen⸗ 
werte zum Ausdruck kam. Schiffahrtsakllen gaben zunächſt 
e nas nach, tonnten ſich aber ſpäter erholen. Schluß feſt, 
J. vatdisıont unverändert, 

Danzty,1d, Dezember. (Getreidemarlt.) Zufuhr 104 in. 
ländiſche, 48 ruſſiſche Waggons. 

Kontosberg, 15. Dezember. (Getreidemarkt.) Zufuhr 
189 inländische, 81 ruſſiſche Waggons exkl. 6 Waggon Sieie 
und 15 Waggon Kuchen. 
—ñ ̃ ̃ ——. ̃ ̃ ̃ — — RE 

Bro mbeng, id Dezember. Handelskammer Bericht. 
Werren und, weißer Werzen mindenens 136 Bid holl. wiegend. 
brand und bezugſrei. 2% DIE, bunter Weizen, mund. 180 td 
Holländisch wiegend, brand» und bezugfret 199 Mi., roter mind. 
30 ned holl wiegend, brand» und bezup fret, 165 ARE. geringere 
Quautaten unter Notiz. — Moggen feſter, mindeſtens 23 
J d., holl. wlegend, gut geſund, 174 k., do. 119 20 Pfd. hon. 
w.enend, gut geiuno, M 
Qualitäten unter veottz. — 
ohne Handel Brauware 190-198 
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agdeburg. 14. Dezember. Zu erber cht. Kornzucker[ Roggen, Geb. Verſicherung 12 000 Mark, 


M 
88 Grad ohne Sack 16.0 16,60. 
ahne Sock 13.3 — 13,0. Stimmung: lau. 
ohne Faß 27.75— 28,00. Krynallzucker I mit 
Gem. Raffinabe mit Sack 27,5: —27,75. 
Sack 240 — 2,25. Summung: geſchäftslos. 


Brolfinade 


e 44, wegember. „spat ruhig“ vergont 67,00. 
Nuſſee ſtetig. Ian, 
mie es ate ſuſtlos, —.—. Wetten ſchön. 


16. Dezember: Sonnenaufgang F. 7 Uhr, 
Sonnenuntergang 3.44 Uhr, 
| Mondaufgang 3.39 Uhr, 


Monduntergang 1.21 Uhr. 


— 


15. Dabr 14. Dybr 


. geringere] bei Kokotzko, 
Gerſte zu Müllereizwecken] Plutowo und Althauſen je 5 km, Culin 
) — Butlererbfen | 9 km entfernt, durchweg ſchöner Weizen» 
10 -% Mt — Kochware 182— 200 Mk., — Hafer 168—177 | boden, inkl. 14 Morg. der beiten Wieſen 
Mk. um Konſum 178—183 Mk. — Die Preiſe veritehen jicy | mit Torf, tadelloſe maſſ. Geb., 3 Pferde, 


Nachprodukle 7, Grad Gründſteuerreinertrag 31 Mk. p. Morg., 


Sack —.—. wird im Termin am Millwoch den 
Gem. Melis I mıt | 20. Dezember 1911, von 10 Uhr 
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Suck. Petroleum amertt ſpeg, ernſten Käufer zur Anſicht nur empfehlen 
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Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag den 15. Dezember. 


Spiritus Be 
denaturiert) .. * 
Der Markt war gut deſchlckt. 
Es loſteten: Kohlrabi —.— Pf. die Mandel, Blumen. 

kohl 10—40 Pf. der Kopf, Wirſingkohl 5—10 Pf. der Kopf, 

Weißkohl 5—20 Pf. der Kopf, Nolkohl 5— 20 Pf. der Kopf, 

Salat 3 Köpfchen —.— Pf., Spinat 20—30 Pf. d. Pfd., Peter⸗ 

jille Bundchen —— Pf., Schnittlauch Bundchen —.— Pfg. 

Zwiebeln 25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 20 Pf. das 

Kilo, Sellerie 10—15 Pf. die Knolle, Rettig Stück —.— Pf., 

Meerrettig 10-30 Pf. die Stange, Radieschen Bundchen 8 Pf, 

Gurken Mk. d. Mdl., Senfgurken — — Mk. d. Mol., 

Grüne Bohnen —— Pf. das Pfd., Wachsbohnen —.— Pf. 

d. Pfd., Apfelſin. 0,60 — 1,20 Mk. d. Dtzd., Apfer 1030 Pf. d. Pd. 
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Kirſchen —— Pf. das Pfd., Pflaumen —.— Pf. das 
Pund, Wallnüſſe 40 Pf. das Pfd., Johannisbeeren 
—— Pf. das Pfund, Himbeeren —— Pf. das Pfund, 


laubeeren —,— Pf. der Liter, Waldbeeren —— Pf. der 
Li er, Pilze — Pf. d. Näpfchen, Puten 4,00 — 7,50 Mk. d. Stck. 
Gänſe 3,50— 12,00 Mk. das Stück, Enten 3,50 — 7,00 Mk. das 
Paar, Hühner alte 1,.30—2,25 Mk. das Stück, Hühner junge 
—— Mk. das Paar, Tauben 0,80 0,90 Mk. das Paar 
Hafen 3,00—3,25 Mk. das Stück, Rebhühner —— Mk. das 
Paar. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
i vom 15 Dezember, früh 7 Uhr. 
Lufllemperatur: + 2 rad Cell. 
Weller trübe. Wind. Südweſt. 
Baromeſerſtand: 765 mus. 
Bom 14. morgens bis 15. morgens höchſte Temperatur 
+ 2 Grab Bell, niedrigite — 2 Grab Cell. 


Mitteilungen des öffentlichen Wetterdienſtes 
(Dienſtſlelle Bromberg). 

Vorausſſchiliche Witterung fü Sonnabend den 16. Dezember: 

Milde, meiſt neblig, trübe, zeitweiſe Regen. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 


Hamburg, 15. Dezember 1911. 
Name 3 88 Witterungs⸗ 
2 3 — verlau 
der Beobach 8 8 8 8 Weller St 8 ach 
tungsftation S — 8 24 Stunden 
N | je? E 

Borkum 757, S0 halb bed. 2) 6,4 nachm. Nied. 
Hamburg 760,5 050 Nebel 2 6, nachm. Nied. 
Swinemünde 761,8 SO Nebel 3) 2,4 nachm. Nied. 
Neufahrwaſſer 762,1 SSW Nebel 11 0,4 meiſt bewölkt 
Memel 764,2 SW Dunſt — 90.4 meiſt bewölkt 
Hannnover 760,18 SSO heiter 3 6,4 Nied. i. Sch.“) 
Berlin 762,1 SO bedeckt 2 — nachm. Nied. 
Dresden 763,60 SS heiter 1 — nachm. Nied. 
Breslau 764.7 SSO Nebel 3 — nachts Nied. 
Bromberg 762.6 SO Nebel 2 6, nachts Nied. 
Metz 157,5 bab bed. — 2,4 meſſt bewölft 
Frankfurt, M. 759,5 SW Nebel 2 2.4 Nied. 1. Sch. 
Karlsruhe 759,30 WS Wöheiter 2,4 Nied. i. Sch. 
München 763,2 S heiter 2 — vorm. Nied. 
Paris 752,4 SW. Regen 9 — Nied. i. Sch. 
Bliffingen 752,018 Regen 2.4 nachts Nied. 
Kopenhagen 762,1 S0 Dunſt 3) — zzieml. heiter 
Stockholm 764,6 NNW ͤ bedeckt 1 12,40zieml. heiter 
Haparanda 760, O0 bedeckt — 4 2,4 nachts Nied. 
Archangel 701.8 — Schnee — 4 — vorm. Nied. 
Petersburg 763,60 S0 Regen 1 2,4 nachts Nied. 
Warſchau 765,0 SS Regen — — nachts Nied. 
Wien 764,5 SSO Nebel 1! — |vorw. heiter 
Rom 764,50 heiter 14! 12,4 — 
Hermannſtadt 769,2 S heiter 2 — mmeiſt bewölkt 
Belgrad 767,8 0SO wolkenl. 2! — Ivorw.- heiter 
Biarritz — — — — — Gewitter 
Nizza — — — — — |porw, heiter 


) Miederichlag in Schauern. 


Sonntag (3. Advent) den 17. Dezember 1911. 

Altſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 9 Uhr: Gotlesdienſt. 
Pfarrer Jacobi. — Kollekte für das Viktoria Auguſta⸗Stift 

u Danzig. Abends 6 Uhr: Weihnachtsmuſik. N 

Neuſtädtiſche evangel. Kirche. Vorm. 9, Uhr: Gottesdien. 
Superintendent Waubke. — Kollekte zum beſten des 
des Auguſta Viktoria⸗Stifts in Danzig, . 

Garniſon⸗Kirche Vorm. 10 Uhr: Goltesdienſt. Diviſions⸗ 
pfarrer Mueller. Vorm. 11½½ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Diviſionspfarrer Krüger. 15 

St. Johanniskirche. Der katholiſche Mililärgottesdienſt fällt 
aus. 

Evaugel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße). Vorm. 91, Uhr: 
Predigtgottesbienſt. Paſtor Wohlgemuth. Mittwoch den 
20. Dezember, abends 6½ Uhr: Adventsandacht. Paſtor 
Wohlgemuth. ! 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienft, Pfarrer 
Arndt. 

St. Georgen⸗Kirche. Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. Pfarrer 
Heuer. Nachher Beichte und Abendmahl. Vorm. 11 Uhr: 


Kindergottesdienſt. Pfarrer Heuer. Nachm. 5 Uhr: 
Gottesdienſt. Pfarrer Johſt. Nachm. 5 Uhr: Außen⸗ 
gottesdienſt in Schönwalde. Pfarrer Heuer. — Kollekte 


für das Auguſla Viktoria⸗Stift in Danzig. 

Evangel. Gemeinde Rudat⸗Stewken. Kein Goltesdienſt. 

Evangel. Kirchengemeinde Gurske. Vorm. 10 Uhr in 
Guͤrske: Goltesbienſt. Pfarrer Baſedow. 

Evangel. Gemeinde Lulkau⸗Goſtgau. Vorm. 10 Uhr in 
Goſtgau: Gottesdienſt. Danach Kindergottesdienſt. Nachm. 
34, Uhr in Oſtaszewo: Gottesdienſt. Pfarrer Hiltmann. 

Baptiſten⸗ Gemeinde Thorn, Heppnerſtraße. Vorm. 9½ Uhr: 
Predigt. Prediger Krampen. Vorm. 11 Uhr: Sonntags- 
ſchule. Nachm. di, Uhr: Predigt und Abendmahl. Prediger 
Krampen. Abends 6 Uhr: Jugendverein. 

Evangel. Gemeinſchaft, Thorn⸗Mocker, Bergſtraße 57 (frühere 

Bapliſtentapelleß. Vorm. 9, Uhr: Predigt. Vorm. 11 Uhr: 

Sonntagsſchule. Nachm. 4 Uhr: Predigt. Nachm. 5½ Uhr: 

Jugendbund. Freitag abends 8½ Uhr: Gebetsſtunde. 

rediger Müller. 


beugen Erkältungen und 
Krankheiten vor. Sie 
halten stets den berühmten 
Magenstärker 


® 


4 
1 5 


5 \ 
m 


e 


O g 


W. 


im Hause. 


Die ſchön gelegene, 7 Morgen große 


Martin Dittmer'ſche 


Beſitzung 


in Roſenau 


2 . 
Kreis Culm, Bahnhöfe ſtelle der „Breife“. 


10 Rind., 23 Schweine, Schule am Orte, 
Ausſaat: 12 Morgen Weizen, 14 Morg. 


Anzahl. fürs ganze 12—15 00 Mark, 


vormitlags au, im ganzen oder 
geteilt wegen hohen Allers verkauft 


werden. Dieſe Beſitzung kann ich edem 


ſofort zu vermieten. 


da es ein derartiges ſchönes und preis⸗ 
wertes Grundſtück ſelten gibt. Günſtige 


Kaufbedingungen. 


8. Popa, Bromberg, 


Anſiedelungs⸗Bureau. 


Tuch- und Tenpichhandlung 
Carl Mallon, Thorn, 


Ausnahm epreise festgesetzt für: 


Anzug, Paletot-, Hosen- u. Westen-Steffe. 


Teppiche, Läufer und Voringen 
in allen modernen Geweben, in Kokos und Linoleum. 


Divandecken.Tischdecken. Trennvorhänge. 
Fenstermäntel. Reise- u. Schlafdecken. 
Kameelhaardecken. Herren-Unterkleider. 


| extrafeiner Machandel Nr. 


Preisliste und Versandbedingungen gratis 


Geſuchf zum 1. Dftover 1912 


Wohnung 


von 6—7 Zimmern mit Stall. 
nicht ausgeſchloſſen. Angebote mit Preis⸗ 
angabe unter R. A. 
ſchäftsſtelle der Preſſe⸗ 


3⸗Simmer⸗Wohnung 
in der Stadt geſucht. 
Preis unter D. L. an die Geſchäfts⸗ 


2 Mabungsungehte 


u nos. Zimmer zu vecuae 


Schuhmacher⸗ u. Ir 2. 
Möbl. order zin. 5 S. zu pen 
7 N 7 f Rn 
Eine Vierzimmer⸗Vohunng 
mit reichlichem Zubehör verſetzungshalber 


Schüttkowski, Mellienſtraße 72. 


Kloſterſtraße 1 


ift eine Wohnung von 3 Zimmern von 
ſofort oder 1. Januar zu vermieten. 
M. Mogilowski, Culmerſtr. 9. 


dal Nallıs, Hun. e e 


... — — 


wa BERN SUR 


von 


Altstädt. Markt 23, 
hat bis r Weihnachten 


es 


. — 


FE 


er 
— 


7 
9 


W 


eee 


0 ur 

alle 

anderen Sorten Stobbe’s Machandel, Liköre und Brannt- 

weine. — Alleiniger Fabrikant des echten Tiedenhöfer 
Machandels 


HEINR. STOBBE, Tie 


genhof 


Dampf- Destillation. Machandele, Branntwein - 
und Likör-Pabrik. Gegründet anno IId. 


cer 


und franko. — Originalflasche und 
Originalgläser gesetzlich 
geschützt, 


Waldſtraße 15, 
Ecke Philoſopheuweg, leintze- 
Ae Gelände, ſind herrſchaftlich einge⸗ 
richtete 


4: Und 6⸗Zimmer⸗Wohnungen 


mit reichlichem Zubehör, großer Wohn⸗ 
diele, Vahnumentſtäubung, Kohlen⸗ 
aufzug, zwei Treppenaufgängen 
eventl. Stall und Remiſe, per fofort 
oder ſpäter zu vermieten. 

Auskunft beim Hausmeiſter daſelbſt, 
beim Eigentümer Franz Jan- 
kowski, Bacheſtraße 13, und im 
Burean d. RKleinte'ſchen Terrain: 


Neubau 
33 an die Ge⸗ 


Angebote mit 


g Geſellſchaft, Grabenſtraße 32. 
{ 5 2 7 

Bacheſtr.⸗ Ecke 1, 27. u Ö uemmer⸗ 
Wohnung 


mit allem Zubehör, Bad, Balkons, Gas, 
ſofort zu vermieten. 


zwiſchen Mellien- u. Waldſtr. 


Meine Räume, 


Stellmacherei, Schmiede und Lackiererei, 
find per 1. Januar 1912 anderweitig zu 
vermieten. 


J. Bliske, Herbindungsſtr. 6, 


Ww. A. Gründer. Ar 


Thorn 3, gegenüber der kaiſerlichen Poſt. 


Fer Juche⸗ eller 


e 9 „FRESSSSSSESSESEESEEESSesssssesTgsgggeeetn, 
Für alle Beweiſe herzlicher Teil» 6 = n u 
nahme bei der Beerdigung meines A Meine 5 
9 geliebten Mannes ſage ich meinen auf 0 90 

innigſten Dank. 1 is 0 FILME DELRANISHELLE |: 

Wen n. nungen, 30 Millionen Mark 4 2 0 Obligationen |s N 

geb. Zurawski. 9 befindet fi im Haufe des Herrn Sawitzki, 0 
Asse [llgemeinen Ft tät HGeſellſchaft: | Pr" Peraitenbe 7 ö 
Nässlich a und gelangt 

ö IN md * 1 0 
find oe Oantungsinigheiten n. en Berlin a | Sonnabend den 16. d. Mis. zur Eröffnung. | % 
ausſchläge, wie Miteſſer, Geſichtspickel, N ! EN 5 
Puſteln, Hautröte, Blütchen ꝛc. Daher Tilgung vor 1 April 1920 ausgeſchloſſen, 6 ch empfehle daſelbſt meine bekannten Brotſorten: 0 
a lere ſchwegel⸗ eile zum Kurſe von 10 Miſchbrot, Sauerbrot, Landbrot, Schrotbrot | Y 
5 "mi Sehne te: Ser ed. 100 75 90 h Kr Spezialität: Schlüterbrot 9 
mit utzmarke: eckenpfer 0 . h 7 00 

1. en m er Leetz, nehmen wir zu den Originalbedingungen des Proſpektes koſtenfrei 9 Ferner halte ich 0 
, ee en e Wi pen zu Heeg 3 | täglich zweimal frisches Xaffee-Gebäck und v 


alle Sorten Kuchen 


bis zu den feinſten Stonditorwaren empfohlen. Torten in 
jeder Preislage auf Beſtellung. 


Kuchen werden zum Backen angenommen 


Unterricht in 


Buchführung, 
Schreibmaſchine ie. 


erteilt das kaufm. e 
Inſtitut Brüchkenſtraße 38, 

Meldungen werden jeder z 1115 ent⸗ 
gegengenommen. 


Wollen Sie 


praktiſch und theoretiſch zum 


Chauffeur 


ausgebildet werden, dann verlangen Sie 
ausführl. Proſpekt gratis. 


Molddeutſche Creditanftalt, 


Filiale Thorn. g und auf Wunſch frei ins Haus gebracht. 
uch den 16, 5. . ab 8 Uhr: |M Thorner Brotfabrik, 


2 ® N 
m urſt . E U en 1 Karl Strube. 1 
0 55 ue ch * — 4 
2 
N en 18: 95 heüfteiſch. ae . 


wozu ergebenſt einladet A. Gomoll. 82 „444 „„„„4„„ „„ „44 eee 
Autoführerſchule Magdeburg. 


—  Sonufag deu 17. d. ts. Geſchüfts⸗Eröffnung. 19 5 
Kleie-brosshandlung 1 RE” Kein Konzert. ö anno en und genden 


Mitteilung, daß ich am Sonnabend den 16. Dezember d. Is. 
ſucht zum möglichſt baldigen Antritt 0 Der Saal in geheist, Hohe: und Strobandſtr. = « Ecke 
i a 2 
eiten ur ſämtlichen Sanior Arbeiten —borzüglichen Kaffee und Kuchen 


gegenüber dem königl. Gymnaſium und Hotel „Muſeum“ ein 
eee A. Gomoll. 


ff. Fleiſchwaren⸗Heſchäft und pommersche Wurſtfahrik 


% 
% 
% 
% 
% 
% 
% 
% 
% 
% 
9 
* 4 
mit elektriſchem Betrieb eröffnen werde. 
% 
% 
% 
% 
9 
% 
% 
% 
% 
2 
@ 


verſierten 


jungen Mann. 


Angebote mit Gehaltsanſprüchen 
unter B. E. 6035 an Rudolf 
Mosse, Breslau. 


Da ich viele Jahre in Großſtädten in größeren Betrieben dieſer 
Branche tätig war, fo bin ich in der Lage eine ganz bejonders geſchmack⸗ 
volle Ware herzuſtellen, ſodaß auch der verwöhnteſte Geſchmack befriedigt 
werden wird. 

Ich bitte mein neues Unternehmen gütigſt zu unterſtützen und zeichne 
hochachtungsvoll 


Franz Nowinski. 


= Eine besonders wertvolle Weihnachtsgabe ® 
iſt die Lebensverſicherung zugunſten der Familie. 


Die einen Beſtand von reichlich 1080 Millionen Mark aufweiſende 


Gothaer Lebhensverſicherungsbank 
| auf Gegenſeitigkeit 


gewährt die Verſicherung zu niedrigſten Koſten und günſtigſten Be⸗ 
dingungen. 


Nähere Auskunft erteilt der Vertreter der Bank: 
Alfred Zeep, 


in Firma J. G. Adolph, Thorn. 
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Goldene 


Damen = Uhren, 


hergeſtellt in erſtklaſſigen Fabriken, 
bedeutend unter regulärem Preis. 


R. Lesser, abe l“ 
Uhren und Goldwaren. 


bule. GerVelalwursl 


empfiehlt zu den Feſttagen 


3 mit 


chönſe. e W N me Kan ® , er * 


Flelſelgeſuche ö 
Junger Sr Tee 


h b d V. 
ſuchk per 1. oder 15. Januar bei be⸗ f ? \ x 75 19 8 e e 
ſcheidenen Anſprüchen Stellung. Beſte iR 1555 / x g und Entwürfen bei individueller 
Zeugniſſe vorhanden. Gefl. Angebote { N 15 7 7 % ä 4 Zusammenstellung von 
unter N. N. 25 an die Geschäftsstelle 
der „Preſſe“ erbe ten. 


E ˙ 


Hölzern + Stoffen e Tapeten + 
+ Bildern + 


Tlüchtiger 


Herkulcher 


ſofort verlangt. 
Paul Krug, Biergroßhandlung, 
Rathauskeller 


Sindeenädcyen IR" 
Kleine Markiſtraßte In 


Zahlreiche Referenzen. 


von allen Hausfrauen 
als unentbehrlich gepriesen, sitzen überall 
die feinsten Margarine-Marken 


Goldener Löwe, 


Kinematographen = Thegter 


Sauberes Aufwartemädchen Ghorn-mocker. 
geſucht Mellienſtr. 81, 2, r. Heute Gonna bend, | Metropol, 
Ein Aufwartemid chen von 8 U * f Friedrichſtr.7 Friedrichſtr. 7 


Cine 1 5 
8 f _ Velichenftehe 2 2 ir. 


460 Sitzplätze. 


* 


— . ale 


IFamilienkt ben * Programm 


Jeden Sonntag, nom Sonnabend den 16. bis 


2 Dienstag den 19. Dezember 1911 


— 


zz — I 4 1. 1 durch den Expreß⸗ 
5 i N | 1 f 4 5 ab Frame 
5550 Marke N 1 N & 2. Hie z ede humor. 
auf golbfügere Hypothek zur Ablöfung «Margarine, der altbewährte feine Butter-Ersatz. 1 ö 9 * en Ereigniſſe. 
Angebote unter A. „R. 60 & 4. Der dienſteifrige Little Hans, 

5 die Geihäftsflelte der „Preſſe“ erb. | 2 humor 
5000 Mark ane Januar zu ER 5 j Hierzu N [til ein 5. Das Opfer der jungen In⸗ 
vergeben. Bi 3 dianer in, Drama 

Angebote unter 5000 an die Ge⸗ 5 3 Preuss. 6. Boy Sconts in England, Sport 
— — . 2 fei pff 8 A Für Speijen A Getränke it 7. Biefie als Baumeiſter, humor, 
— inste anzen- Butter- Margarine. j beſtens FE 8. Joſef in Egynten, Drama. 


9. K ckebuſch als Tierfreund humor 
10. Der Luftſchiffer, Drama. 
11. Krank aus Liebe, Komödie 
12. Brennendes Glür, Drama 


€ Cam?“ \ 


— 


— nn 


Achtung! 


In hunderttausenden Haushaltungen ständi 13. Wie d r befiehlt ödi 
an Stelle von Naturbutter im Gebrauch. 8 f Wunder volle. ; 1120. nenn ie 1 1 75 
Nan En geluch Ang n . L . Ueberall erhältlich! GB Anderungen im Programm vorbeh 
‚an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. ei il ii b & j Größtes 
1:5, 5 verla Film⸗herleihinſtitut. 
Alleinige Fabrikanten: J. J. Glinski, Hinski, dalle 40 40. d Filiale: Thorn. 


Holländische Margarine Werke 
Jurgens & Prinzen G. m. b. H. 
Goch. 


Programme in ſeder Preislage 
Auch oben angeführtes Programm 
ganz oder teilweiſe zu verleihen. B 


IT ner md ich w. Plüſchfache 
billig zu verkaufen 
k Güterbahnhof Mocker, 1 Tr., r. 


Ein Kinderwagen, 


Ein Gut 


statt 


2 — — — 


f N 3 eig gebrauchte 2⸗Zimmer⸗ und 
ein großer Gemülleimer, in ca. 120 Morgen, vor üglich im Wi en Cine beſtehend aus 

- eine Kokskanne u er . Stand. mit maſſiben Gebäuden, äußerft | nusbaumenes mod. Wohnzimmer, helles 
zu verkaufen. u reichlichem lebendem und totem Inventar | Schlafzimmer und moderner Küche, Ge⸗ 
. Parkſtraße 4. das beste! i Lehmboden, 2!., km von der Bahn fofl | legenheitsfauf für Brautleute. Verkaufe 


"preiswert verkauft werden. Nähere Aus- die Möbel auf Wunſch auch einzelne 
kunft erteilt komplette Zimmer Daſelbſt ſind verſch. 


| Rechtsanwalt Dommnich, dite tevhas wo m ente aus 
’ Meys Oſtpr. Bacheſtraße 16. 


Einige Satz gute Betten 


u verkaufen. Wo, jagt die Geſchäfts⸗ 
Iste der „Preſſe“. 0 


Inneneinrichtung yon 
Mietwohnung en, Villen, Herren- 
häusern, Landsitzen 


Sonntag, abends 6 Uhr: 


— Y u TOR EHE 


Lechniſcher Verein. 


Sonnabend den 16. 
abends 8 / Uhr 
im Vereinszimmer Ar ius hof: 
Vortrag 
des Zivilingenieurs Herrn Reinfeld 
über „Heizung“. 
Gäſte willkommen. 3 
Der Vorſtand. 


Kanonendonner 
1 iſt unſer Gruß ! 


2 ehemaligen Feld⸗ und th d 


riſten von Thorn und Umgegend werden 
hierdurch zwecks 


Gründung eines 
Artilleri fel Bere ind 


Sonnabend Mi I Zauber, 


abends 8 


zu einer Beſprechung en 19 


Bürgergarten (feiner Saal) 


ergebenſt eingeladen. 
Um zahlreiches Erſcheinen bitten 


die Einberufer. 


Stadttheater 


Sonnabend den 16. Dezember. 
Volkstümliche Vorſtellung 
zu halben Preiſen: 


Stein unter Steinen. 


Sonntag, 17. 11 95 1911, 
nachmittags 3 Uhr, 
bei halben Kaſſenp'reiſen 
3. Weihnachtsmärchenvorſtellung. 


Meiſter Binkepank, 


Abends 8 Uhr (blaues Abonnement): 
Neu einſludiert! 
Zum 1. male! 


Zar und Zimmermann. 


10 ſchwere, 
fette Stiere 


zur ſofortigen Abnahme e ſtehen in 


Pillewitz bei Goktersfeld. 


Kunsttischlerei 8 Herrmam, 


Graudenz, Kirchenstr. 10. 


Teppichen 


Langjährige Garantien. 


Thorner evangeliſch⸗ki 
Blanukrenzverein. 
Sonntag, nachmittags 3 Uhr: Verſamm⸗ 
lung für jedermann, „4 Uhr: Mit⸗ 
gliederverſammlung nur für Mitglieder 
und Anhänger in der Schulklaſſe der 
Mädchen⸗Mittelſchule, Gerechteſtr. 4, 
Eing Gerſtenſtraße. 

Jedermann iſt herzlich eingeladen. 
Chriſtl. Verein junger Mäuuer, 
Tuchmacherſtraße 1. 
Weihnachts⸗ 
feier der Mitglieder mit Angehörigen 
und Freunden. Muſikaliſche, deklama⸗ 

toriſche und andere Vorträge. 


Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb 
der evang. Landeskirche, 
Evangeliſationskapelle beim 

Bayerndenkmal. 
Sonntag den 17. Dezember, nachm. 4½ 
Uhr: Feier des Jahresfejles der Ge 
meinſchaft, abends 7°, Uhr: Weih⸗ 
nachtsfeier des Jugendbundes. 
ala den 20. Dezember, abends 
„Uhr: Bibel- und Gebetsſtunde 
9 herzlich willkommen. 


Weipnachts bäume 


in enden N 0 billig zu haben 
Mocker, Graudenzeritr. 122. 


Kulmıngen, 


2 und 3 Zimmer, Entree, Bad, 605 und 
N 4 auf Wunſch auf Pferdeſtall, 
vom 1. 4. 12 zu vermieten 


Grunberg Volſtadt. Hofſtt. 7. 
Brief lagert unter G. B. H. 


Bitte 16. abholen. 
Aufrichtig. 


Ei Portemonnaie mit kleinem 
Inhalt und Ablieferungsmarken 
einer e gefunden. 
Abzuholen 
Graudenzerſtr. 80, 1, J. 
Hierzu zwei Blätter. 


Nr. 295. 


BRETT TEE ͤ A 


(Zweites Blatt.) 


Unjere materielle Lage. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Nach Anſicht mancher Leute, die nie über 
die Grenzen unſeres Vaterlandes hinaus ge⸗ 
kommen ſind, iſt das deutſche Reich der rück⸗ 
ſtändigſte Staat der Erde — wenigſtens gleich 
nach Rußland. Man könnte dieſen Schlecht⸗ 
machern nur wünſchen, daß ſie ein einziges 
mal in London einen Prozeß zu führen oder in 
Paris mit dem Omnibus zum Poſtamt zu fah⸗ 
ren hätten, und ſie wären ſchon bekehrt. In 
Wirklichkeit erkennt jeder Ausländer, der bei 
uns weilt, ſogar der Amerikaner, gern an, daß 
wir im eigentlichſten Fortſchrittslande leben 
und es viel beſſer haben, als die anderen. Eines 
will ſich der Deutſche auf keinen Fall ausreden 
laſſen: daß wir die ungerechteſten und im» 
grunde ertragloſeſten Steuern hätten. 

Es gibt wohl kaum eine Wachlverſamm⸗ 
lung, in der jetzt nicht die böſe Zündwaren⸗ 
ſteuer erwähnt würde. Wie froh wären die 
Franzoſen, wenn ſie ſo milde davonkämen! Bei 
ihnen koſten infolge exorbitanter Steuer die 
Streichhölzchen genau ſechsmal ſo viel wie bei 
uns und ſind dazu ſpottſchlecht. 

Ahnlich ſteht es mit allen übrigen Abgaben. 
Was aber ihre Ertragfähigkeit betrifft, die von 
den Gegnern der Finanzreform bemänger 
wird, ſo können wir mit ihr wirklich zufrieden 
ſein. Gegenüber der Behauptung, die neuen 
und erhöhten Zölle und Steuern hätten im letz⸗ 
ten Jahre noch nicht 55 Prozent deſſen erbracht, 
was für ihren „Beharrungszuſtand“ vorgeſehen 
ſei, führt jetzt die „Norddeutſche Allgemeine 
Zeitung“ aufgrund amtlichen Zahlenmaterials 
einen glänzenden Gegenbeweis. Daß Abgaben 
erſt nach einigen Jahren ihren vollen Ertrag ab⸗ 
werfen, iſt kar, wie ſchon aus der einfachen 
Beobachtung hervorgeht, daß manche Familien 
vor Einführung der Zündwarenſteuer ſich 
einen für viele Jahre ausreichenden Vorrat an 
Streichhölzchen anſchafften. Der „Beharrungs⸗ 
zuſtand“ pflegt meiſtens erſt etwa nach vier 
Jahren einzutreten. Aber ſchon jetzt, vor Ab⸗ 
lauf des dritten Jahres, haben ſie, laut „Nord⸗ 
deutſcher Allgemeiner Zeitung“, nicht etwa 55, 
ſondern — 94 Prozent der vollen Einſchätzung 
erbracht. 

Die Mehreinnahmen in den beiden letzten 
Jahren waren im Reichshaushalt mit 295 und 
328 Millionen angeſetzt. Tatſächlich aber er⸗ 
bringen dieſe Jahre 313 und 392 Millionen 
Mark. Das Schlechtmachen der Finanzreform 
iſt alſo völlig ungerechtfertigt. Gegen die für 
den Beharrungszuſtand angenommenen Sum⸗ 
men bleibt der Ertrag von 1910 um 104 und 
der von 1911 nur noch um 25 Millionen zurück, 
ſodaß wir im kommenden Jahre die Schätzung 
vermutlich ſchon übertroffen ſehen werden 
Dazu kommen die wachſenden Uberſchüſſe aus 
anderen Etatstiteln. Es läßt ſich wirklich nicht 
mehr leugnen, daß unſere Finanzen geſunden. 

Mürriſch meint freilich noch mancher, dieſes 
Wunder ſei nur dadurch erklärlich, daß auf 
————.— — — RISERERLUSOETEREETETETLE 


Die Uinder der Feinde. 


Roman von Mathilde Grohmann. 
(1. Fortſetzung. ) 


(Nachdrick verboten.) 

„Ich glaube Ihnen, Flora!“ entgegnete er 
warm und innig ihre beiden Hände erfaſſend 
und ſeinen dankbaren Blick tief in ihre Augen 
ſenkend. — Jähe Glut bedeckte des Mädchens 
Antlitz und ein heller Schein des Glückes 
huſchte darüber hin. — Sie entzog ihm jedoch 
ihre Hände und fuhr leiſe fort: „Wenn Sie des 
Troſtes bedürfen, wenn Sie Ihr Herz auszu⸗ 
ſchütten wünſchen, dann wiſſen Sie, wohin Sie 
ſich wenden ſollen, und Agnes, das liebe Mäd⸗ 
chen, ſenden Sie uns recht oft, damit wir ſie er⸗ 
heitern und zerſtreuen können; wir Alle 
werden ſie liebevoll ihr grauſames Geſchick 
vergeſſen machen!“ N 

„Sie Alle, auch ſie?“ klang es zweifelhaft 
zögernd, mehr zu ſich ſelbſt gewandt von ſeinen 
Lippen. — 

Aller Frohſinn ſchwand aus Floras Zügen 
und ſchmerzlich zuckte es um den kleinen 
Mund: „Sie meinen Magdalena? Warum 
ſollte ſie, gerade ſie, nicht ſo denken wie ich?“ 
— Er ſchwieg und beugte ſich über den zierlichen 
Kahn, vor dem ſie eben angelangt waren und 
der halb vom Schilf verborgen und von 
Waſſerroſen umgeben zu einer romantiſchen 
Fahrt einlud. 

Weiden half Flora beim Einſteigen, ſprang 
dann ſelbſt in das Boot und ergriff die Ruder, 
nachdem er den Kahn von der Kette losgelöſt 
hatte. 

Leicht wie eine Nußſchale ſchaukelte ſich der 
Nachen auf den flüchtigen Wellen und die 
junge Dame, die am Steuer ſaß, gab ſich mit 
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allen Gebieten geradezu ungeheuerlich geſpart 
werde und jeder Reſſortchef ſich vom Schatz⸗ 
ſekretär ſeine Forderungen arg zuſammen⸗ 
ſtreichen laſſen müſſe. Geſpart wird bei uns 
gewiß und ſo gehört es ſich auch; aber der Etat 
der einzelnen Reſſorts wächſt doch von Jahr zu 
Jahr — und das Gerücht, der Schatzſekretär 


Thorn, Sonnabend den 10. Dezember 19 1l. 


er 


(29,53), im Regierungsbezicrke Düſſeldorf (26,79, 
im Staate Bremen (25,64) und im Regierungs- 
bezirk Arnsberg (25,43). Sehr gering war das 
Wachstum im Regierungsbezirke Gumbinnen (0,79 
v. T. der mittleren Bevölkerung), in Anhalt 
(1,88), in Oberelſaß (2,25), in der Stadt Berlin 
(3,03), im Regierungsbezirke Stettin 1 100 in 
Braunſchweig (3,42), im Regierungsbezirke Magde⸗ 
10 95 (3,74) und im Jagſtkreiſe in Württem erg 


ſtreiche unbarmherzig, iſt vom Kriegsminiſter, | (3,85) 


vom Staatsſekretär des Reichsmarineamts und 
anderen Reſſortchefs bereits wiederholt auf das 
Bündigſte als eine Erfindung bezeichnet 
worden. Sie alle haben nur das Notwendigſte 
verlangt, aber dieſes Notwendige iſt anſtands⸗ 
los bewilligt worden, denn die Mittel dafür 
waren da. 

Wir haben zwar nicht „heidenmäßig viel 
Geld“, wie es in Preußen in der Aera Man⸗ 
teufjel hieß, ſodaß der Fortſchrittsmann Har⸗ 
kort darauf antworten konnte: „Dann brauchen 
wir erſt recht keine neuen Steuern!“ Aber wir 
haben ſoviel, wie eine geordnete Finanzwirt⸗ 
ſchaft erfordert. 

In dem fortgeſchrittenen England braucht 
man jetzt eine Reichsanleihe zur Fortſetzung 
des Flottenbaues auch in bisherigem Amfange. 
Wir „rückſtändigen“ Deutſchen dagegen haben 
mit der Pumpwirtſchaft gebrochen und beſtrei⸗ 
ten auch die Ausgaben für unſere Wehrmacht 
aus laufenden Mitteln. Sollte jetzt, wo Eng⸗ 
land ſeine Abſicht, uns bei erſter beſter Ge⸗ 
legenheit zu überfallen, kundgetan hat und 
Landesverräter und Einbrecher wider uns 
dingt, eine Vermehrung unſerer Flottenbauten 
ſich als notwendig herausſtellen, ſo wird auch 
dafür Geld ſich finden, — und zwar ſicherlich 
nicht auf dem Wege von Anleihen. Der Abg. 
von Heydebrand hat eine Vermögensſteuer zu 


dieſem Zweck angeboten. Möglich iſt es aber 50 


ſogar, daß im „Beharrungszuſtande“ die Ab⸗ 
gaben der neuen Finanzreform uns die nö⸗ 
tigen Überſchüſſe liefert. Gegen dieſe gute Ge⸗ 
ſchäftsführung läßt ſich wirklich nichts ſagen. 
10 und Franzoſen haben ſie jedenfalls 
nicht! f 
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Aus der Volkszählung 1910. 


„Nach dem endgiltigen Ergebniſſe der Volks⸗ 
zählung vom 1. Dezember 1910 betrug die orts⸗ 
an weſende Bevölkerung im deutſchen 
Reiche 64925993 Perſonen (32 040 166 männliche 
und 32 885 827 weibliche). Die Volkszählung vom 
1. Dezember 1905 hatte 29 884 851 männliche und 
30 756 638 weibliche, zuſammen 60 641 489 Perſonen 
ergeben; die Bevölkerung iſt mithin im letzten 
Sahrfünft um 4 284 504 oder um 7,07 v. H. ge⸗ 
wachſen. Im Jahrfünft 1900 bis 1905 betrug die 
Bevölkerungszunahme 4274 211 oder 7,58 v. H. Auf 
je 100 männliche Perſonen kamen im Jahre 1910 
102,6 weibliche. 

Im Verhältnis zur mittleren Einwohnerzahl 
war die durchſchnittliche jährliche Zu⸗ 
nahme von 1905 bis 1910: 13,6 v. T. der Be⸗ 
14 0 9 dagegen im Jahrfünft 1900 bis 1905: 
14,6 v. T. und im Jahrfünft 1895 bis 1900: 15,1 
v. T. An der Zunahme im Zeitraum 1905 bis 1910 
waren alle Gebietsteile des Reichs beteiligt. Am 
ſtärkſten war die durchſchnittliche jährliche Zunahme 
im Regierungsbezirk Potsdam (40,82 v. T. der 
mittleren Bevölkerung), im Staate Hamburg 


> 


Der Flächeninhalt des deutſchen 
Reichs beträgt nach den neueſten Feſtſtellungen 
540 857,62 Quadratkilometer. Da 64 925 993 Ein⸗ 
wohner gezählt wurden, ſo kamen auf ein Qua⸗ 
dratkilometer durchſchnittlich 120,04 Einwohner, 
am 1. Dezember 1905 kamen auf 1 Quadratkilometer 
112,14 Einwohner. Abgeſehen von der ö 
Berlin, in welcher auf ein Quadrgtkilometer 
32 665 Einwohner kommen weiſen die größte Dichte 
auf die Hanſeſtaaten Hamburg, Bremen und Lü⸗ 
beck, in denen der Reihe nach 2447,63, 1168,24 und 
391,65 Perſonen auf ein Quadratkilometer wohnen; 
hierauf folgen: Königreich Sachſen (320,59), Pro⸗ 
vinz Rheinland (263,74), Reuß ä. L. (230,07), 
Weſtfalen (204,01), Reuß j. L 
0 166,75), Sachſen⸗-Alteaburg 
144,01), Baden (142,19), Heſſen⸗Naſſau e 
Schaumburg⸗Lippe (137,09), Schleſien (129,56 
Elſaß⸗Lothringen (129,05), Württemberg (124,96) 
und Provinz Sachſen (122,26). Am dünnſten ſind 
bevölkert Mecklenburg ⸗Strelitz, Mecklenburg⸗ 
Schwerin, Waldeck, Oſtpreußen und Pommern. 

Die Zählung der zur Wohnung dienen⸗ 
den oder beſtimmten Baulichkeiten ergab 
insgeſamt 7136 023 Gebäude und N Baulich⸗ 
keiten, und zwar 6864501 bewohnte Wohnhäuſer, 
157 694 11 Wohnhäuſer und 113828 an⸗ 
dere bewohnte Baulichkeiten, wie Schulen, Ställe, 
Hütten, Bretterbuden, Zelte, Wagen, Schiffe uſw. 
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Parlameutariſches. 


Strafrechtskommiſſion hat in 


ed 


kindlicher Freude ganz dem hübſchen Vergnü⸗ 
gen hin. 

„„Herr von Weiden, Sie haben mir noch 
garnichts über mein neues Boot geſagt!“ nahm 
Flora das Wort. „Gefällt es Ihnen nicht?“ 
„Es iſt reizend!“ erwiderte er. „Schlank 
und ſchnell wie eine Schwalbe! Nur ſchade, daß 
es vielleicht das letzte mal iſt, daß ich darin 
herumgondele!“ 

Flora vergaß einen Augenblick ihre Funk⸗ 
tion. „Wieſo?“ rief fie erſchreckt. 
„Verſchiedene peinliche Angelegenheiten, die 
zu erledigen ſind, und unſere ſpäter folgende 
En nung von hier werden meine Veſuche 
wer, unmöglich machen.“ 

Das Mädchen ließ betrübt ihren Blick auf 
dem jungen Mann haften, dann ſprach ſie 
dringend: „Aber Sonntag müſſen Sie noch 
kommen; Sie gaben Ihr Wort und verſprachen. 
Agnes mitzubringen!“ 

Er zögerte mit der Antwort, dann verſetzte 
er ſtockend: „Das wußte ich noch nicht. — Es 
ſind indeſſen Verhältniſſe eingetreten — doch 
wenn ich mein Wort gab, dann muß ich es hal⸗ 
ten und mein Kommen ermöglichen!“ 

Weiden beendete früher als ſonſt die Kahn⸗ 
fahrt und lehnte die Einladung zum Souper 
dankend ab, ſich mit einer dringenden Ge⸗ 
ſchäftsangelegenheit entſchuldigend. — 

Als er ſeiner väterlichen Beſitzung zuritt. 
die nun bald vielleicht in unwürdige Hände 
übergehen ſollte, lag auf ſeinem Geſicht Enttäu⸗ 
ſchung und Schmerz. Das Gefühl einer erlitte⸗ 
nen Demütigung erfüllte ſein Herz, welches er 
ſich ſelber nicht erklären konnte. War Magda⸗ 
lenas Zurückhaltung eine abſichtliche oder war 
es nur Zufall gewejen? 


2. 

Wenige Tage ſpäter, an einem Sonntage, 
herrſchte in dem Schloſſe des Herrn von Ro⸗ 
nau reges Leben und eine auserleſene Geſell⸗ 
ſchaft tummelte ſich in den prächtig ausgeſtatte⸗ 
ten Räumen und dem mit Lampions geſchmück⸗ 
ten Park. Seit vielen Jahren war dies das 
erſtemal, daß eine jo große Anzahl von Gäſten 
von dem Schloßherrn geladen wurden. Faſt 
ſämtliche Gutsnachbarn mit deren Familien 
und auch weitere Verwandten und Bekannten 
waren erſchienen und manche glänzende Uni⸗ 
form blitzte zwiſchen dem Grün des Parkes auf. 
Der Anlaß zu dieſem Feſte war der zwanzigſte 
Geburtstag der älteſten Tochter des Hauſes. 
Mit vieler Mühe und Koſtenaufwand hatte 
Herr von Ronau eine vorzügliche Muſikkapelle 
engagiert, denn das Schloß lag ziemlich weit 
von der nächſten Stadt gelegen und eine Dorf⸗ 
muſik würde die Gäſte kaum entzückt haben. 

Das rege Leben und der allgemein herr⸗ 
ſchende Frohſinn vermochte die düſtere Wolke 
auf der Stirn derjenigen, welcher alles dies 
galt, nicht zu verſcheuchen. Magdalena, in der 
leichten, kornblumenblauen Seidenrobe ſah 
etwas angegriffen, melancholiſch und bleich 
aus und ſoviel Mühe ſie ſich auch gab, hei⸗ 
ter zu erſcheinen, ſo hätte ein aufmerkſamer Be⸗ 
obachter dennoch ihre Mißſtimmung bemerkt. 
— Doch dieſer gab es nur zwei: den Leutnant 
von Zingenburg und Herrn von Weiden, die 
anderen gaben ſich zu ſehr der heiteren Feſt⸗ 
ſtimmung hin, um überhaupt Beobachtungen 
anſtellen zu können. — Weiden war mit 


ſeiner Schweſter als einer der letzten Gäſte er⸗ 
ſchienen und hatte ſeinen Vater entſchuldigen 
müſſen, der ſich weder in der Laune befand, 


05 liegt, nicht geſtellt. 


29. Jahrg. 


die Verjährung ijt hervorzuheben, daß die Anter⸗ 
brechung der Verfolgungsverjährung beſeitigt wer⸗ 
den ſoll; doch können die Gerichte die Verjährungs⸗ 
friſten bei Verbrechen um 10, bei Vergehen um 
3 Jahre und bei Übertretungen um 6 Monate ver⸗ 
längern. 


Probinzialnachrichten. 

Culmſee, 13. Dezember. (Verſchiedenes.) 
Einen Unfall erlitt der Arbeiter Jaruczewski in 
der hieſigen Zuckerfabrik. Ein 5 Zentner ſchwerer 
Zuckerballen fiel ihm ſo unglücklich gegen den 
Fuß, daß er einen Beinbruch davontrug. — Als 
ſich dieſer Tage der Anſiedler Albert Schmidt aus 
Seglein von Thorn nach hier zurück begab, 
wurde ihm im Eiſenbahnwagen der Erlös für 
Strohverkauf im Betrage von 280 Mark ge⸗ 
ſtohlen. — Verhaſtet und mittels Sammeltrans⸗ 
ports nach Thorn überführt wurde heute die Ar⸗ 
beiterfrau Choinacki von hier. Sie hatte ſich zum 
Termin in Thorn, wo eine Anklage gegen ſie vor⸗ 


e Briefen, 14. Dezember. (Verſchiedenes.) Die 
beim hieſigen Magiſtrat ausliegende Reichstags⸗Wähler⸗ 
liſte weiſt 1889 Wahlberechtigte auf. Die Stadt iſt in 
drei Wahlbezirke eingeteilt. — Die Kreisſekretärgeſchäfte 
beim hieſigen Landratsamt hat vertretungsweiſe Re⸗ 
gierungsſupernumerar Schaumann aus Thorn über⸗ 
nommen. — Der andauernde Aufſchwung der hieſigen 
Viehverwertungsgenoſſenſchaft hat ſich in letzter Zeit 
dadurch beſonders verſtärkt, daß die Landwirte in der 
Hohenkircher Ecke des Briejener Kreſſes, die ſich bisher 
abwartend verhielten, jetzt in großer Zahl der Ge⸗ 
noſſenſchaft beitreten. Die Mitgliederzahl der vor neun 
Monaten gegründeten Genoſſenſchaft iſt ſchon auf 650 


geſtiegen. 

Hofleben (Kreis Brieſen), 13. Dezember. 
(Tödlicher Unfall.) Die Pferde des Arbeiters 
Moticzynski ſcheuten vor einem Automobil und 
gingen durch. Durch den plötzlichen Ruck wurde 
M. aus den Wagen geſchleudert und geriet unter 
die Räder. Außer einer klaffenden Schädel⸗ 
wunde erlitt er einen Bruch der Wirbelſäule, der 
ſeinen Tod herbeiführte. 

Schwetz⸗Reuenburger Niederung, 12. Dezem⸗ 
ber. (Feuer.) In Flölenau brannten Wohnhaus 
und Stall des Kätners Joſef Ziolkowski nieder. 
Das Vieh und ein Teil des Mobiliars wurde ge⸗ 
rettet. Auch hier liegt böswillige Brandſtiftung 
vor. 

Löbau, 13. Dezember. (Opfer des Eiſes.) Der 
Schüler Joſef Malkowski iſt auf dem Schulwege 
beim Probieren des dünnen Eiſes auf dem 
Mrocznoer See eingebrochen und ertrunken. Die 
in der Nähe befindlichen Fiſcher bemerkten zwar 
den Unfall, kümmerten ſich aber nicht um den 
Verunglückten, ſodaß er elend ertrinken mußte. 

Tuchel, 12. Dezember. (Kindesmord.) Die 
Tochter des Gaſtwirts S. in Saleſch hat ihr un⸗ 
ehelich geborenes Kind gleich nach der Geburt 
umgebracht. Sie wurde verhaftet. 

* Dt. ⸗Eylau, 14. Dezember. (In der heutigen 
Stadtverordnetenſitzung) wurde Rechtsanwalt Frank mit 
17 Stimmen zum Ralsherrn gewählt. Die Gründung 
einer Haushaltungsſchule wurde beſchloſſen. Hierzu 
gibt die Stadt 500 Mark jährlich; von der Regſerung 
werden 15000 Mark beigeſteuert. Die Eisbahn auf 
dem Geſerichſee wurde au den Verſchönerungsverein für 
60 Mark verpachtet. 

Marienwerder, 14. Dezember. (Zwei Straf⸗ 
gefangene verſchültet.) Heute Vormittag wurden 
bei den Abbruchsarbeiten am Eiskeller der ehe⸗ 
mals Dollingerſchen Brauerei zwei dort arbeitende 
Strafgefangene des hieſigen Amtsgerichts ver⸗ 


unter frohen Menſchen zu weilen, noch das Be⸗ 
dürfnis fühlte, mit beläſtigenden Fragen und 
Blicken verfolgt zu werden. — Auch befand er 
ſich heute Morgen garnicht wohl und hätte er 
nicht entſchieden darauf gedrungen, Agnes 


möge dem Feſte doch beiwohnen, jo hätte das 


beſorgte Mädchen vorgezogen, daheim zu blei⸗ 
ben. — Gedrückt und ſcheu war ſie mit ihrem 
Bruder in den heiteren Kreis der zahlreichen 
Gäſte getreten und auch Weiden vermochte 
keine unbefangene Miene aufzuſetzen. 

Mehr als einmal flog ſein Blick zu der 
hohen, majeſtätiſchen Geſtalt Magdalenas, die 
ihm und ſeiner Schweſter einen ſo kühlen 
Empfang bereitet hatte, daß ſein empfindliches 
Herz ſich tief verletzt fühlte. Umſo wärmer 
und herzlicher war er von Seiten Floras ge⸗ 
weſen und mehr als ein dankbarer Blick be⸗ 
glückte dieſe. 5 ö 

Arm in Arm mit Agnes, 
kürzeſter Zeit eine treue Freundin gefunden 
und die ſie ſchon bald, vielleicht auf immer, 
verlieren ſollte, wandelte ſie durch die lauſchi⸗ 
gen Gänge. — Hier und da blieben die jungen 
Mädchen plaudernd und ſcherzend ſtehen, um 
irgend eine herrlich erblühte Roſe zu brechen 
und ſie in dem Gürtel ihrer hellen, duftigen 
Sommerkleidchen zu befeſtigen. Agnes war 
eine anmutige, wenn auch nicht blendende Er⸗ 
ſcheinung. Ein tiefer Ernſt lag auf den lieb⸗ 
lichen Zügen und die ſchönen vergißmeinicht⸗ 
blauen Augen verliehen ihrem Antlitz etwas 
Frühreifes. Prächtig waren die dicken, langen 
nußbraunen Flechten, die über ihren Nacken 
hingen; dieſe Anſicht ſchien auch der junge 
Mann zu teilen, denn bewundernd glitten 
feine Augen über die anmutige Geſtalt und 


an der ſie in 
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ſchütter. Sie wurden in ſchwer verletztem Zuftande 
in das Diakouſſſenhaus gebracht. Einer von ihnen, 
der Arbeiter Gutzeit aus Kurzebrack, hat lebens⸗ 
gefährliche innere und äußere Verletzungen da⸗ 
vongetragen. 

Elbing, 14. Dezember. (Zum neuen Direktor 
der Elbinger Straßenbahn) iſt Herr Emil Björ⸗ 
kegern ernannt worden, der ſein Amt bereits an⸗ 
getreten hat. 

Danzig, 14. Dezember. (Liebenswürdigkeit und 
Gedächtutstreue unſerer Kaiſerin.) Eine Danziger Dame 
teilt der „Danz. Ztg.“ folgendes mit: Als, wie ſelner⸗ 
zeit gemeldet wurde, der Rittergutsbeſitzer Wittig⸗Ballu⸗ 
ö pönen (Danziger) in Rominten zur kaiſerlichen Tafel 
Ing geladen war, hatte auch feine Schweſter den Vorzug, 

von der Kaiſerin eine Aufforderung zu erhalten. Beim 
Abſchied von Rominten verſprach die Kaiſerin dem 
Fräulein Wittig, ſobald fie im Beſitze einer netien 
Photographie von ihren Enkelkindern ſei, ihr dieſe zu 
ſenden. Lange wartete man und glaubte ſchließlich an 
ein Vergeſſen der Kaiferin. Geſtern nun traf in Ballu⸗ 
pönen eine 33 Zentimeter große Photographie ein, dar⸗ 
ſtellend den Kaiſer, die Kaiferin, die Prinzeſſin Viktoria 
Luiſe und die drei Kinder des Kronprinzenpaares mit 
eigenhändiger Unterſchrift und Anſchreiben der Hofdame 
Gräfin Ranzau. 

Allenſtein, 11. Dezemher. (Einwohnerzahl.) 
Nach der Perſonenſtandsaufnahme hat die Stadt 
jetzt 34 314 Einwohner (darunter 5097 Militär⸗ 
perſonen) gegen 33 400 am Ende des Vor⸗ 
jahres. 

Nikolaiken Oſtpr., 11. Dezember. (Vergiftet) 
hat ſich der 69 Jahre alte Barbier Adolf Butter⸗ 
mann von hier. 

Johannisburg, 13. Dezember. (Ein gewal⸗ 
tiges Feuer) wütete in der Gemeinde Drygallen. 
Die dem Beſitzer Petzinna gehörige Ziegeleian⸗ 
lage mit Ringofen, Maſchinenhaus, Preßhaus, 
Trockenſchuppen, Dachpfannen⸗ und Ziegelſchuppen, 
ein Wohngebäude und ſämtliche Wirtſchaftsge⸗ 
bäude brannten in kurzer Zeit bis auf die Um⸗ 
faſſungsmauern nieder. Der Brandſchaden be⸗ 
läuft ſich auf etwa 160 000 Mark. 

Königsberg, 11. Dezember. (Die am geſtri⸗ 
gen Sonntag abgehaltene Stichwahl zur Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung) in der dritten Abteilung 
hat das Ergebnis gehabt, daß der von den libe⸗ 
ralen Parteien und dem liberalen Bezirksverein 
aufgeſtellte Kandidat Kaufmann Siegfried Alexan⸗ 
der, mit 1697 gegen 982 ſozialdemokratiſche 
Stimmen gewählt worden iſt. — Diesmal waren 
die bürgerlichen Parteien etwas reger als bei der 
Hauptwahl, die ebenfalls an einem Sonntage ab⸗ 
gehalten wurde. Wie wenig Sympathie 
die Sonntagswahl in unſeren bürgerlichen 
Kreiſen findet, zeigen auch die Schwierigkeiten, 
welche der Magiſtrat bei Beſetzung der Wahlvor⸗ 
ſtände fand. 52 Wahlvorſteher und 64 
Beiſitzer hatten die Funktion abgelehnt. 

Tilſit, 13. Dezember. (Nur 40 Wohnungen) 
ſtanden hier am 1. Dezember leer, davon 8 ein⸗ 
zimmrige und 8 zweizimmrige. Da im ganzen 
9397 Wohnungen vorhanden, ſind nur 0,43 Proz. 
aller Wohnungen leer. 

Aus Oſtpreußen, 12. Dezember. (Das Ula⸗ 
nenregiment Graf zu Dohna (Oſtpr.) Nr. 8 in 
Gumbinnen und Stallupönen) kann, wie die „N. 
P. K.“ meldet, im Jahre 1912 fein hundertjäh⸗ 
riges Beſtehen feiern. Das Ulanenregiment Graf 
zu Dohna (Oſtpr.) Nr. 8 wurde am 6. September 

a 1812 in Reval als erſtes Hufarenregiment der 
ruſſiſch⸗deutſchen Legion gebildet. Seit 1815 iſt 
a es Ulanenregiment. Seine heutige Bezeichnung 
3 hat es ſeit dem 27. Januar 1889. 

Aus Oſtpreußen, 13. Dezember. (Großer 
Holzkauf.) Die Berliner Holzgroßfirma Sigmund 
Michalski hat den Einſchlag an Kiefernholz der 
bekannten Forſten von Alteiche, die dem Fürſten 
Reuß gehören, auf die Dauer von ſieben Jahren 
gekauft. Das Rohholz ſoll mit der Bahn einem 
Werke der Käuferin zugeführt werden. Der Kauf⸗ 

preis wird auf 21½ Mark für das Feſtmeter ab 

Wald beziffert. 

Aus Oſtpreußen, 14. Dezember. (Bei dem 
diesjährigen Kalſerpreisſchießen) für die Unter⸗ 
offiziere des deutſchen Heeres hat ſich wiederum 
Lötzen hervorgetan, und zwar iſt der Preis, 
eine goldene Uhr, dem Sergeanten Weinſchneider 
von der Maſchinengewehrabteilung Nr. 5 zuer⸗ 
kannt worden. Es iſt dies der 3. Kalſerpreis, 


beobachtend blieb er einen Augenblick ſtehen, 
ehe er aus dem Seitenwege, woher er gekom⸗ 
men, auf das Mädchen zutrat. 

„Ach Herbert!“ begrüßte ihn Flora freudig, 
„gut, daß du kommſt, du ſollſt uns Geſellſchaft 
leiſten!“ 7 

„Mit Vergnügen, wenn den Damen meine 
Begleitung genügt?“ verſetzte er, an Agnes 
Seite tretend. „Nur ſollte es mich wundern, 
daß Ihnen nicht eine intereſſantere und amü⸗ 
ſantere zu Gebote ſteht!“ 

„Momentan nicht!“ lachte Florg ſchalkhaft. 
während Agnes errötend verſetzte: „Wenigſtens 
keine angenehmere!“ 

„Ich hoffe, daß ich auch, ohne unbeſcheiden 

zu ſein, zu dieſer gezählt werde, wenn nicht, 
dann ziehe ich mich kleinlaut wieder in den 
Hintergrund zurück.“ Es war Herr von 
Weiden, oder kurzweg Viktor, wie wir ihn 
ferner nennen wollen, der, durch die Wege des 
Parkes ſchlendernd, die kleine Gruppe erblickt 
hatte und dieſer gefolgt war. Heiter wurde er 
begrüßt, und ihm verſichert, daß er gleichfalls 
willkommen ſei. : 
Agnes ſchritt jetzt mit Herbert voran, 
während Flora etwas verwirrt mit Viktor 
folgte. Beide Paare blieben einen Augenblick 
ſtumm. Lockend tönten die lieblichen Weiſen 
eines Walzers aus einem verſteckt gelegenen 
Boskett hervor und veranlaßten die Luſtwan⸗ 
delnden, den Tönen zu lauſchen. 

„Ich freue mich“, nahm Flora das Wort, 
„daß Sie Ihre Sorgen für einen Augenblick 
vergeſſen und Ihre trübe Stimmung von neu⸗ 
lich zuhauſe gelaſſen haben; das läßt mich 


der nacheinander nach Lötzen gefallen if. Im 


Jahre 1909 erhielt ihn Sergeant Dickert von der 


Maſchinengewehrabteilung Nr. 5 und 1910 Ser⸗ 


geant Marcher vom 3. Bataillon der Inf.⸗Reg. 


Nr. 147. 
* Stralkowo, 14. Dezember. (Maßregel gegen 
Schmuggel.) Um dem Schmuggel vorzubeugen, welcher 


um die jetzige Weihnachtszeit und die Zeit der Rück⸗ 
wanderung der ruſſiſchen Saifonatbeiter einen erheb= | 8 
lichen Umfang angenommen hat, find die Grenzſoldaten # 


des Kordons Lenzec bedeutend verſlärkt worden. 
Während früher alle 400—500 Meter ein Poſten ſtand, 
ſtehen jetzt zwei, nachts ſogar vier. 

t. Gneſen, 14. Dezember. (Jagd.) Bei der am 
12. d. Mts. auf der Gemeindejagd Baranowo abge⸗ 
haltenen Treibſagd wurden von 20 Schützen mit Unter⸗ 
ſtützung von 50 Treibern 9 Haſen zur Strecke gebracht. 
Wer Jagdkönig iſt, darüber wird noch geſtritten. 

t. Gneſen, 14. Dezember. (Ertrunken) ſind heute 


Mittag zwei Schulknaben im Alter von 13 Jahren. 


Mit einem dritten Kameraden wagten fie ſich auf die 
noch dünne Eisdecke des Jelonnekſees in der Nähe der 
früheren Badeanſtalt und brachen ein. Während der 
eine Knabe ſich retten konnte, ertranken die beiden andern. 
Die Leichen ſind geborgen. 
Bromberg, 13. Dezember. 
erhält Bromberg.) 


Errichtung einer elften Kriegsſchule vom Reichs⸗ 
tag zu fordern. 
nach Bromberg kommen und ihr Heim in einem 
in der Nähe der Rennbahn zu errichtenden ſtatt⸗ 
lichen Gebäude erhalten. Die erforderlichen Vor⸗ 
arbeiten wie Ankauf des Grund und Bodens 2c. 
ſind bereits erledigt. Die preußiſchen Kriegsſchu⸗ 
len haben folgende Standorte: Potsdam, Glogau, 
Neiße, Engers, Caſſel, Hannover, Anklam, Metz, 
Danzig und Hersfeld, wozu künftig noch Brom⸗ 
berg kommen wird. 

N Fordon, 14. Dezember. (Feuer. Einbruchsdieb⸗ 
ſtahl.) Ein Stubenbrand entjtand auf eigentümliche 
Weife in der Wohnung des Maurerpoliers Franz 
Schreiber hierſelbſt. Die Frau hatte ihrem Mann das 
Abendbrot und ein brennendes Licht auf den Tiſch ge⸗ 
ſtellt und dann die Stube verlaſſen. Als ſie dieſe 
wieder betrat, ſchlugen ihr die Flammen entgegen. Das 
Licht lag auf der Erde und hatte Betten, Spinde, Gar⸗ 
dinen uſw. in Brand geſetzt. Man nimmt an, daß die 
Katze genaſcht und dabel das Licht heruntergeworfen 
hat. Der Schaden, der mehrere hundert Mark bekrägt, 
iſt durch Verſicherung gedeckt. Bei dem Gaſtwut 
Auguſt Müller in Karlsdorf wurde geſtern Nacht ein 
Einbruchsdiebſtahl verübt. Es wurden mehrere Eß⸗ 
waren, ſowie kleinere Geldbeträge aus den erbrochenen 
Automaten geſtohlen. Bei dem Verſuch, die Kaſſe zu 
erbrechen, ertönte ein Klingelzeichen, wodurch der Dieb 
jedenfalls verſcheucht wurde. Als mutmaßlicher Täter 
wurde der Haus diener ſeſtgenommen. Seine Stiefel 
paſſen in die aufgefundenen Fußſpuren, auch fand man 
in ſeinem Gelaß einen Meißel, der in die Eindrücke an 
den erbrochenen Automaten paßt. Die Schlüſſel zu 
den Räumen waren abends aus einem Zimmer ent⸗ 
wendet. 

Schneidemühl, 13. Dezember. (Überfallen und 
vergewaltiat) wurde heute Vormittag in der Nahe 
von Grünthal zwiſchen Wärterbude 190 und 200 
eine Bahnwärterfrau. Der Unhold hat rötlich⸗ 
blondes Haar und ſoll 1,63 Meter groß ſein. 
Die Polizei hat ſoſort. Ermittelungen angeſtellt 
und einen Polizeihund nach dem Tatort ge⸗ 
führt. 2 80 5 . 

Landsberg a. W., 13. Dezember. (Kein Erd⸗ 
beben.) Die Meldung, daß in der ganzen Neu⸗ 
mark am 9. Dezember eine erdbebenartige Be⸗ 
wegung wahrgenommen worden ſei, wird dem 
Wolfiſchen Bureau von anderer Seite nicht be⸗ 
ſtätigt. Es dürfte ſich um eine Suggeſtion han⸗ 
deln. 

Schöneberg a. W., 13. Dezember. (Die dia⸗ 
mantene Hochzeit) feiert am Sonntag das Alt⸗ 
ſitzer Peter Albrechtſche Ehepaar in Letzkauerweide. 
Der Mann iſt 89, die Frau 87 Jahre alt. 
A. war in dem Revolutionsjahr 1848 Soldat 
und hat die Feldzüge 1865 und 1870/71 mitge⸗ 
macht. 

Naugard i. Pommern, 13. Dezember. (Er⸗ 
trunken.) Die 14 jährige Tochter des Arbeiters 
Radtke in Mlinten ſpielte mit anderen Kindern 
auf dem Eiſe des Sees, brach ein und er⸗ 
trank. 


(Eine Rriegsichule |} 
Die Militärverwaltung hat 
die Abſicht, im nächſijährigen Etat die Mittel zur 


Dieſe neue Militäranſtalt wird]? 


Bezugserneuerung. 
Die geehrten auswärtigen Bezieher unſerer 


Zeitung, „Die Preſſe“, erſuchen wir im Hin⸗ 
blick auf den bevorſtehenden Jahreswechſel ers 


oſtämtern ſchon jetzt veranlaſſen zu wollen, 
damit in der Zuſtellung der Zeitung feine Unter⸗ 
brechung eintritt. Nach einer noch immer nicht 
genügend ausgenutzten Verfügung der Poſt⸗ 
behörde iſt das Poſtbeſtellperſonal (Ortsbriefträger, 
Landbriefträger uſw.) verpflichtet, in der Zeit 
vom 15. bis 25. d. Mts. Beſtellungen auf Zei⸗ 
tungen und die Geldbeträge dafür anzunehmen, 
ſodaß der Weg zum Poſtamt erſpart wird. In 
den letzten Tagen des Vierteljahres find die 
Poſtämter erklärlicherweiſe derart mit Arbeiten 
überhäuft, daß die dann eingehenden Beſtellungen 
auf ſofortige Erledigung nicht ſicher rechnen können. 
= Die erſt im neuen Vierteljahr eingehenden Be⸗ 
ſtellungen, die Nachlieferung ſchon erſchienener 
Nummern erfordern, werden nur gegen eine 
Sondervergütung von 10 Pfennig für die Nach⸗ 
lieferung ſeitens der Poſt angenommen. Häufig 
ind aber die erſterſchienenen Nummern des neuen 
ierteljahres, weil zumteil vergriffen, überhaupt 
nicht mehr vollzählig zu liefern. 8 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 16. Dezember. 1907 7 Karl 
Jobſt in Wien, bekannter Maler. 1905 F Miloſch 
Zevelic, ſerbiſcher Dramatiker. 1904 Schiedsgerichts⸗ 
vertiag zwischen der Schweiz und Frankreich. 1904 
Beiſetzung der Leiche Paul Krügers in Pretoria. 1902 
7 MWillardet in Bordeaux, Profeſſor der Botanik, Ei⸗ 
finder der „Bouille⸗Bordelaiſe“ und dadurch der Retter 
des franzöſiſchen Weinbaus. 1885 * Herzog Heinrich 
Borwin von Mecklenburg⸗Schwerin. 1879 7 Kall 
Gutzkow, Schriftſteller, zu Frankfurt a. M. 1870 Sieg⸗ 
reiche Schlacht des 14. Armeekorps bei Langres und 
Longeau. 1859 F Wilhelm Grimm, hervorragender 
Altertumsforſcher zu Göttingen. 1829 Herzogin 
Alexandrine Mathilde von Württemberg. 1770 * Lud⸗ 
wig van Beethoven zu Bonn. 1742 * Gebhardt Lebe⸗ 
recht Blücher, Fürſt von Wahlſtadt, zu Roſtock. 1740 
Friedrich der Große beſetzt Schleſien. 1526 Reichstag 
zu Preßburg, Wahl des Erzherzogs Ferdinand von 
Siterreih zum König von Ungarn. 533 Kaiſer 
Juſtianus J. läßt die Pandekten als Geſetz ver⸗ 
kündigen. 


Thorn, 15. Dezember 1911. 
— (Der militäriſche Weihnachtsur⸗ 
laub) wird ſich in dieſem Jahre auf Veranlaſſung des 
Kaiſers im allgemeinen recht ausglebig geſtallen. Als 
Urlaubsfriſt iſt die Zeit vom 22. Dezember bis 3. 
Januar beſtimmt worden. Um möglichſt vielen Leuten 
Urlaub zu gewähren, tritt die im Jahre 1903 vom 
Kaiser eingeführte geteilte Urlaubsform, die fi ſehr 
gut bewährt hat, wieder inkraft. Die erſte Hälfte der 
Urlauber kehrt am 28. oder 29. Dezember wieder in die 
Garniſon zurück, während der Reſt der Urlauber an 
dieſen Tagen die Reiſe antritt. Nach Möglichkeit ſollen 
15 Rekruten während der Weihnachtsfeiertage in Urlaub 
gehen. 
— (Einjährig⸗Freiwilligen⸗Prü⸗ 
fung.) Diejenigen jungen Leute im Regie⸗ 
rungsbezirk Marienwerder, die ſich der nächſten 
Einjährig⸗Freiwilligen⸗Prüfung bei der Regierung 
in Marienwerder unterziehen wollen, haben ihre 
Geſuche um Zulaſſung zur Prüfung bis zum 1. 
Februar der Prüſungskommiſſion für Einjährig⸗ 
Freiwillige in Marienwerder einzureichen. 
— (Perſonalien.) Der bisherige Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Dr. Steffens aus Aachen iſt zum 
Seminardirektar ernannt und ihm das Direktorat 
des Lehrerſeminars in Berent verliehen worden. 
— (Regierungsperſonalien.) Regierungs- 
rat Cardinal von Widdern iſt von der Regierung in 
Merseburg nach Marienwerder verſetzt worden. 
— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 
Amtsrichter Tittel aus Tuchel iſt zum Landrichter er⸗ 
nannt und an das Landgericht in Elbing verſetzt. Der 
Rechtskandidat Hans Felgner aus Thorn iſt zum Refe⸗ 
rendar ernannt. 
— (Sitzungstage des Bezirks aus⸗ 
ſchuſſes Marienwerder.) Für die Zeit 
vom 1. Januar bis 1. Juli 1912 ſind als Si⸗ 
zungstage des Bezirksausſchuſſes beſtimmt wor⸗ 
den: der 16. und 17. Januar, 6. nnd 7. Febcuar, 


hoffen, daß Ihnen der letzte Beſuch, an den ich 
aber nicht recht glauben will, im Schloſſe Ro⸗ 
nau nicht zu den unangenehmen Erinnerungen 
gehören wird!“ 

„Die Stunden, die ich das Glück hatte, in 
Ihrer liebenswürdigen Familie verbringen zu 
dürfen, werden zu den glücklichſten meines Le⸗ 
bens zählen!“ 

Flora ſchwieg einen Augenblick, dann 
beugte ſie ſich vaſch herab und brach eine rot⸗ 
leuchtende, halb erblühte Roſe von einem 
Strauche: „Möge die Erinnerung an dieſe 
Stunden nicht jo raſch welken wie dieſe Roſe!“ 
ſprach ſie mit leiſe zitternder Stimme. 

Viktor wollte ſich etwas verwirrt hinab⸗ 
beugen, um ihre Hand zu erfaſſen und dankend 
an die Lippen zu ziehen, da rauſchte es vor 
ihnen und Magdalena kam aus einer Biegung 
des Weges mit dem Leutnant von Zingenburg 
auf ſie zu. 

Beide lachten und plauderten heiter, was 
ein Zeichen war, daß Zingenburg es verſtand, 
die ſonſt wortkarge, junge Dame durch ſeine 
ſprudelnde Unterhaltung aus ihrer kalten Ruhe 
zu erwecken. Beide ſchritten lächelnd und leicht 
grüßend an den Paaren vorüber, ohne einige 
Worte mit ihnen zu wechſeln. * 

Viktor vergaß Flora zu danken und ſah der 
herrlichen Erſcheinung Magdalenas mit finſter 
gefurchter Stirne nach, denn er hatte den ſpöt⸗ 
tiſchen Blick, womit dieſe die Roſe in ſeiner 
Hand geſtreift hatte, ſowie das ironiſche Lä⸗ 
cheln wohl bemerkt, fo vaſch und flüchtig auch 
Beides in ihrem ſchönen Antlitz aufgetaucht 
war. 
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Flora wandte ſich etwas verletzt von ihm 
ab und ein ſchmerzlicher Zug umſpielte ihre 
Lippen. So wenig Wert hatte die Roſe, die 
ihm der „Krüppel“ geſchenkt hatte, für ihn, daß 
er das Danken vergaß. — Sie beugte ſich raſch 
zu einer Blume herab, ihren Duft einatmend, 
um ihm ihre tränenfeuchten Augen zu ver⸗ 
bergen. Freilich, wenn ſie kam, vergaß er 
alles andere, dachte ſie weiter, dann hob ſie 
energiſch den Kopf und ſah ohne Groll in ſein 
düſter gewordenes Antlitz. Wie töricht war es, 
ihm zu zürnen! Wie konnte ſie verlangen, daß 
er ſich über eine Blume von ihr, die ihm doch 
völlig gleichgiltig ſein mußte, freuen ſollte. Es 
mußte ja alles und gar ſie, das arme, von der 
Natur ſo hart beſtrafte Weſen erblaſſen, wenn 
die Sonne erſchien! Es mußte ſie ja jeder 
lieben, die herrliche, ſtolze Schweſter! 

Ihre Unterhaltung wurde eine ſtockende und 
ein Mißton ſchien ſich eingeſchlichen zu haben. 
ſo viel ſich Flora auch Mühe gab, ihn zu ver⸗ 
ſcheuchen. 
Als ſie das Vergebliche derſelben endlich 
einſah, ſuchte ihr Blick die beiden jungen 
Leute vor ihnen, um dieſe mit in ihre wort⸗ 
karge Konverſation zu ziehen, doch dieſe be⸗ 
fanden ſich in zu großer Entfernung und ver⸗ 
ſchwanden eben hinter Gebüſch und Strauch⸗ 
werk. 

Herbert hatte bald Worte genug gefunden, 
um das ſchöne Mädchen an ſeiner Seite zu 
unterhalten. — Nun ſprach er eifrig auf ſie 
ein und ſie hörte beklommen mit leicht geneig⸗ 
tem Köpfchen zu. 

„Ich kann es nicht faſſen, daß Sie uns ver⸗ 


ebenſt, die Erneuerung des Bezuges bei den 


Joonſeiten einiger 
[Artikel 


5. und 6. März, 16. und 17. April, 7. und 8. 


Mai ſowie der 4. und 5. Juni. 

— (Der weſtpreußiſche Butterver⸗ 
kaufsverband) hielt am Mittwoch im „Danziger 
Hof“ in Danzig eine außerordentliche Generale 
verſammlung ab. Der Vorſtand und Aufſichts⸗ 
rat hatten dieſe Verſammlung einberufen, um den Mit⸗ 
gliedern wieder einmal einen Überblick über die Lage 
des Verbandes zu geben. In letzter Zeit ſind häufiger 
Verbandsmitglieder gehäſſige 
gegen den Verband geſchrieben 
worden. Hierüber ſollte eine Ausſprache ſtatt⸗ 
finden. Etwa 25 Mitglieder hatten ſich eingefunden; 
die Verſammlung verlief ſehr anregend. Es wurde 
ſeſtgeſtellt, daß die Angriffe in der Zeitung aus der 
Luft gegriffen waren. Schaden haben die Artikel dem 
Verbande nicht verurſacht, da bis jetzt keine Kündigung 
eingegangen iſt, die Mitglieder halten treu zum Ver⸗ 
bande. 


— (Der weſtpreußiſche Krüppel ⸗ 
fürſorgeverein) hielt unter dem Vorſitz von 
Frau Oberpräſident von Jagow und Herrn 
Bolizeipräfident Weſſel eine Vorſtandsſitzung im 
Oberpräſidium in Danzig ab. Nach dem Bericht 
des Geſchäftsführers, Herrn Paſtor Scheffen, ſind 


bis jetzt 199 Anträge an den Verein herangetreten, von 


denen 27 durch Behandlung im Danziger Diakoniſſen⸗ 
hauſe, 19 durch Behandlung im St. Marienkranken⸗ 
hauſe, 20 durch Aufnahme im Krüppelheim zu Biſchofs⸗ 
werder, 8 durch Aufnahme in dem neuen katholiſchen 


nr Krüppelheim in Altſchottland, 4 durch Beſchaffung von 


orthopädiſchen Hilfsmitteln ohne ärztliche Behandlung, 
4 durch Nachweis von Lehrſtellen uſw. erledigt wurden. 
Stützapparate und dergl. wurden außerdem bei 22 
operierten Kindern angeſchafft. In einer größeren 
Zahl von Fällen ſchweben die Verhandlungen noch 
wegen Aufbringung der erforderlichen Mittel. Von 
den 29 Kreiſen der Provinz bewilligten 12 dem 
Krüppelfürſorgeverein die Mittel für eine Pflegeſtelle, 
während 24 Kreiſe ihren korporativen Beitritt zum 
Verein erklärten. In den nächſten Tagen wird eine 
kleine Station zur Nachbehandlung von operierten 
Krüppelkindern eröffnet, die der weſtpreußiſche Krüppel⸗ 
fürjorgeverein in einigen Räumen des bisherigen 
Stadtlazaretts Sandgrube errichtet. Der Mitglieder⸗ 
verſammlung, die im Anflug an den Provinzial⸗ 
landtag Ende Februar gehalten werden ſoll, wird der 
erſte gedruckte Geſchäftsbericht mit Abbildungen aus 
der Arbeit des Vereins vorliegen. Zu den bisherigen 
größeren Geſchenken für Behandlung und Ausbildung 
von Krüppelkindern iſt neuerdings eine ſolche von 
Herrn Kaufmann J. Borg im Betrage von 1000 Mark 
getreten. Außerdem ſchenkte Herr Fabrikbeſitzer 
Patſchke dem Verein für Weihnachtsbeſcherungen 100 
Mark, die auf das Krüppelheim in Biſchofswerder, 
dasjenige in Altſchottland und die neue Station verteilt 
werden. 

— (Neue Beſtimmungen über die 
Feuerſicherheit für Warenhäuſer, 
Theater uſw.) In einer ſoeben erlaſſenen 
Miniſterialverfügung wird ausgeführt, 
daß die bisherigen Beſtimmungen für feuerſichere 
Türen und Klappen in Warenhäulern, Theatern 
uſw. den praktiſchen Anforderungen nicht genügen. 
Daher iſt nun beſtimmt worden, daß entſprechend 
den Sonderanforderungen an Warenhäuſer, 
Theater uſw. bezüglich der Feuerſicherheit vom 
1. April 1912 ab neue Beſtimmun⸗ 
gen in Kraft treten. An alle in ſolchen Gebäu⸗ 
den befindlichen Türen und Klappen wird die An⸗ 
forderung geſtellt, daß ſie aus unverbrennlichen 
und nicht zerſtörend wirkenden Bauſtoffen beſtehen 
müſſen, deren Zufammenſetzung genau im einzel⸗ 
nen zu bezeichnen iſt. Verlangt wird ferner, daß 
die Türen ſelbſttätig zufallen, und zwar dicht⸗ 
ſchließend, in 5 Zentimeter breite Falze, die gleich⸗ 
falls aus unverbrennlichem Bauſtoff beſtehen 
ſollen. Als beſonders wichtig, namentlich für die 
nicht in der Reichshauptſtadt befindlichen Beſitzer 
von Theatern, Warenhäuſern uſw., dürfte die Be⸗ 
ſtimmung jein, daß die Widerſtandsfähig⸗ 
keit der Türen gegen Feuer durch eine Prü⸗ 
fung des königl. Malerial⸗Prüfungsamts in Groß 
Lichterfelde dem Polizeipräſidenten von Berlin 
nächgewiejen und von dieſem anerkannt ſein muß. 
Hinſichtlich der Widerſtandsfähigkeit der Türen 
gegen Feuer iſt fellgelegt worden, daß ſie einer 
Hitze von mindeſtens 1000 Grad Celſius 30 Mi⸗ 
nuten lang Widerſtand leiſten müſſen, ohne er⸗ 
hebliche Veränderungen aufzuweiſen. 

— Gufbeſchlag.) Die nächſte Prüfung 
von Huſſchmieden über die Befähigung zum ſelb⸗ 
Händigen Betrieb des Hufbeſchlaggewerbes findet 
am 10. Februar in der Lehrſchmiede des Lehr⸗ 
. ͤ—-, —-—¼,. — — Een ů — 
laſſen wollen, daß ich Ihr liebes Antlitz heute 
vielleicht das letztemal ſehe!“ ſprach er innig. 

„Auch mir wird es ſchwer zu ſcheiden!“ er⸗ 
widerte ſie leicht errötend. — Die Heimat war 
mir ſo unendlich lieb und wert! Jeder Baum, 
jeder Strauch erinnerte mich an meine ſchöne 
Kindheit; in jedem Raume unſeres ſchönen 
Schloſſes wähnte ich die Gegenwart meiner 
lieben längſt verſtorbenen Mutter zu fühlen, 
deren Geiſt mich liebevoll umgab. Von jeder 
Blume heißt es nun Abſchied nehmen, an jeden 
Stein werde ich mit ſchmerzlicher Sehnſucht 
zurückdenken! Und mein armer Vater — —“ 

Sie brach ab, Tränen hingen an ihren 
Wimpern und die herben Zähren drohten ihre 
Stimme zu erſticken. In warmer Aufwallung 
ergriff er ihre Hand und hielt ſie feſt: „Agnes, 
Sie dürfen nicht weinen, ich könnte dies nicht 
ertragen!“ rief er flehend. „Sie müſſen heiter 
ſein und auf eine glückliche Zukunft hoffen. 
Machen Sie mir den Abſchied durch Ihre Trä⸗ 
nen nicht noch ſchwerer.“ Er preßte die kleine 
Hand, die in der ſeinigen leiſe bebte, an ſeine 
Lippen. Raſch entzog ſie ſie ihm und ſah ver⸗ 
wirrt zu Boden, doch er ergriff ſie aufs neue 
und ſprach eindringlich: „Und uns, die wir 
Sie alle ſo herzlich lieb verehren, uns 
werden Sie nicht ein kleines Andenken be⸗ 
wahren?“ 

„Gewiß, ich denke mit wahrem Kummer 
daran, Flora zu verlaſſen und vielleicht für 
immer zu verlieren und mit innigſtem Danke 
und großer Verehrung werde ich mich der 
Familie Ronau erinnern, die mit ſo warmer 
Teilnahme uns anſchloſſen!“ (Fortſ. folgt.) 


Ihmtedemeifters Albrecht ın Mactsrtoerver fait. 


umeldungen zu dieſer Prüfung ſind bis 15. Ja⸗ 
nuar an den Vorſitzer der Prüfungskommiſſion, 
Veterinärrat Lorenz in Marienwerder, zu 
richten. 

— (Der Provinzialverband der weſt⸗ 
preußiſchen Vereine zur Fürſorge für 
zntlaſſene Gefangene, hielt am Donnerstag 
bormittags unter dem Vorſitz des Herrn Landgerichts⸗ 
präſidenten Schwartz im Saale der Berufungsſtraf⸗ 
kammer des Juſtizgebäudes in Danzig feine General⸗ 
verſammlung ab. Der Vorſitzer begrüßte die Erſchiene⸗ 
nen und hieß insbeſondere den Herrn Oberlandesgerichts⸗ 
präſidenten Dr. von Staff aus Marienwerder will⸗ 
kommen. Herr Landgerſchtspräſident Schwartz gab der 
Verſammlung zunächſt Kenntnis von dem Vermögen 
der einzelnen Vereine und wies darauf hin, daß von 
dem Unterkunftshaus in Danzig in dem letzten Jahre 
12 Perſonen aufgenommen worden ſind, von denen 9 
in der Schreibſtube beſchäftigt wurden, während 
3 Stellungen erhielten; außerdem haben 4 Perſonen 
Geldunterſtützungen erhalten. Herr Stadtrat Claaſſen 
erſtattele Bericht über die finanziellen Verhältniſſe des 
Verbandes. Der Kaſſenbeſtand am Ende des Jahres 
1909 betrug 4079 Mark, am Schluſſe des Jahres 1910 
3199 Mark. Die Versammlung ſetzte darauf den 
Jahresbeitrag der Mitglieder der einzelnen Vereine von 
1 Mark auf 25 Pfg. herunter. An Unterftüßungen 
wurden für das nächſte Jahr bewilligt: Der Danziger 
Stadtmiſſion 250 Mark, der Danziger Schreibſtube 
300 Mark und dem Fürſorgeverein Strasburg 100 Mark. 
Von den drei Mitgliedern des Vorſtandes, die ſatzungs⸗ 
gemäß ausſcheiden, wurden Herr Stadtrat Claaſſen⸗ 
Danzig, Domherr Kunert⸗Graudenz wiedergewählt; an⸗ 
ſtelle des Herrn Staatsanwaltſchaftsrats Oeiting wurde 
Herr Geheimer Konſiſtorialrat Lic. Gröbler⸗Danzig ge⸗ 
wählt. Am Schluſſe der Verſammlung ergriff noch 
Herr Oberlanogerichtspräſident Dr. von Staff das 
Wort, um in einer kurzen Anſprache einen Überblick 
über die Organiſatlon der Geſangenen⸗Fürſorge⸗Vereine 
in Schleſien zu geben, wo er längere Zeit Vorſitzer der 
ſchleſiſchen Gefängnisgeſellſchaft war. Der Redner 
wurde ſchließlich als Mitglied in den Verband aufs 
genommen. 

— (Verein deutſcher Katholiken.) Vor 
zahlreichen Zuhörern hielt geſtern Abend im Nicolai’ 
ſchen Saale Herr Lehrer Simon einen Vortrag über 
„Die Entwickelung des Seekriegsweſens unter beſonderer 
Berückſichtigung der deutſchen Flotte“, der durch zahle 
reiche Lichtbilder unterſtützt wurde. Für den Bau von 
Fahrzeugen, die im Kampfe gegen Feinde zur Ver⸗ 
wendung gelangten, konnte in älteſter Zeit natürlich nur 
Holz inbetracht kommen. Hier waren es die Normannen, 


die fi) durch den Bau der durch ihre langen Schnäbel h 


charakteriſtiſchen Wikinger⸗Schiffe, verhältnismäßig plum⸗ 
pen Kähnen von 25 Meter Länge, 5 Meter Breite und 
1½ Meter Tiefe, auszeichneten. Neben den Rudern 
gelangte auch das Segel bereits zur Anwendung. 
Ungleich vorteilhafter als die vorgenannten nahmen ſich 
infolge der größeren Schlankhelt die römiſchen Fahr⸗ 
zeuge aus, obwohl ſie an Aller die Wikinger übertrafen. 
In der Seeſchlacht zwiſchen Römern und Karthagern, 
150 v. Chr., verzeichnete die römiſche Flotte große Er⸗ 
folge. Schon damals herrſchte auf dem Waſſer ziem⸗ 
liche Mannigfaltigkeit. Neben den großen Segel⸗Ruder⸗ 
ſchiffen baute man die bekannten Galeeren, die durch 
die oft grauſame Behandlung der Galeerenftlaven — 
Ruderer, deren ein Schiff 200 bis 400 aufwies — in 
der Geſchichte zu trauriger Berühmtheit gelangten. Der 
Galeere war eine ziemlich lange Lebensdauer beſchleden; 
noch einige Zeit nach Aufnahme der Kanonen konnte 
fie ſich behaupten. Die ſkandinaviſchen Schiffe des 12. 
und der ſpäteren Jahrhunderte zeigten trotz vleler Ver⸗ 
beſſerungen manche Anklänge an die Wikinger; das 
gleiche läßt ſich von der im Mittelalter zu Macht und 
Anſehen gelangten Flotte der Hanfa jagen. Leb⸗ 
haſtes Intereſſe erregte das nach heutigen Begriffen 
äußerſt primitive Flaggſchiff des Kolumbus, auf dem 
dieſer 1492 ſeine folgenreiche Reiſe antrat. Als nach 
Erfindung des Schießpulvers Kanonen erbaut wurden, 
erhlelten auch die Schiffe ſolche zur Verteidigung. Die 
engliſchen und franzöſiſchen Kriegs fahrzeuge des Mittels 
alters wieſen in ihren ganzen Bauert und Ausrüſtung 
ſchon einen beachtenswerten Foriſchritt auf. Bis 120 
Kanonen trug ein ſolches Kriegsſchiff an Bord und die 
Beſatzung beſtand aus 1000 bis 1200 Mann. Die 
Kurbrandenburgiſche Flotte des Großen Kurfürſten re⸗ 
präfentierte mit ihren 30 Schiffen eine für die damalige 
Zeit anſehnliche Macht und ging ſogar auf Kolonial⸗ 
erwerb — 1863 wurde an der afrikaniſchen Küſte das 
Fort Groß Friedrichsburg errichtet — aus. Einen 
Einblick in die Gefechismethoden und Kriegsführung 
der damaligen Zeit gewährten die im Bilde vorge⸗ 
führten Seeſchlachten von Vornholm und Trafalgar. 
In letzterer, wo Nelſon feinen berühmten Sieg über 
die franzöſiſch⸗ſpanſſche Flotte davontrug, kamen noch 
Segelſchſffe zur Verwendung. Die Erfindung der 
Dampfmaſchine ſchuf auch auf dem Gebiete des Waſſer⸗ 
fahrzeugweſens eine Umgeſtaltung. Anſtelle der Segels 
trat die Schiffsſchraube, für den Bau des Schlffs⸗ 
rumpfes gelangte die gegenüber dem Holz widerſtands⸗ 
fähigere Panzerplatte zur Verwendung. Die Größe 
der Schiffe erfuhr eine weſentliche Erhöhung, fie er- 
ſtreckte ſich nicht nur auf die Länge, ſondern ebenfalls 
auf eine große Höhe über dem Waſſerſpiegel. Späler 
ließ man ja das letztere Merkmal aus naheliegenden 
Gründen fallen; denn der hoch aufragende Schiffsrumpf 
bildete ein gar zu leichtes Angriffsobjekt für die 
feindlichen Kanonen. Verſchiedene Abbildungen von 
deulſchen, franzöſiſchen, engliſchen und amerikaniſchen 
Panzerſchiffen der zweiten Hälfte des 19, Jahrhunderts 
erläuterten die damalige Bauart. Zur Neuzeit über⸗ 
gehend berührte der Redner beſonders die deutſche 
Flotte und beſprach die verſchiedenen Schiffsklaſſen, die 
Schiffsarten — Limienſchiff, Großer Kreuzer, Kleiner 
Kreuzer, Kanonen⸗, Torpedos, Unlerſeeboot und Küſten⸗ 
panzer — an der Hand der beigegebenen Abhildungen. 
Zuletzt fand die moderne Küſtenverteidigung eine ein⸗ 
gehende Würdigung. Verſchiedene Bilder aus dem 
ruſſiſch⸗japaniſchen Seektiege follten den Verlauf einer 
heutigen Seeſchlacht illuſtrieren. Mit einem Hinweis 
auf den gewaltigen Foriſchritt, den das Seekriegsweſen 
vom einfachen Wikingerboot bis zum Dreadnought 
unſerer Tage genommen und auf unſeren Kaiſer, der 
als der große Förderer unſerer Flotte anzuſehen ſei, 
und dem man ruhig weiter als Fühler folgen könne, 
ſchloß der Redner den beifällig aufgenommenen Vor⸗ 
trag. Die Mitglieder und Angehörigen des Vereins 
blieben noch einige Zeit geſellig beiſammen, 

— (Die freiwillige Sanitätskolonne 
vom Roten Kreuz) hält am nächſten Sonntag 
nachmittags 3 Uhr bei Nicolai eine Übung ab. In der 
ſich anſchließenden geſchältlichen Sitzung findet die Ver⸗ 
teilung des Tag⸗ und Nachldienſtes bel Eiſenbahnun⸗ 
fällen, Vorſtandswahl und Aufnahme neuer Mitglieder 
ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen, in Uniform, iſt geboten. 


Thorner Schwurgericht. 5 


In der geſtrigen Verhandlung gegen die Kolecki⸗ 
ſchen Eheleute aus Lautenburg wegen betrüge⸗ 
riſchen Bankrotts und Meineids bezw. 
Beihilfe wurde um 12 Uhr die Zeugen⸗ 


wan eee render. Den Geſchuwrenen wurden 
ſieben Schulofragen vorgelegt. Neben dem betrüge⸗ 
riſchen Bankrott wurde auch einfacher Bankrott in⸗ 
betracht gezogen. 0 
ſeinem Plaidoyer zunächſt einen Aberblick über die 
kaufmänniſche Tätigkeit des Angetlagten Kolecli 
und ging dann die einzelnen Straffälle durch. Das 
Ergebnis ſeiner Ausführungen war, daß ſich der 
Angeklagte des betrügeriſchen Bankrotts ſchuldig 
gemacht habe. Seine Handlungen ſtellen ſich als 
bewußte Schiebungen dar, um die Gläubiger zu be⸗ 
nachteiligen. Sein eigener Bruder habe bekundet, 
daß er dem Angeklagten die Forderungen nicht ab⸗ 
getauft habe, ener daß er das Memorial mit den 
darin angegebenen Schuldnern nur als Pfand für 
ein Darlehn zurückbehielt. Die Forderungen blieben 
alſo dem Angeklagten; ſie ſollten nur den Blicken 
jeiner Gläubiger entzogen werden. Das Grundſtück 
14 der Angeklagte ſeiner Mutter weit unter dem 
erte überlaſſen. Daher ſei die Schuldfrage wegen 
des betrügeriſchen Bankrotts zu bejahen. Doch 
könne man dem i wohl mildernde Im: 
ſtände zubilligen. Ebenſo müſſe man den Ange⸗ 
klagten des wiſſentlichen, auf alle Fälle aber des 
fahrläſſigen Meineids für ſchuldig erklären. Er 
hatte vor einem Jahre ſelber ein Grundſtück gekauft 
und wußte genau, daß er erſt mit der Auflaſſung 
der ui den d Beſitzer geworden war. Bei der 
Leiſtung des Offenbarungseives hatte jeine Käufe⸗ 
rin die Auflaſſung noch nicht. Unkenntnis der Sach⸗ 
lage oder Vergeßlichkeit kann der Angeklagte nicht 
vorſchützen, da er vor der Eidesleiſtung vom Ge⸗ 
ſchäftsführer Lewandowski und Rechtsanwalt 
Schmidt ausdrücklich an das Grundſtück erinnert 
wurde, Anders liege die Sache bei der Zweit⸗ 
angeklagten. Sie wurde durch das Zureden ihres 
Mannes und ihres Schwagers dazu gedrängt, zu⸗ 
2 ihre Einwilligung zu der Zeſſion ihrer Hypo⸗ 
theken zu geben, jet aber dann, indem jie den 
Hypothekenbrief nicht herausgab, das Geſchäft ver⸗ 
hindert. In dem Umſtand, daß ihr Mann Getränke 
zur e von Neumark nach Lautenburg ſchaffte, 
konnte ſie umſo weniger etwas ſchlimmes ſehen, 
als ihr die mißliche n nne ihres Mannes 
wiſſentlich vorenthalten wurde. enn es der Vor⸗ 
unterſuchung gelungen wäre, hierüber etwas mehr 
Licht zu ſchaffen, ſo wäre überhaupt keine Anklage 
gegen 5 erhoben worden. Der Staatsanwalt bat 
daher, die Schuldfrage wegen Beihilfe zum Bankrott 
zu verneinen. — Der Verteidiger des Erſt⸗ 
angeklagten, Juſtizrat Feilchenfeld, ſchilderte 
in bewegten Worten das tragiſche Geſchick ſeines 
Klienten, der an, nur das eigene Vermögen, 
ſondern auch noch das ſeiner Verwandten verloren 
at. Der 0 Grundjtüdstauf zwan 
ihn, halb Kaufmann, halb Landwirt zu ſein; 5 
konnte er nichts rechtes leiſten und erlebte au 
beiden Gebieten den Juſammenbruch. Zu den 
weſentlichen Merkmalen eines betrügeriſchen Bank⸗ 
rotts gehöre die Abſicht, die Gläubiger zu benach⸗ 
teiligen. Das habe dem Angeklagten ferngelegen, 
da er 11 nach dem Verkauf des Geſchäfts und des 
Grundſtücks vereinzelte Zahlungen, ſoweit es in 
ſeinen Kräften ſtand, geleiſtet hat. Höchſtens könne 
man dem Angeklagten die unordentliche Führung 
der Bücher zum Vorwurf machen. Doch auch hier 
muß man ſeine e kaufmänniſche Vor⸗ 
bildung ber N benſowenig habe ig, der 
Angeklagte eines Meineids ſchuldig gemacht. Beim 
Verkauf des Grundſtücks felt er ſeiner Mutter 
die Erlaubnis erteilt, ſich ſelbſt die Aufla ung zu 
geben, was nach dem neuen bürgerlichen Geſetzbuch 
durchaus zuläſſig iſt. Der Angeklagte mußte aljo 
die Mutter für die Eigentümerin des Gründſtücks 
alten; er konnte nicht wiſſen, daß ſie mit der Auf⸗ 
aſſung ſolange zögern würde. Es wäre ungeheuer⸗ 
lich, den Ron unbeſtraften Mann deswegen ins 
Zuchthaus zu ſchicken, weil die Käuferin aus unbe: 
kannten Gründen die Auflaſſung hinausſchob. Es 
a 1 nicht recht verſtändlich, warum die 
eibitſcher Mühle auf Leiſtung des Offenbarun 8⸗ 
eides drängte. Ihre Forderung war als Sicherheits⸗ 
ypothek auf dem Grundſtück eingetragen. Da nun 
ehaupiet wird, daß das Grundſtück einen viel 
höheren Wert hatte, als die Käuferin mit über⸗ 
nahme der Hypotheken zahlte, ſo hatte die Leibit⸗ 
er Mühle doch keinen Verluſt zu befürchten. 
enn der Angeklagte auch bei Führung der Bücher 
Pieble habe 5 iſt er ſchwer ge beſtraft worden. 
ie 5 at ſein junges 1 5 vergiftet. 
Hinter Amor ſtand ſtets der Gerichtsvollzieher. 
7% Monate ſaß der Angeklagte in Unterſuchungs⸗ 
haft, die ſchlimmer als die Strafhaft ſei, da ſie durch 
die Ungewißheit des ſpäteren Ausganges zur 
Höllenqual werde. Der Verteidiger bat die Ge⸗ 
chworenen, ſämtliche Schuldfragen zu verneinen. — 
er Verteidiger der hefrau, Rechtsanwalt 
Warda, bemerkte, daß der Staatsanwalt ihm 
durch ſeinen Antrag die Verteidigung ſehr leicht 
gemacht habe. Seine Ausführungen ſollten nur 
dazu dienen, ausdrücklich hervorzuheben, daß die 
Angeklagte nicht etwa wegen Mangels an Beweiſen 
freizuſprechen, ſondern weil ſie unſchuldig iſt. Dies 
könne allerdings erſt im Spruch der Geſchworenen 
zum Ausdruck kommen; aber er bitte ſie, die Ange⸗ 
klagte e einſtimmig für nichtſchuldig zu er⸗ 
klären. — Die Geſchwotenen verneinken die 
Schuldfragen, die ſich auf den betrügeriſchen 
Bankrott und den Meineid bezogen, ſprachen den 
Erſtangeklagten aber unter Zubilligung mildernder 
Amſtände des einfachen Bankrotts für ſchuldig. — 
Der Staatsanwalt bemerkte, daß in dieſem 
Falle das Geſetz eine Geldſtrafe bis zu 6000 Mark 
ulaſſe. Im vorliegenden Falle halte er eine Geld⸗ 
ſtrafe nicht für angebracht und beantrage 6 Mongte 
Gefängnis. — Auch der Gerichtshof ſtellte ſich 
auf den Standpunkt, daß bei den gefährlichen 
Manupulationen des Angeklagten eine Geldſtrafe 
keine ausreichende Sühne wäre; es iſt daher auf 
eine Gefängnisſtrafe von 1 Woche erkannt worden, 
die durch die erlittene Unterſuchungshaft für ver⸗ 
büßt erachtet wird. Die Sitzung war kurz vor 
5 Uhr beendet. 

In der heutigen Sitzung fungierten als Beiliger 
die Herren Landrichter Kohlbad und Cohn; die 
Anklage vertrat Herr Erſter Staatsanwalt Storp. 
Als Geſchworene wurden A exren ausgeloſt: 
Brauereibeſitzer 149 öbau, fegen 
Förſter⸗Thorn, © nan SDR a. D. Heuer⸗The 
Gutsbeſitzer Hoffmann⸗Wonnow. Kreisbaumeiſter 
Krauſe⸗Thorn, Kaufmann Mendershauſen⸗Culmſee, 
Nittergutsbeſitzer Oſſowski⸗Montowo, Gutsbeſitzer 
Schielke⸗Bukowitz, Vorſchußvereinsdirektor Schleſin⸗ 
ger⸗Neumark, n ee Wegner⸗Battlewo, 
Gutsverwalter von Wipitzki⸗Repkau und Möbel⸗ 
händler Schall⸗Thorn. — Aus der Anterſuchungs⸗ 
haft war der Beſitzer Albert Karaszewski aus 
Bachau, um As vorſätzlicher Tötung 
zu verantworten, Es iſt ihm zur Laſt gelegt am 
2. September dieſes Jahres die Zigeunerin Doro⸗ 
thea Krauſe aus Bachau erſchoſſen zu haben. Als 
Verteidiger war ihm Herr Rechtsanwalt Mielcar⸗ 
zewicz geſtellt worden. Als Sachverſtändige waren 
die en Medizinalrat Dr. Steger und Büchſen⸗ 
macher Peting geladen. Der 66 Jahre alte Ange⸗ 


Der Staatsanwalt gab in tafel veranſchaulicht. 


orn, 


klagte iſt Pächter eines ſeinem Bruder in Bachauf der Angeklagte von ihr das Bettgeſtell und die 
gehörenden Hauſes, das vier Wohnungen enthält.] Bänke, die er der Krauſe geborgt hatte. Die Sachen 
Die Situation war durch eine Skigze an der Wand⸗ wurden daraufhin zum Fenſter hinausgeworfen. 
Eine Wohnung hat der An⸗ Da die alte Frau Krauſe die Wohnung verſchloſſen 
geklagte inne, dem Frau Schwede die Wirtſchaft 9918 5 brach der Angeklagte ſie mit einer Zange auf. 
führt. Die anderen Wohnungen hatten damals eine Die Frauen drohten ihm nun mit Klage, infolge⸗ 
Frau Gottwald, Frau Duszynski und die Mutter deſſen er unter dem Einfluß des Alkohols in eine 
der Erſchoſſenen, die Zigeunerin Anna Krauſe, die immer größere Wut geriet. Er holte ſein Gewehr, 
zwei erwachſene Töchter und einige kleine Kinder das er ſchon am Abend vorher, wie er ſagt, zu 
bei ſich hatte. Die erſchoſſene Dorothea Krauſe einer Sicherheit, geladen hatte, und zielte zum 
wohnte mit ihrem 10jährigen Sohne Bruno in] Fenſter hinein, ging aber ſchließlich, ohne zu 
einem anderen Haufe bei der Stieftochter des Ange ſchießen, noch einmal fort. Die alte Frau Krauſe 
klagten, der Briefträgerfrau Sänger. Der Ange⸗ ſoll einen Hammer in der Hand gehabt haben. Die 
klagte hat infolge eines Sturzes vom Dache den Dorothea Krauſe rief ihm zu, falls er ſchieße, werde 
rechten Arm dreimal gebrochen, ſodaß er ihn nichtſſie ihn mit Steinen werfen. Als der Angeklagte 
eie kann. Er hat auch den Schuß in der zurückkam, ſah er Dorothea Krauſe auf der Treppe 
Weiſe abgegeben, daß er, ohne zu zielen, mit der zu dem Hausflur ihrer Mutter ſtehen. Der Ange⸗ 
linken Hand abdrückte. Die doppelläufige Flinte klagte rief: „Sit das Hundeblut noch nicht weg!“ 
beſitzt der Angeklagte bereits ſeit etwa 15 Jahren, und zählte eins, zwei, drei, worauf der G 
um auf Krähen oder Sperlinge zu ſchießen. Vor krachte. Dorotheg Krauſe brach zuſammen und ga 
zwei Jahren hat er ſich zwei Patronen gekauft; eine nach wenigen Minuten ihren Geiſt auf. Jetzt erſt 
benutzte er zu dem verhängnisvollen Schuß, die kam der Angeklagte zur Beſinnung, nahm das Ge⸗ 
andere iſt vom Gericht beſchlagnahmt. Der Ange⸗ wehr auseinander und begab ſich zum Gemeinde⸗ 
klagte gibt dann 1 an, daß die Anna Krauſeſ vorſteher, um ſich ſelbſt anzuzeigen. Da er ihn nicht 
im Herbſt 1910 bei ihm eingezogen iſt und die zuhauſe traf, meldete er den Fall deſſen Ehefrau. 
Wohnung monatweiſe gemietet hatte, nicht, wie ſie — Auf die Frage des Vorſitzers, ob er die 
ſpäter behauptete, auf ein ganzes Jahr. Die Woh⸗ Krauſe wirklich erſchießen wollte, kann der Ange⸗ 
nung wurde zeitweiſe zu einer wahren Zigeuner⸗ klagte keine Antwort geben, da ihm die Ereignilfe 
herberge. Ganze Scharen kamen an, ſodaß das] nur in traumhafter Erinnerung find, 

Bande Dorf Ri a eunerplage Be on — eee 
1911 war eine Anzahl Männer mitgekommen, die 5 

den Angeklagten beläſtigten und ſogar in ſeine Mannigfaltiges. 
Wohnung eindrangen, angeblich, um ein Pferd zu 7 ß 
kaufen, Es kam au einem groben Zank, woraus (Zum Meuchelmord in Metz.) Die 
ee i e hr bei Wurde 105 Obduktion der Leiche des Hoboiſten Maaſch 
Angeklagten ein Zahn ausgeſchlagen wurde. Er]; ier 11 5 
wandte ſich darauf an den eee der in Metz, der, 72 5 erinnerlich, en REN 
die Verhältniſſe dem Amtsvorſteher in Leibitih| ber auf der Straße mit einem Revolver er⸗ 
unterbreitete und um Abhilfe bat. Es wurde nun ſchoſſen worden war, hat ergeben, daß die 
Befehl kan die 81 12915 uf die EN zen Kugel, die nach längerem Suchen im Kopf 

efehl kamen au e bis auf die Familie Krauſe 5 51185 chi » Mi 
nad, Die alte Pian Krauſe pochte darauf, die gefunden e tatſächlich 5 oe Piſtole des 
Wohnung bis zum 1. Oktober gemietet zu haben. mitverhafteten Martin paßt, der ſchon am 
Am 1. September ging der Lehrer und Gemeinde-| Montag nach anfänglichem Leugnen geſtanden 
vorſteher 5 50 an dem Hauſe des Angeklagten hat, den Schuß abgegeben zu haben. Die 
a 


vorbei; dieſer gte ihm, daß die Krauſe nicht] ,; den ; RA ; RR 
ausziehe. ae fügte hinzu, daß er, falls f nicht beiden Brüder Samain verhielten ſich bei der 


kat das alte Weib erſchießen werde. Der Lehrer Gegenüberſtellung mit der Leiche ruhig, während 


agte ihm er möge keine Dummheiten machen, ſon⸗ Martin in Tränen ausbrach. — Nachdem 
ern abwarten, bis der Gendarm Prätſch aus Lei⸗ nach der gerichtlichen Unterſuchung die Leiche 


F; orgen des Hoboiften Maaſch freigegeben worden 


rüh fuhr der Angeklagte wie gewöhnlich mit war, erfolgte Mittwoch nachmittag die Ueber⸗ 
einem Sandwagen nach 


amen „Sandwilluſch“ eine bekannte Perſönlichkeit i imat des Getöteten, Faehren⸗ 
mar cine Gtieftöditer Finger gan un ke noc 905 en a N 
den Auftrag, ihr Kleie aus der Stadt mitzubringen. dorf bei . 97 — 8 N . 
ER An der Spitze des Trauerzuges ſchritten der 

Der Angeklagte wurde auf ſeiner Fahrt zur Stadt ir 
von der Frau Gottwald und ſeiner Wirtin Frau Kommandeur der 33. Diviſion und der Kom⸗ 
Schwede begleitet. um 2 Uhr mittags kehrten alle mandeur der 66. Infanterie⸗Brigade, denen 


ee de e e e Sao von de Ui 


eklagte im Hauſe ſeiner Stieftochter, um ihr und Abordnungen verſchiedener Regimenter 
90 Mfennig e Dabei fing er an auf die der Garniſon Metz folgte. — Die 4 an dem 
Zigeuner zu ſchimpfen und meinte, heute müßten blutigen Streit mit dem Hoboiſten Maaſch 
Krane geiz in fie eic le a ee 25 am letzten Sonntag Beteiligten und mit 
Um den Angekla 3 5 wegen feiner Drohungen mit Martin zugleich Verhafteten, nämlich die beiden 
Erſchießen zu e nahm ſie einen Stock und Brüder Samain und ihre beiden Begleiter 
legte pe 9 en Angeklagten an mit den Worten: hatten einen Antrag auf Haftentlafjung geſtellt. 


„Jetzt erſchieße ich den Bürgermeiſter und König ; i 
200 Bachaue Als der Angeklagte unter Drohun⸗ Das Fi 900 ahn dig Nahe 555 


en zu jeiner Wohnung zurückging, folgte ihm] Antrag 
orothea Krauſe, und de Zank wurde weiter] Grenze abzulehnen. 
ae Der Angeklagte forderte von der alten 5 
rauſe die Miete. Dieſe erwiderte, daß fie erſt 
bei ihrem Wegzuge zahlen wolle. Darauf verlangte 


— — ——— — — — 


N) 
KUPFERBE 


ist jedem französischen Champagner an Güte bedeutend 
überlegen! Sie verkörpert das edle, rassige und dabei 
flüchtig-elegante Aroma erlesener Riesling- Weine in 
höchster Vollendung, welches kein Wein der 
Champagne auch nur annähernd zu erreichen vermag. 4 
“Kupferberg Riesling” ist dabei von auffallend / 
leichter, angenehmer Eigenart und verbürgt durch 
die absolute Naturreinheit der verwendeten Weine / 
denkbar beste Bekömmlichkeit. — 


Interessenten lassen wir gern unsere 
mit künstlerischen Abbildungen aus- | 
gestattete Druckschrift über die Be- 
deutung von Riesling“ zugehen. 


7 


Chr. Ad Kupferberg ® Co. 


Hoflieferanten. MAINZ Gegründer 1850 
EEE ET 
— Durch den Weinhandel zu beziehen. 
0, dels Preis Mk. 6— 


die !/ı Flasche, 


| 


Thorn, wo er unter dem führung der Leiche nach dem Bahnhofe, von. 


Nechtsfäjuelle für grauen. 


Frauen und Mädchen aller Stände 
erhalten ad Mustur 


Nat und Auskunft 
in Rechtsfragen. 


Sprechſtunde: 
Montag, Abend, von 1/,7—,8 Uhr, 
Bäckerſtraße 49, 1. Gemeindeſchule. 


Verein Frauenwohl Thorn. 


Puppenklinik. 


Pup pen Bacheſt aße 2. 


| * zu. 8 


Fernsprecher 201 THORN Schillerstrasse 1. 


Zu Festgeschenken geeigne 


Sammettaschen Ay im Presse u. 79 Pran. |Ball-Schals in cnitton, im Preise von 1.35 u. an. 
Perltaschen pre enn 1.75 ur an. Ball-Schals in sapon, im Preise ven +2,00 u. an. 
Ledertaschen in solider Ausführung, 1.99 Nx an. Ball-Schals, Cnitton, mit Tauperlen, von I. 25 Mie an. 
Pompadours im Preise von 95 br an Ball-Schals, in orepe de Chine von 5. 20 Mk. an. 
1 im Preise von 50 Pf. an. DON in hochaparten Dessins, in Füllu. Seide. 


3 gegen 


Bet, 


* Helſerkeit, ü Ver⸗ 
ſchleimung, Krampf⸗ und 
5 her 


not. N 8 Bengnuffe 7 
von Aerzten und WE 
Privaten verbürgen 9 
den ſicheren Erfolg. WW 
Aeußerſt bekömmliche und 
wohlſchmechende Bonbons. 
Paket 25 Pfg., Doſe 50 Pfg. 
zu haben in Thorn bei: 
15 9 Nil. Lesinski, B 
Faul Fueks, Neuſt. Markt 16, 
A. Sakriss, 
Oskar Tomaszewski 
(Apotheke in Culmſee), 5 
Adolf Trox, vorm. Ferd. 
OCzarske (Brieſener Hof in 
Brieſen). yet 


IE 
Zum Weihnadjisjeite 
echte Stelliner Apfel, 


Goldreinetten, Borsdorfer, ſowie andere 
gute Sorten u. bitte m gütige Aufträge, 


Frau Heintze 
Schillerstraße e, neben Der Säule. 
: Militär ermäßigte Preiſe. 


Suche 


reltbahnlenen, 


2000 Meter, nebſt Zubehör, 25 
in kleinen Quanten gegen Kaſſe von 
privater Hand zu kaufen. Angebote 
unter „Rittergut“ an die Geſchäſts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


Welt u unterm Preis: 


Ein Posten sihwarz, eite spanise Sabel 


im Preise von 10.00, 12.00, 14.00 bis 25.00 Mk. 


2, Meier elfenbein Spitzenstoff für Blusen 2.00 2), Meter rein seidener Messaline, prima Qualität, 
21. Meler elfenbein Spitzenstoff für Blusen 3.00 BIENEN „ 3.75 


oder marine, Koupon à 2½ Meter 


25 4 Meter elfenbein Spachtelstoff für Blusen 4. 75 21 2 Meter rein seidener Merveilleux, prima Qualität, 


„Garantie für T “ in schwarz, 
2 4 Meter elkenbein in Spachtelstoff für Blusen 6. 00 9 ee 5 5 en 18 5.00 


Schwarz prima Schürzen-Panama, 120 em breit, & Meter nur 1.25 Mark, 
Schwarz rein seidener Merveilleux, Garantie-Qualität, à Meter nur 2.00 Mark, 
Schwarz rein seiden Taffetband, II cm breit, à Meter nur 35 Pf. 


Taschentücher, prima Linon, Dutzend 1.75 Mk. Kindertaschentücher 2 Ban 8 und 5 Pf. 
Taschentücher, "ein, Duizena 3.75 m. Kindertaschentücher,“es Rand, Stier 7 Pr. 
Taschentücher, g ee, Dutzend 5.00 m. Batisttaschentücher, d Wutzend 1.85 us. 


ile, eee eee eee 


Kleine Restbestände zu ausserordentlich billigen Preisen. 


intent eee llt eee eee, ieee, hee eee, eee LELTTTTTTTT ELLLLLITTIITT IT eee ieee um” 


feinst it, 5054 Größe, as tücher, für Matinses, 
e e , ee ee 


8 8e TER F nid 95 Pr. 
. Et: 95 Pf 


hat vöchle Helahraſt, geringen Ache. 
gehalt. Saubere Bedienung der dien. 
Verkaufsſtellen: 
Banmaterialien- und Kohlen-Hanflels- 
r mit beschr. Haftung, 
tellienftraße 8, Fernſprecher 640 u. 641. 
C. B. Dietrich & Sohn, G. m. b. E. 
Georg Dietrich, Alexander Rittweger 
Nachf, 
Franz Zährer. 
W. Böttcher. 
&ehr, Pichert, . 
Fritz Ulmer, Aber oder, Lindenſtr. 43. 
5 bis 10 Mk. und mehr im Hauſe 
täglich zu verdienen. Proſpekt gratis. 
R. Hinrichs, Hamburg 15. 


1 Gobelin, gewebt, mit Karton-Rahmen, Größe 46058 om 
1 Nähkasten, gefüllt mit 20 vers hiedenen praktischen Nähutensillen 
1 Paar prima Hosenträg r, e e ef), e 
1 Karton mit 10 eleganten Halsrüschen, (wert bis 200 Mik) . )» He 
1 elegantes, seidenes Rüschen-Strumpfband e . nur 45 Pf., 60 Pf. und Nr 
1 Paar warme Krimmer-Handschuhe, Halbleder mit Praiatutter 2222. Paar nur l. O in. 


f K tt ae prima Baar W 152 5 prima Stäben, be 50 
ö asson, vorzügliche Verarbeitung, ausgezeichneter, be- 3 
1 hochelegantes S6 quemer Sitz, nur O. Mk. 


85 gulerh. Taſelſlügel 8 
5 halber billig zu verkaufen. Zu erfr. 
. Melllenſtraße 87. 


Weſpnachts bäume 


ſind 19 0 und in großer Auswahl 
zu haben. 


Talſtraße 22. 
Zwei Flöten 


zu verkaufen Gerechteſtr. 11—13, 
Hinterhaus, pt. 


Bechſteinflügel, 


gut erhaltener Konzerlflügel, zu 
verkaufen. 
Kaun, Culmer Chauſſee 49. 
Harzer Kanarien⸗ 
; Hähne, 

gute Sänger, billig abzugeben 
Brückenſtraße 20, 1. 


Weihnachtsbeſtellungen 
werden jetzt ſchon entgegen⸗ 


POST EEE Ferm em 


8 Speicherräume are al Araberstr. i Auugsberger 


Ninderfleck. 


ſofort zu vermieten. Ab 16. Dezember konzertiert Laechel, Strobandſtraße. 
Hugo Hesse & Co. das berühmte ERROR ER — 


55 


genommen. 
Tadelloſe, kerngefünde 


Khazienſtäm me 


® 
® 
5 Wwe damen-Salon-Orchester Pöschl. TTV OP I 


empfiehlt renovierte 


N 1. one vom Um güligen Zuſpruch bittet 
wee ee Alb. W. oloff. Kegelbahn. 


Wee ber Bu 200 1 0 Sch Bird ezimmer, e 
erk. ung. u. 200 | au afkab., Schreibtiſch u. aal 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. Coppernikusſie. 41, 2, v. ſof. zu verm. 


2 


Nr. 295. 


Chorn. 


Die konſervative vereinigung in 


Bayern. 
Am Montag Abend iſt in München ein 
politiſches Ereignis Tatjade geworden, 


das bisher in der Iſarſtadt wohl als unmöglich ge⸗ 
golten haben a PR) eine gewaltige Ver⸗ 
ſammlung von ſtädtiſchen Konſervativen. In 
langen Scharen zogen die Männer des 
Mittelſtandes das Tal und die Hochbrücker⸗ 
ſtraße hinunter, ſodaß der gewaltige Saal der 
Zentralhallen ſie nicht alle Kennen konnte und 
die Galerien geöffnet werden mußten. Sicher war 
den meiſten von den Erſchienenen alles, was die 
Redner vortrugen, völlig neu. Man hatte ja genug 
von den Konſervativen gehört und kannte ihreſt 
Steckbrief aus Blättern von der Art des „Simpli⸗ 
ciſſimus“ oder der Münchener „Jugend“ ganz 
genau. Von dort wußte man auch, daß die 
Konſervativen kulturloſe, rüdjtändige Leute ſind, 
die ih in Oſtelbien nur infolge der „Ungebilder- 
heit der dortigen Bevölkerung halten können, es 
aber nicht wagen, ſich nach dem Süden zu begeben, 
weil ſie wohl wiſſen, wie man ſie da heimſchicken 
würde. Das war die Vorſtellung, die mancher 
Münchener Bürger eingeſtandenermaßen aus der 
liberalen Pair ‚über die Konſervativen, die 
Junker und Oſtelbier gewonnen hatte, und bei 
manchem war es vielleicht auch ein Teil Neu⸗ 
gierde, was ihn in die Verſammlung führte, um 
endlich dieſe ſchlimmen Leute einmal mit eigenen 
Augen zu ſehen. Auch eine be Anzahl von Geg⸗ 
nern war erſchienen, jo z. B. eine möglicherweiſe 
organiſierte ſozialdemokratiſche Spreng⸗ 
ko lonne, die vielleicht glauben mochte, bei der 
in langen Jahren künſtlich gezüchteten Abneigung 
der Münchener gegen alles, was konſervativ heißt, 
werde es leicht ſein, deren Redner niederzuſchreien 
und den Anſchein einer Niederlage der jungen 
konſervativen Bewegung zu erwecken Nun, die 
Freiherr e. hatten ſich getäuſcht. Nachdem Dr. 
reiherr v. Cetto begonnen hatte, auseinander⸗ 
zuſetzen, daß mehr der Begriff einer konſervativen 
politiſchen Partei als der Konſervatismus an ſich 
den Bayern ſolange unbekannt geblieben ſei, erhob 
ſich zwar Widerſpruch und einige Störungsverſuche 
mußte der Vorſitzer, Rechtsanwalt Seuffert, 
mit großem Schneid niederhalten. Als aber dann 
Freiherr von Cetto mit der feinſten Weisheit 
des gelehrten alten Mannes erläuterte, daß eigent⸗ 
lich konſervativ ſein nichts anderes heißt, als das 
Beſte in ſich ſelbſt und bei anderen zu ſuchen und 
dem treu zu bleiben, und als er dann mit der Be⸗ 
geiſterung eines Jünglings auseinanderſetzte, wie 
die Not der Zeit ihn, der er längſt die Schwelle 
des Greiſenalters überſchritten habe, wieder auf 
den politiſchen Kampfplatz zurückgerufen habe, um 
zu helfen, ſeinem Heimatlande die ihm fehlende 
konſervative Organiſation zu geben, da begann die 
Stimmung im weiten Saale ſich allmählich zu 
heben. Die Münchener hörten, on der Mann, der 
ſich hier ſo freudig zum Konſervatismus be⸗ 
kannte, von ihrer Art war und daß ſeine Stimme 
in ihren Herzen widerklang. Die Störungsverſuche 
wagten ſich erſt wieder vor, als dann ein eigent⸗ 
licher „Junker“, einer von den entſetzlichen“ Oſt⸗ 
elbiern, der Freiherr von Richthofen zu 
in elt begann. Er betonte die Notwendigkeit, daß 
in Zeiten der zunehmenden Anentſchiedenheit ſich 
feſte, charaktervolle Parteien erhalten, 
ragende Klippen im Strome, um die ſich jene Art 
von Wählern ſammeln kann, die der Abgeordnete 
Baſſermann einmal „Treibholz“ genannt hat und 
die nicht recht wiſſen, wohin ſie gehören. Als es 
dieſem Redner gelang, die Hörer immer mehr durch 
ſeine kurzen Aphorismen, wie er ſelbſt ſie nannte, 
zu feſſeln und zu überzeugen, merkten die Gegner, 
daß ihre Sache ſchlimm ſtand und verlegten ſich auf 
ſyſtematiſche Störungen. Als das Stichwort 
„Hanſabund“ fiel, ſchien ihnen der Augenblick ge⸗ 
kommen zu ſein, und ſie hofften wohl, daß das 
reichlich ausgeſäte Wahlgeld Bü werſchaft en ihnen 
irgendwo in der Münchener Bürgerſchaft ein Echo 
wecken würde. Aber Freiherr von Richthofen 
Re jeden Zwiſchenruf und als er dargetan 
atte, daß die vielgeſchmähte Reichsfinanzreform 
das Reich ſaniert und dabei unſere wirtſchaftlichen 


Verhältniſſe nicht geſtört, ſondern vielmehr ge⸗ 


feſtigt hat, war der Sieg der konſervativen Sache 
für dieſe Verſammlung entſchieden. Den noch 
agenden ſagte der Münchener Stadtrat Ma 

eiter, der ſelber lange Jahre libera 
geweſen iſt oder ji doch dafür gehalten hat, 
wie er bei dem Linksabmarſch der Liberalen als 
guter Bayer und alter Soldat ſein konſervatives 
ya habe entdecken müſſen und der Jubel, mit dem 
er ſeine kernigen, von warmem Humor durch⸗ 
leuchteten Darlegungen ſchloß, zeigte, daß der Red⸗ 
ner nicht der einzige war, der längſt konſer⸗ 
vativ fühlte, ehe er ji deſſen bewußt ge⸗ 
worden war. 

Und dann ritt die Schlußattacke der Abgeord⸗ 
nete Dr. Diedrich Hahn. Kaum war ſein 
Name genannt, da verſuchte die ſozialdemokratiſche 
Sprengkolonne Lärm zu machen, während auf der 
anderen Seite in dieſer rein ſtädtiſchen Ver⸗ 
ſammlung ſtürmiſcher Jubel den „Agra⸗ 
tier“ empfing. Dr. Hahn machte ſich das Ver⸗ 
grügen, mit ſcharf geſchliffenem Florett jeden ein⸗ 
zelnen Zwiſchenruf aufzufangen. Dadurch zwang 
er die Radaubrüder, Ordnung in ihre Lärmverſuche 
u bringen und ihre Weisheit auszukramen. Die 
fiel kläglich genug aus, und als Dr. Hahn etwa 
ein Dußend ſolcher Zwiſchenrufe unter dem Er 
miſchen Gelächter der Mehrheit der Verfammlung 
zerpflückt hatte, wurden die Herren „Genoſſen“ 
ihrer Bemühungen von ſelbſt müde. Mit faſt an⸗ 
dächtiger Ruhe hörten dee alle zu, wie Dr. 

ahn die Reichsfinanzreform als eine nationale 
roßtat pries und das unehrliche Spiel an den 


Pranger ſtellte, das der Hanſabund treibt. Als er h. 


dem Hanſabundsvorſitzer gelegentlich ſeiner jüng⸗ 
ſten Kölner Rede Geſchichtsfälſchung vorwarf, 
ſtimmte die Verſammlung der Kennzeichnung ein⸗ 
mütig zu. Selbſt als Dr. Hahn einen verſtärkten 
Schutz der Arbeitswilligen gegen die ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Vergewaltigungen forderte und begrün⸗ 
dete, wagte ſich kein Widerſpruch mehr hervor. 


Freudig wurde der konſervative Kandidat für Mün⸗ 
chen I. der Oberſtleutnant a. D. von Spieß be⸗ 
grüßt, und der Schluß der Verſammlung geſtaltete 


a 
Ifih zu einer unbeſtrittenen glänzenden 


Kundgebung für die konſervative 
Sache, die, wie zuverſichtlich zu hoffen iſt, auch 
den deutſchen Süden ſich erobern wird, weil die 
Not der Zeit die beſten Elemente zum 
Nachdenken und zur politiſchen Selbſt⸗ 
be ingung zwingt. 


Freiſinnige Lehrerfreundlichkeit. 

Unter dem Titel: Kommunale Schul⸗ 
politik in Berlin“ hat der Berliner 
Lehrerverein eine Schrift herausgegeben, 
die eine geradezu vernichtende Kritik der Lehrer⸗ 
freundlichkeit enthält, mit der die freiſinnige Partei 
bei den Wahlen auf den Lehrerfang ausgeht. Es 
iſt dieſe Kritik um ſo wertvoller, als ſie aus libe⸗ 
ralen Kreiſen ſtammt, zu denen die Berliner 
Lehrerwelt ſich im allgemeinen rechnet. Gerade 
weil die Verfaſſer Zurückhaltung üben, um den 
kritiſierten Perſonen und Parteien nicht allzu weh 
zu tun, gewinnt das Ganze an Intereſſe; — man 
merkt den Verfaſſern den Schmerz an, 11 politiſchen 
Freunden wehe tun zu müſſen; — aber die nackten 
Tatſachen ſprechen eine zu laute Sprache, als daß 
jie anders als Anklagen aufgefaßt werden können. 
Die Schrift iſt eine Geſchichte freiſinniger Lehrer⸗ 
freundlichkeit in Theorie und Praxis, wie ſie beſſer 
und verdammender auch nicht von Gegnern des 
Freiſinns hätte geſchrieben werden können. 


Greifen wir ein Kapitel: „Die Lehrer⸗ 
beſoldung in Berlin“ heraus, einen Gegen⸗ 
ſtand, an dem des Freiſinns Lehrerfreundlichkeit 
ſtets Schiffbruch . hat, weil hier den ver⸗ 
ſprechenden orten nie die Taten ge⸗ 
folgt ſind. „Die allergeringſte Erhöhung der 
Berliner Lehrergehälter“ jo jagt die Broſchüce, „iſt 
ſtets mit einem überreichen Maße von Demüti- 
gung verbunden geweſen und hat eine er 
Erregung in der Lehrerſchaft gegen die dafür ver⸗ 
antwortliche Stelle aus Ne Als Beweis dafür 
wird der Kampf der Lehrer um Erhöhung des 
Grundgehaltes und der Wohnungsentſchädigung 
angeführt, der vier Jahre gewährt hat. Der 
Magiſtrat verhielt ſich anfangs a el gegen 
das Verlangen der Lehrer; erit auf Drängen des 
Se u verſtand man ſich zu einer Auf⸗ 
beſſerung. Da aber Magiſtrat und Stadtverord⸗ 
neten ſich nicht einigen konnten, wurde die Angelegen⸗ 
heit, wie das Berlin auch auf anderen Gebieten zu 
tun pflegt, auf die lange Bank geſchoben. Nach 4 
langen Jahren war man endlich einig — und das 
Ergebnis? Eine Gehaltserhöhung war zuſtande 
gekommen, die für die weitaus meiſten Lehrer 
jährlich ſich auf — ſage und ſchreibe! — ein⸗ 
hundert Mark belief. 

Als im Jahre 1908 die Aufbeſſerung der Be⸗ 
amten und Lehrer ſich verzögerte, beſchloß der 
Stagt und auch Berlin, den Beamten eine vor⸗ 
läufge Teuer ungszulage zu gewähren. Die 
Beamten Berlins erhielten ſolche; ausgeſchloſſen 
von dieſer Wohltat würden — die Lehrer und Di⸗ 
ätare. — Höchſt ſeltſam begründete der Magiſtrat 
dieſe Ausnahmeſtellung, die er den Lehrern zuwies 
Man höre: „Für die Volksſchullehrer iſt eine 
Sonderregelung inſofern erfolgt, als alle an 
dieſe zu zahlenden Zulagen der Staat aus ſeiner 
Kaſſe zahlt, ſie ſich aber von den Schulverbänden 
erſtatten läßt. Aus der Anlehnung an dieſe ſtaats⸗ 
geſetzliche Regelung ergibt ſich für uns die Not⸗ 
wendigkeit, bei den ſtädtiſcherſeits zu zahlenden ein⸗ 
maligen Zulagen die Lehrer an den Volksſchulen, 
deren Verhältniſſe ſtaatli geregelt ſind, unbe⸗ 
rückſichtigt zu laſſen“. — Danach mußte jedermann 
glauben, — und die freiſinnigen Blätter Berlins 
ſagten es noch beſonders ihren Leſern —, daß der 
Staat allen, auch den Berliner Lehrern eine 
Teuerungszulage zahle und fie ſich von den Roms 
munen zurückerſtatten laſſe. — Wie verhielt ſich 
die Sache in Wahrheit? Nur die Lehrer mit einem 
Gehalte unter 1350 Mark erhielten eine Teuerungs⸗ 
zulage ſtaatlicherſeits, — die andern wurden an 
ihre Gemeinden verwieſen. Die Berliner Gemeinde 
aber geht Bien Lehrern 0,00 Mark. — Die Stadt⸗ 
verordneteg⸗Verſammlung wies die unrichtig be⸗ 
gründete Teuerungszulage des Magiſtrats nicht 
zurück, ſondern nahm ſie an und ſchloß die Lehrer 
aus. Man bee ſich damit, die Petition der 
Lehrer dem Magiſtrate zur Berückſichtigung zu 
überweiſen. Dieſer verſenkte ſie in den Papierkorb, 
und die freiſinnige Stadtverordneten⸗Verſammlung 
ſchwieg dazu. Der Herr ee Kirſch⸗ 
ner führte noch an, daß es dem Magiſtrate nicht 
an Wohlwollen für die en fehle, wohl 
aber an Geld. — Wenige Wochen ſpäter ergab 
der Abſchluß des Etats für 1907 einen Über- 
ſchuß von 10% Millionen Mark. 


Es 90 5 die Beratung des Landtages 
über die Erhöhung der Lehrergehälter 
in der ganzen Monarchie. Durch die tatkräftige 
Arbeit der Konſervativen wurde ein Geſetz ge⸗ 
Iheifen und eine Erhöhung der Lehrergehälter 
durchgeſetzt, wie ſolche vorher nie vorgekommen 
war. Ein Geſetz kam zuſtande, das in tauſenden 
Lehrerfamilien ſtill geweinte Tränen der Sorge 
und des Kummers getrocknet hat, ſodaß die Sonne 
der Zufriedenheit, ohne die keine ſegensreiche Schul⸗ 
arbeit denkbar iſt, wieder über dem Heim der 
Lehrer leuchtete. Bei Beratung dieſes Geſetzes 
Führ der Führer des Freiſinns, gleichzeitig der 
Führer der freiſinnigen Stadtverordneten Berlins, 

bg. Caſſel, im Abgeo dnetenhauſe: 
„Wir halten an dem Ziele der Gleichſtellung der 
Lehrer mit den Sekretären feſt und werden es auch 
in Zukunft verfolgen“. Alſo ſprach Herr Caſſel im 
Abgeordnetenhauſe. Und als das Geſetz angenommen 
war und ſeine Ausführung in der Berliner 
Stadtverordneten⸗Verſammlung zur 
Erörterung ſtand, erklärte derſelbe Herr: „Wir 
aben im Abgeordnetenhauſe erklärt, daß eine 
ſolche Verbeſſeung zurzeit nicht zu erreichen iſt Es 
iſt deshalb keine Pflicht für uns, eine ſolche Ver⸗ 
beſſerung (Gleichſtellung der Sekretäre mit den 
Lehrern) mit einer großen finanziellen Belaſtung 
ſofort durchzuſetzen“. Alſo im Abgeordnetenhauſe 
für Gleichſtellung der Lehrer und Sekretäre, in der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung gegen ſie, obgleich 
das Geſetz eine annähernde Durchführung der 
Gleichſtellung zuläßt! Graf Oerindur. erklärte mir 
dieſen Zwieſpalt der Natur! 


Sonnabend den 16. Dezember 101. 


(Drittes 


Blatt.) 


29. Jahrg. 


So iſt es denn dahin gekommen, daß in Berlin, 
wo der Freiſinn allmächtig iſt, die vom Freiſinn 
verlangte und verteidigte Gleichſtellung der Se⸗ 
kretäre und Lehrer nicht nur nicht erreicht worden 
iſt, ſondern daß die Spannung der Gehälter beider 
Kategorien ſich noch vergeößert hat, und 
zurzeit im Maximum 850 Mark beträgt. 

So ſieht freiſinnige Lehrerfreund⸗ 
lichkeit in der Theorie und in der 
Praxis aus! 

Wir kommen zur Orts zulage. In das 
Lehrerbeſoldungsgeſetz iſt die Beſtimmung aufge⸗ 
nommen worden, daß in beſonders teuren Octen 
eine über das Grundgehalt hinausgehende Orts⸗ 
ulage bis zu 900 Mark gewährt werden kann. Der 
Freiſinn, der ſich die Gelegenheit, ſeine Lehrer⸗ 
freundlichlichkeit zu bekunden, nicht entſchlüpfen 
laſſen wollte, trat im bgeordneten⸗ 
hauſe für eine erhöhte Ortszulage ein und for⸗ 
derte 1000 Mark. Als Berlin nach Erledigung des 
. zu ſeiner Ausführung ſchritt, 
glaubten natürlich die Lehrer, daß die teure Haupt⸗ 
ſtadt des Reiches ihnen den Höchſtſatz der im Geſetz 
vorgeſehenen Ortszulage zubilligen würde. Sie 
kannten den Freiſinn ſchlecht. Dieſelben Männer, 
die im Abgeordnetenhauſe 900 Mark RE für 
gu gering hielten, billigten den Lehrern Ber⸗ 
ins nicht einmal dieſe Summe zu, ſondern 
kürzten ſie noch um 150 Mark. 

Freiſinnige Blätter, denen die Gründe mit 
doppeltem Boden doch zu arg 1 
fingen an, von „Kommunalfreiſinn“ zu fabeln um 
die Flucht der Lehrer aus dem freiſinnigen Lager 
zu verhindern. Eitles Bemühen! Es war ſchl 
hin der Freiſinn, der ſich ſolcher lehrerfeindlichen 
Tat verjehen; es waren dieſelben Männer und 
Führer ihrer Partei, die im Abgeordnetenhauſe 
für 1000 Mark Ortszulage geſtimmt hatten und im 
Roten Hauſe Berlins 750 Mark für ausreichend 
hielten. Difficile est, satiram non scribere! — 
Einer der Führer des Freifinns, dem man Vor⸗ 
würfe wegen ſeiner Voppelabſtimmung machte, 
leiſtete ſich noch den Scherz, zu gegen, man habe in 
Berlin nicht den Höchſtſatz der Ortszulage gewählt, 
um den Lehrern noch immer eine Zulage geben zu 
können. Man weiß nicht recht: ſoll man das Wort 
des freiſinnigen Führers als Hohn und Spott oder 
als ſchlechten Witz auffaſſen. Kr 

So iſt es denn durch des Freiſinns „Lehrer⸗ 
freundlichkeit“ dahin gekommen, daß Vororte 
wie Charlottenburg, Schöneberg, Wilmersdorf, 
Steglitz. Grunewald, Dahlem, Zehlendorf ihren 
Lehrern ein höheres Gehalt zahlen als des 
deutſchen Reiches Hauptſtadt. Berlin die Stadt 
der Intelligenz, ſteht nunmehr im Reiche inbezug 
auf Lehrergehälter an 16. Stelle. Schon haben 
ſich Lehrer Berlins nach anderen Orten gemeldet, 
wo man ihre Tätigkeit höher einſchätzt, — ein 
Vorgang, der früher undenkbar war. 5 2 

Das Dee der freiſinnigen Rommunalpolitit 
iſt, daß z. B. ſämtliche Kategorien der Berliner 
Beamten vom Bürgermeiſter bis zum Sekretär ein 
höheres Gehalt 1 als die BERN in 

i ) 


den Vororten — eine Tatſgche, die gerechtfertigt er- 
ſcheint, weil des Reiches Hauptſtadt an der Spitze 
marſchieren muß, auch in den Gehältern —; nur 


die Lehrer der Kaiſerſtadt ſtehen im Gehalte hinter 
DEN Kollegen in den oben genannten Vororten 
zurück. 8 . 
Man ſollte meinen, die Lehrer müßten einer 
e e Partei, die ihren lehrecfreundlichen 

orten niemals die Tat folgen ließ, endgiltig den 
Rücken kehren. 


Zeitſchriſten⸗ und Bücherſchau. 


Über Land und Meer, Die erſte Nummer des 
neuen, 54. Jahrganges der jetzt von Rudolf Presber 
geleiteten Zeitſchriſt umfaßt vierundzwanzig Textſeiten, 
deren abwechslungsreicher, feſſelnder Inhalt und prächtige, 
techniſch vollkommene Ausſtattung aufs eindringlichſte den 
neuen großen Auſſchwung vor Augen führen, den das 
ſeit einem guten halben Jahrhundert in der ganzen 
deutſch⸗prechenden Welt eingeführte Blatt genommen hat. 
Die Auswahl und Wiedergabe der Vollbilder, vor allem 
aber auch die farbigen Reproduktionen ſind schlechthin 
vorzüglich. — Unter den Autoren, die in der erſten Nummer 
zu Worte kommen, finden ſich die Namen: Johannes 
Trojan, Oskar Bie, Ernſt Zahn, Willy Rath, Artur Fürſt 
und andere. Die von unſeren beſten Publiziſten geſchrie⸗ 
bene ſtändige Revue über alle Gebiete des modernen 


Lebens, die „Kultur der Gegenwart“ iſt im neuen Jahr⸗ 5 


gang durch drei Rubriken erweitert worden: „Rechtswiſſen⸗ 
schaft“ (Geh. Juſtizrat Prof. Dr. Kohler), „Frauenrund⸗ 
ſchau“ (Dr. Gertrud Bäumer und Grete Meiſel⸗ Heß) und 
„Erziehung und Schule“ (Dr. Eruſt Guggenheim). Wir 
machen ſchließlich noch auf den feinfühlig geſchriebenen 


Roman „Die Roſe vor der Tür“ von Emmi Lewald, mit] N 


dem der neue Jahrgaug beginnt, aufmerkſam und empfehlen 
unſeren verehrlichen Leſern, ſich durch Einſichtnahme der 
erſten Nummer von „Über Land und Meer! ſelbſt zu 
überzengen, was die beliebte Zeitſchrift für ihren billigen 
Abonnementspreis (vierteljährlich Mk. 4.—) bietet. Die 
erſte Nummer iſt koſteulos von jeder Buchhandlung zu 
erhalten. SEN 

Touy Kellen, Lehrbuch der Kaufmänni⸗ 
ſchen Propaganda, im beſonderen der Anzeige⸗ und 
Reklame⸗Kunſt. Praktiſcher Ralgeber von T Kellen, 
Redakteur der Eſſener Volkszeitung. Zweite verbeſſerte 
und vermehrte Auflage. 13 Bg. 80. Preis geb. 2,75 Mk. 
Verlag der Modernen kaufmänniſchen Bibliothek, G. m. 
b. H., Leipzig⸗R. — Dieſes Werk war das erſte, das ſchon 
vor einer Reihe von Jahren den deutſchen Kaufmann in 
das geſamte Gebiet der Propaganda einführte. Es hat 
vielen jüngeren und älteren Kaufleuten große Dienſte 
geleiſtet, weil es ſie über das Weſen der Reklamekunſt 
unterrichtete und ihnen zugleich zahlreiche praktiſche Winke 
erleilte. Die Kunſt der Propaganda hat, nicht zum we⸗ 
nigſten dank dieſem Werk, in der neueſten Zeit weitere 
Fortſchritte gemacht, und deshalb iſt es erfreulich, daß 
das Buch jetzt in neuer Auflage erſcheinen kann. Dieſe 
iſt vollſtändig umgearbeitet und erheblich erweitert. Man 
ſieyt, daß der Verfaſſer, der einer unſerer bekannteſten 
Fachmänner auf dem Gebiete des Zeitungsweſens iſt, 
nicht blos wie wenige die Anzeige⸗ und Reklamekunſt 
beherrſcht, ſondern auch einen ſcharfen Blick für alle ſon⸗ 
ſtigen Erſcheinungen auf dem Gebiete des Propagauda⸗ 
weſens hat. Das Buch iſt übrigens durchaus nicht in 
trockenem Ton geſchrieben. Es wird ſicher jedem, der 
ſich für das geſamte Gebiet der Reklame intereſſiert, eine 


ſehr anregende Lektüre ſein, zumal es auch über die ge⸗ 
ſchichtliche Entwickelung der einzelnen Reklameformen un⸗ 
terrichtet. Jeder Kaufmann ſollte dieſes Buch ſtändig zu 
Rate ziehen. 


J. M. Sick, Glocken läuten.. Aus dem 
Däniſchen überſezt von P. Klaiber. Preis broſchiert 
Mk. 3.80, gebunden Mk. 5.—. Verlag E. Ungleich, 
Leipzig. — Wer hätte wohl nicht ſchon an einem ſtrahlenden, 
taufriſchen Morgen, wenn er einſam über blütenbeſäte 
Wieſen, durch den ernſten, erhabenen Tannenwald wan⸗ 
derte, oder beim glutroten Schein der untergehenden 
Soune, wenn er friedlich von einer Höhe die Schönheit der 
Welt begeiſtert in ſich aufnahm, vom nahen Dörflein das 
liebliche Geläut der Glocken veruommen? Wer hätte da 
noch nicht dieſen beredten Tönen, dieſen ſchlichten, ver⸗ 
heißenden oder mahnenden Worten mit Andacht gelauſcht, 
und mit Staunen die ungeheure Macht geſpürt, die dieſe 
Töne auf unſer Gemüt ausüben können? Wenn wir 
uns ſolcher andächtiger Stunden erinnern, dann verſtehen 
wir die große däuiſche Sprachkünſtlerin J. M. Sick, die 
uns in ihrem Buche „Glocken läuten ...“ mit ſchlichten 
lebendigen Worten von dieſer Macht erzählt, die ein 
verrohtes Gemüt zur Einkehr, ein verdorbenes Menſchen⸗ 
kind zur Umkehr zwingen kaun. Unendlich viel Schön⸗ 
heit iſt in dieſem Bande, wie ſie uur eine tief empfin⸗ 
dende Seele ſchauen, eine ſeltene Künſtlerin mit dieſen 
treffenden, packenden und doch ſchlichten Worten uns 
treulich zeichnen konnte. Und die Überſetzerin, Fräulein 
P. Klaiber, hat nicht wenig dazu beigetragen, bei der 
Wiedergabe uns dieſe Schönheit zu erhalten. Mit wirk⸗ 
licher Freude zeige ich heute das Erſcheinen dieſes einzig 
köſtlichen Buches au und habe nur den einen brennenden 
Wunſch — möchten recht viele Leſer ſich an Sick's 
Glocken läuten .. erfreuen — es wird ſeine Aufnahme 
im deutſchen Haufe nicht kärglich lohnen. | 


Ein Zeitungskrieg um eine Million. 


Frankfurt a. M., 14. Dezember. 

Mit einer Aufſehen erregenden Preſſe⸗Affäre, 
wie ſie in der Geſchichte des deutſchen Zeitungs⸗ 
weſens wohl einzig daſteht, wird ſich heute die 
Zivilkammer der zweiten Strafkammer in Frank⸗ 
furt beſchäftigen. Als Privatkläger tritt auf das 
ſeit beinahe 200 Jahren erſcheinende Amtsblatt von 
Frankfurt, die „Frankfürter Nachrichten 
und Intelligenzblatt“. Das Blatt, das 
ſeit ranken einem Jahre in einem neuen Gewande 


als „Frankfurter Nachrichten“ erſcheint, machte ſeit⸗ 


dem dem „Frankfurter General⸗ 


anzeiger“, der bis dahin für gewiſſe Leſer⸗ 


DEN des Frankfurter Publikums eine Art 
Monopolorgan bedeutet hatte, empfindliche Kon⸗ 
kurrenz. Aus dieſem Konkurrenzkampfe heraus 
ſollen vonſeiten des „Frankfurter Generalanzeigers“ 
Machinationen und Manipulationen betätigt wor⸗ 
den ſein, die mit einem fairen Wettbewerb in 
ſchroffſtem Widerſpruche ſtehen. Im Laufe der ver⸗ 
gangenen Monate war es in Frankfurt allgemein 
aufgefallen, daß „Die Fackel“ in zahlreichen 
Nummern ſich mehr oder weniger geiſtvoll an den 
„Frankfurter Nachrichten“ rieb, ohne daß eine er⸗ 
ſichtliche Urſache hierfür zutage trat. „Die Fackel“ 
deren Herausgeber und verantwortliche Redakteur 
der Journaliſt Müller⸗ Herfurth iſt, pflegt 
im allgemeinen das Gebiet der heimlichen Skandal⸗ 
chronik. Anfang Auguſt veröffentlichten nun die 
„Frankfurter Nachrichten“ an auffälliger Stelle 
eine Exklärung, in der u. a. behauptet würde: „Die 
ſeit Monaten in der „Fackel“ gegen die „Frank⸗ 
furter Nachrichten“ abgedruckten Schmähartikel ſind 
beſtellte und bezahlte Arbeit des „Frankfurter 
Generalanzeigers „In den Räumen des „Frank⸗ 
furter Generalanzeigers“, von ſeinen Redakteuren 
und Beamten, auf ſeinen Schreibmaſchinen und auf 
ſeinem Papier iſt die große Mehrzahl dieſer 
Schmähartikel gegen die „Frankfurter Nachrichten“ 
abgefaßt worden. Die erforderlichen gerichtlichen 
Schritte zur Durchführung unſerer Rechtsanſprüche 
ſind von uns bereits in die Wege geleitet worden.“ 
Gleichzeitig veröffentlichten die „Frankfurter Nach⸗ 
richten“ eine a mit der berſchrift Ein auf 
ſehenerregender Preſſeſtkandal in Frankfurt a. M.“, 
in der das geſamte Material der „Frankfurter Nach⸗ 
richten“ zuſammengetragen wurde. Darin wurde 


das Vorgehen des „Generalanzeigers“ gegen die 


„Frankfurter Nachrichten als der ſchwerſte Verſtoß 
gegen die guten Sitten und anſtändiges Geſchäfts⸗ 
gebahren bezeichnet, der jemals in der deutſchen 
reſſe vorgekommen iſt, als ein Konkurrenzmanöyer, 
das in der Tat außer aller Konkurrenz ſei. Die 
„Frankfurter Nachrichten“ behaupteten weiter, daß 
der „Frankfurter Generalanzeiger“ von allen Ar⸗ 
tikeln, die gegen die „Frankfurter Nachrichten“ in 
der „Fackel“ erſchienen, jedesmal 150 komplette 
tummern bezog und dieſe Exemplare als e 
nummern an hieſige Inſerenten und andere Inter⸗ 
eſſenten zum Verſandkt brachte. Von den Artikeln 
der „Fackel“, die dem „Generalanzeiger“ für ie 
Zwecke ganz beſonders wirkungsvoll erſchienen, ſeien 
nicht nur die üblichen 150 Exemplare, ſondern auch 
noch weitere 1500 bis 2000 Sonderabdrucke beſtellt 
worden. Dieſe Sonderabdrucke ſeien unter Kuvert 
an hieſige und auswärtige Inſerenten ſowie an 
Annoncen⸗Expeditionen im deutſchen Reiche, ja bis 
ins Ausland zum Verſand gebracht worden, und 
zwar mit einem anliegenden Begleitſchreiben nicht 
etwa des expedierenden „Generalanzeigers“, ſon⸗ 
dern der „Fackel“, um auch hier wieder den Anſchein 
zu erwecken, als handele es ſich um eine e 
gandamaßnahme der „Fackel“ und nicht des 
Generalanzeigers“. — Gegenüber dieſen ſchweren 
Angriffen erklärte der „Generalanzeiger“, ex lehne 
ein ſachliches Eingeheen auf die Angriffe ab, nach⸗ 
dem das gerichtliche Verfahren eingeleitet ſei. Er 
werde vor Gericht den Beweis erbringen, daß die 
Artikel der „Fackel“ keine von ihm beſtellte und 
bezahlte Arbeit geweſen ſeien. Im Verlauf der 
weiteren Preßpolemik zwiſchen den beteiligten 
Blättern behauptete die „Fackel“, daß die in Frage 
kommenden Manuſkripte aus dem Schreibtiſch ihres 
Chefredakteurs durch Einbruch geſtohlen worden 
ſeien, und deutete an, daß mit dem Einbruch die 
„Frankfurter Nachrichten“ in Verbindung ſtänden. 
Die „Frankfurter Nachrichten“ haben nun zunächſt 
eine Schadenerſatzklage auf Zahlung von 1 Million 
Mark gegen den Verla € 


] 0 des „Generalanzeigers“ 
eingereicht, und zwar aufgrund des § 826 des bür⸗ 
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WERTET: 


gerlichen Gefesbuhes und § 1 des ie gegen den a Fe = 


unlauteren Wettbewerb. — Die ſtrafrechtliche Seite 
der Frage wird die Gerichte morgen beſchäftigen. 


Mannigfaltiges. 


(Ein neues Varieté in Berlin.) 
Am Dienstag iſt nach der „Voſſ. Ztg.“ die 
Geſellſchaft Theater Groß⸗Berlin gegründet 
‚worden, nachdem die grundſätzliche Zuſtim⸗ 
mung der dabei inbetracht kommenden Behör⸗ 
den und des Aktienvereins des Zoologiſchen 
Gartens geſichert iſt. Die Geſellſchaft beabſich⸗ 
tigt in der nach dem Bahnhof Zoologiſcher 
Garten zu gelegenen großen Ausſtellungshalle 
ein gleichmäßig in ſeiner Ausstattung, wie in 
ſeinen Darbietungen erſtklaſſiges Varieté zu 
errichten, das am 1. Oktober 1912 eröffnet 
werden ſoll. 


(Frau Weber), früher v. Schönebeck, 
iſt nach der Mitteilung eines Berliner Blattes 
ſchwer erkrankt und in ein Charlottenburger 
Krankenhaus überführt worden. Die Ueber⸗ 
führung erfolgte im Einverſtändnis mit ihrer 
Familie auf Veranlaſſung ihres Pflegers, des 
Rechtsanwalt Braun. Nach ihrer Geneſung 
wird Frau Weber wahrſcheinlich ein Sanato⸗ 
rium aufſuchen. 


(Schließung der Spandauer 
Gymnaſiums wegen Diphtherie⸗ 
erkrankungen.) Das Spandauer Gym⸗ 
naſium mußte geſchloſſen werden, weil zahl⸗ 
reiche Schüler an Diphtherie erkrankt ſind. 
Auch unter den Schülern der Gemeindeſchulen 
‚find mehrere Erkrankungen an Diphtherie vor⸗ 


gekommen. 


(die Tragödie im Hamburger 
Börſengebäude.) Es beſteht die Hoff⸗ 
nung, daß die Tochter der durch Selbſtmord 
geendeten Frau Rech in zwei Wochen aus 
dem Krankenhauſe entlaſſen werden kann. Die 
Firma Bromberg u. Co., die bekanntlich von 
der Frau Rech in einem hinterlaſſenen Briefe 
als ſchuldig an ihrem finanziellen Ruin be⸗ 
zeichnet wird, iſt ein angeſehenes Hamburger 
Haus und betreibt ein bedeutendes E 
ſchäft nach Braſilien, Argentinien, Peru in 
induſtriellen Anlagen, Eiſen und Maſchinen. 

(Eine Sittlichkeitsaffär e) erregt 
zurzeit weite Kreiſe der Stadt Köln. Es ſind 
dort zwölf Perſonen, die zum Teil den beſſer 
geſtellten Kreiſen der Stadt angehören, wegen 
ſtraffälligen Verkehrs mit minderjährigen, von 
denen einige noch die Schule beſuchen, ver⸗ 
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Die neue Hauplſtabt o 

iſt Delhi, wo ſoeben König Georg von Groß⸗ 


rportge⸗ britannien und Irland zum Kaiſer von Indien 


ausgerufen wurde. Bei dieſer Gelegenheit ver⸗ 
kündete der König, daß von nun ab Delhi an⸗ 
ſtelle Kalkuttas den Mittelpunkt Britiſch⸗ 
Indiens bilden ſoll. Dieſe Wahl iſt nicht nur 
durch die klimatiſch beſſere Lage Delhis gerecht⸗ 
fertigt, ſondern auch durch ſeine hiſtoriſche Be⸗ 
deutung als einſtige Reſidenz der Großmogule, 
die bis zum indiſchen Auſſtand im Jahre 1857 


haftet worden. Die polizeilichen Unterſuchungen | hier thronten und, zuletzt wenigſtens nominell, 


ſind noch nicht abgeſchloſſen; weitere Verhaf⸗ 


tungen dürften bevorſtehen. herrliche Baudenkmäler und impoſante Ruinen 
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es inbeiſchen Kaiſerreiches 

von der Zeit, da das „aſiatiſche Rom“ eine der 
erſten Städte der Welt war. Das Mauſoleum 
des Kaiſers Humayoon verewigt das Andenken 
des Monarchen, der im Jahre 1533 das durch 
die Horden Timurs verwüſtete Delhi von 
neuem gründete. Die Jumna⸗Moſchee, das 
prächtigſte islamitiſche Gotteshaus der Stadt 
iſt einer der vielen Prachtbauten des großen 
Kaiſers Schah Dſchahan. Eine andere Mo⸗ 
ſchee, die nie vollendet wurde, hat als Mina⸗ 
rett den berühmten Kutab Minar, einen 
76 Meter hohen Turm, der ſchon ſiebenhundert 
Jahre alt iſt. 
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Omreohnungssätza: 1 Fr., Ute, Leu, Peseta: 80 Pf, — Lost. 1 
TA. südd.: 12. — If. oll: 1 


gudd.: rel, 
1 Gold-Rbl.: 3,20. — 1 Peso: 4. — 1 Doll.: 4,20 
Berlin. Bankdiskont 5 % Lombardzinsfuß 6% Privatdiskont 5%. 


Das Teftament Lafargues.) 
Der Teſtamentsvollſtrecker des verſtorbenen 
Sozialiſten Lafargue in Paris teilte mit, daß 
Lafargue nicht, wie man bisher annahm, 
Millionär geweſen iſt. Er hatte von ſeiner 
Mutter 168 000 Frances geerbt und dieſe 
Summe in zehn Teile geteilt, wovon er jedes 
Jahr einen Teil für ſich verbrauchte, um 
ſorgenlos leben zu können. Als er Selbſt⸗ 
mord beging, hinterließ er nur noch die Summe 
von 2600 Francs. £ 

(Mit der Kaſſiererin durchge⸗ 
gangen.) Der Direktor der größten ruſſi⸗ 
ſchen Celluloidfabrik, Erick, flüchtete mit ſeiner 
Kaſſiererin aus Reval unter Mitnahme von 
reichlich 100 000 Rubeln veruntreuten Geldern. 
Das Paar dürfte nach den bisherigen Unter⸗ 
ſuchungen verſucht haben, nach dem Auslande 
zu entkommen. Da es einen größeren Vor⸗ 


ſprung hat, dürfte ſich ſeine Feſtnahme 
ſchwierig geſtalten. 
Humoriſtiſches. 


(Einfache Buchhaltung.) Mann (Haus⸗ 
haltungsbuch nachſehend): „Aber Frauchen, du haſt 
wieder verſchiedene Poſten nicht eingetragen: das 
Möbelauffriſchen, den Friſeur, den Zahnarzt, die Bade⸗ 
reiſe ....“ — Sie: „Das fteht ſchon alles unter. 
Reparaturen.“ ! 

(Ein guter Kerl.) „Der Müller ift doch 
wirklich ein wackerer Familienvater, der bloß daran 
denkt, wie er den Seinen eine Freude machen kann. 
Jeden Menſchen, den er kennt, pumpt er vor Weih⸗ 
nachten an.“ 


Gedankenſplitter. 

Selbſt die rohe Menge wird beſſer zum Gehorſam 
zurückgeführt durch eine Miſchung von Milde und Feſtig⸗ 
keit, als durch neue Aufreizung und e 

yron. 


Scotts Emulſion 


enthält in vollkommen leicht ver⸗ 2 
daulicher, wohlſchmeckender Form : 
die zur Feſtigung eines zarten 
Unochenbaues und zur Fahnbildung 
nötigen e Dies erklärt 
die ausgedehnte Anwendung von 
Scotts Emulſion ſeitens der 
Herren Arzte 


in der Kinderpraxis, 


wenn eine dauernde 1 aaung 
b igeführt des Scoltſchen 
weden 1 herbeigeführ en Ai | 


Scotts Emulſion wird von uns ausſchließlich im großen 
verkauft, und zwar e loſe nach Gewicht oder Maß, ſondern nur 
in versiegelten Originalflaſchen in Karton mit unſerer Son a 
mark, (la mit dem Dorſch). Scott & Bowne, G. m. b. H., 

Frankfurt a. 
= > - 
eſtandteile: Feinſter Medizinal⸗Lebertran 150,0, prima 
Grp 50,0, unterphosphorigſaurer Kalk 4, 5 Gurt 
ſaures Natron 23,0, pulv. Tragant 3,0, feinſter arab. Gummi 
pulv 2,0, Waſſer 129,0. Alkohol 11,0, Habt aromatische 
Emurſion mit Zimt⸗, Mandel⸗ und Gaultheriaöl je 2 Tropfen. 


Nux echt mit 
dieſer Marke — 
dem Fiſcher — 
dem Kennzeichen 
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1. Gold: 2 M. Währ.: 1,70, 1 Kr.: 0,85. 
. Banco: 1,50. — 1 Kr.: 1,124. — 1 Rbl.: 2.18. 
.— 1 lat: 90,0 l. 
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E FUR DAMEN FÜR HERREN 
| KALENDER 


gelangen zur | fein Chromleder 5 e 650 Schnürstiefel, Chromleder mit e elegante 1 


Verteilung! 
5 J moderne, breite Form Form, extra preiswert „ 


Boxkalfleder-Schnür- u. Knoptstiefel 7 Schnürstiefel, echt Boxkalf, modern breit 10.90 oder 105° 
unerreicht in Qualität und Preiswürdigkeit. . fein Chevreau, n elegante, schlanke Form 


fein Boxkalf- o. Ohovröau-Schnürktibfel 1 Zugstiefel zur Uniform, tadellos sitzend 
Lackkappen, elegante Modeformeen 2 10% 192 
175 2 „Orig. Goodyear. Welt“, Fabrikat in Box- Boxleder Boxkalf ff. Cheyvreau 
kalf, Lack oder Chevreau, in den neuesten Charakter- 12⁵⁰ Unser „Original- -Goodyear- Welt“ Fabrikat 
formenn.. 138.50 16.50 14.50 in Boxkalf, Chevreau, Lack, 195° 


Warmgefütt. Damenstiefel, bequem und 35 feinste Ausführung 15.50 14.50 
dauerhaft.. 132.50 8.75 6.00 4.85 


Warmgefütt. Herrenstiefel in äusserst be- 5 
quemen Facons .,. . . 15.50 12.50 10.90 7.50 


Kamelhaarschuhe, Filz- u. Leder-Hausschuhe 
Knaben., Mädchen- u. Kinderschuhwaren ‚is. 


nnn 


kunnt 


HUT 


nein 


Unsere Spezialität: 


CONDOR-PATENT 


Herren-Schnürstiefel — ohne zu schnüren! 
Der bequemste, 17 0 eleganteste Herrenstiefel 


16°° 14° 120 7,10% 


inetd tente merten 


nun 


EBER 
ERU Urnen 


8 Stellenangebote * 


ürichnergeiellen 


ſtellt ſofort ein B. Doliva. 
25 Tapeziererlehrlinge 


2 Tapezſererlehrlinge 


verlangt von ſofort 
Franz Loch, Möbelhandlung. 


Tüchtiges Dienſtmädchen 
ſucht von ſofort Tivoli. 
ine tüchtige 


Aufwärterin 
für vormittags zum 1. Januar geſucht. 
2 in der Geſchäftsſtelle der 
reſſe“ 


Wim ud 


G möbl. Ing DR ſofort od. zum 
1. 1. 12. z. verm. Gerechteſtr. 5, 3, l. 


Gun möbl. n zu vermieten. 
Windſtr. 5, 2, r., Eingang Bäckerſtr. 


St. möbl. Schlaf⸗ u. Wohnzimmer, 


auch einzeln zu verm. Strobandſtr. 1. 

I—2 möbl. Zimmer zu vermieten 
Schuhmacherſtr. 20, 2, l. 

Gute möbl. Jim. z. ver. Gerechteſtr. 33, 2. 


Gut möbl. Zimmer 


mit voller Penſion zu haben 
Brückenſtr. 16, 1 r. 


Eine gt. mobi. Wohnung 


mit auch ohne Burfchengelaß zu EN 
Sieobaudjirake 15, 


eitnurstions: Sofa 


mit Ne em Neherraum von 1. 1.1912 
u vermieten. Zu erfragen in der Ge⸗ 
ſchaftsſtelle der „Preſſe“. 


Wohnung, 


2 u. 3 Zimmer, Küche, Balkon, Gas u. 
Zubehör, aufs neueſte eingerichtet, ſofort 


a 


Gieverstolz ersetzt beste 
Meiereibutter 
Alleinige Fabrikanten: Vitello ist en Gutsbutter 
Van den Bergh’s Margarine - Ges. ebenbürtig 
m. b. H. Cleve 


Stets frisch erhältlich 
in allen einschlägigen Geschäften 


Junker & Ruh, Karlsrahe, 
Riessner & Co., Nürnberg, 
zu warnen Neubau Vergſtr. 22 24. 


Berafie. 2224. 2 Winter’s„Germanen‘“ 
Tmöbl. 1115 M. Penlſ. 3.0. Cülmerftr. 1,1 sowie de Fabrikate, für Anthrazit, Coaks und alle anderan Brennmaterlalien, 


Einheitspreis 10,50 Mark. 


3:3immer-Wohnun ee ii 85 
2 90 5 e 6 Georg Dietrich, Aloxander Riltwager Nachil, Für D a m e N und H erre u 
nen enn e horn. Elisabethstr. 7. 


Geſchäftslokal geeignet, ſofort zu ver⸗ 
mieten. Carl Preuss. 


Wohnungen 


von 3, 4, 5 und 10 Zimmern mit reichl. 
Zubehör, der Neuzeit entſprechend ein- 
gerichtet, mit Gartenland, auf Wunſch 
Pferdeſtall und Wagenremiſe, ſofort zu 
vermieten. 


Heinrich Lüttmann, G. m. h. H., 


Mellienſtraße 129. 


ein neuer Stiefel 


nach den neueſten Errungen⸗ 
ſchaften der Technik, aus beſten 
Rohmaterialien hergeſtellt. 


Verkaufsſtelle für Thorn: 


tried rest | 


1 Markt Is 


Beobachten Sie einmal 


die Stiefel anderer. Der mit 


Erdal 


behandelte Schuh fällt Ihnen so- 
fort durch seinen wunderbaren 
Lackglanz auf. 


2. Etage, 
4 inne, Sitte und Zubehör, 
per ſofort zu verm eten. 


Paul Tarrey, 
Altitädt. Markt 21, 


MR Seine Vohnung e 


Mellienſtraße 81. und Burſchenſtube, vom 15. Dezember ö 


en zu ver nieten Brückenſtraße 22. eie i der Geſchalteſt. per ee Zu i — 2 3 A . — 

| - ——— —erfr. in der Geſchäftsſt. der „Breffe”. F ee 

Lagerräume, . Wohnung Wohnung. e 5 erh Wohnung, | Zimmerwohnung 

f 2 immer, ubehör un 
Stallung für 8 Pferde, aus Noreen t m ek in ber oon 1. Al 1012 u vermieten. 1 Ges häftskeller, wende von. jofrt oder fpäter qu| kope und ebe o . Ottoder 
Nähe der Kirche u vermieten. tft 5 22 ch f Ten 5 

1 oft aum, 5 B 1 1 Sun TEE e Woſſerlelknng. N rer I Are Werner, Culmer Chauſſee 60. 
. Levy TOR 5 Madden en le e, e eee e: e ler 

y, dt enltraße Ulanenſtraße 6, bei Zünlke. gleich zu vermieten. Eduard Kohnert. Brückenſtraße. ein Frack Sritnbeihfienhe 2, 2, 1 Tr. . "Beiihenfleaße 5, 2 Tr. 


Weihnachts-G eschenken 


bringen wir unser reichhaltiges Lager in 


bigarren und Cigaretten 


in empfehlende Erlnnerung. 
Direkt 


importierte Havana- bigarren 


In feinen milden Qualitäten neuester Ernte. 


El Aguila de Oro (Bock y Cia.), H. Upmann, Flor de Henry Clay, 
Rosa Aromatioa, Flor del Fumar, C. Garcia y Cia. etc. eto. 


P räse N t ki sic h e N 5 eleganter Ausstattung: 


EGYPTISCHE, ENGLISCHE, RUSSISCHE UND TÜRKISCHE 
Cigaretten-Fabrikate. 


5 % KASSA-SKONTO AUF ORIGINALKISTEN. 


A Glückmann-Kaliski, 


G. m. b. H., 


Thorn 


Gegründet 1849. 


In grösster Auswahl und zu iehun 
billigsten Preisen: 4578 eh ‚om 19. 555 1 al 


Flllale Artushof. 
Fernsprecher 68. 


Breitestrasse 18. 
Fernspreoher 68. 


ee r, un 3 
Thermometer, 2: Weihnachts-Feste :: 
Brillen, Briefpapier in eleganten Fee ed neueſter Monogramm⸗ 


J prägung, Strebel⸗ und Leonharditinten, ſämtliche chineſiſchen Tuſchen, 
Pincenez, Hansen an Hen n See Briefmarken⸗ und Poeſie⸗Albums, 
5 amen⸗ un erren⸗Schreibmappen, Viſit⸗, Brief⸗ und Akten⸗ 

fl. Stahlwaren. Taſchen, Petſchafte, Briefwagen, Briefordner, Schreibzeuge, ſämtl. 
Ferner verkaufe, um damit zu] Kontorutenſilien, alle Syſteme Schreibmaſchinenbänder, Kohlen-, 
n Zeichen⸗, Paus⸗ und Chagrinpapiere, Pausleinen, alle Härten 

5 Kohinoore, Zeichen und Tuſchkaſten, Emailleſchilder, Monogramm⸗ 


Laterna magikas, ſchablonen, Gummiſtempel, große Auswahl in Geſangbüchern, 


f hi 0108 a (letztere von 505 Pfg. an), He und weltliche 
eſchenklektüre, Jugendſchriften, Wandſprüche, Hausſegen in Brand⸗ 

Damp mascaınen malerei, ſämtl. Lehrbücher der höheren Anſtalten, goldene Klaſſiker, 
Modelle Kontor⸗, Termin⸗ und religiöſe Abreißkalender, reichhaltige Auswahl 
5 von Landſchafts⸗ Künſtler⸗, Weihnachts⸗ und Neujahrskarten, 


7 tliche Sort d Blanckert, B 
Eisenbahnen, ſämtliche Sorten 2 ern 1 8 ertz, Berlin. 
W. Mettner 
Dampfer Heiligegeiſtſtraße 8 und Gerechteſtraße 55, Fernruf 55 


zu jedem annehmbaren Preise. 


Ne Rein-Hluminium 


Ze Geschirre, 


er alt. Arie 


Kaloderma beſtes und bilfigftes Kochgeſchirr der Gegenwart, 
n 20 Jahre Garantie. empfehlen zu Fabrikpreiſen 
yrolin IV 
Kombell Ta ey sinne I ki 
Mia Vera-Hautkröme it BE 1 2 ws ! 
Lanolin 5 Eifenwaren, Haus: und Küchengeräte, 
gegen rauhe und spröde Haut > — — 
0 empfehlen 98 


Spezialgeschäft für 


Bilder-Einrahmungen 


in feinster sowie einfacher Ausführung 
zu billigsten Preisen. 


Weihnachtsaufträge erbitte ſchon jetzt, da die Beſtellungen in den 
letzten Wochen vor Weihnachten ſich zu ſehr überhäufen. Ich gewähre 
daher von heute ab auf ſämtliche Rahmungen bei 77 einen 


Rabatt Ton 10 7 


Emil Hell, Nai e. 


Kunsthandlung 
55 i rnnenibkik 


N Anders & Co., 


Gerberstrasse 33/35. 


E. Hoffmann, 


Marienwerder Wpr., 
gegründet 1886, 


Frühbeet fenſter fabrik. 


Gartens und Fenſterglas. 
Demante, Firniß u. Asphaltkitt. 
Spezialität: Rohglas. 


— — —Preisliſten koſtenlos.— — — 5 


1909 er 


Aulisheerweng 


hat abzugeben 


In Jace ul. 400 Mr 


ä 


Me, R 
. Thoru⸗Weifzhof. 
Ei Telephon 608. 


Weissermel & Scheller, Danzig, 


— Erſtſtelige Bankhypotheken. 


An⸗ 85 ene J. und 2. eee wie Er 


111 
Beſten Tee! in ruſſiſcher Miſchung, 


— Tee⸗Grus, 


Tee⸗Spezial⸗Geſchäft B 


in allen Abteilungen meines reich ſortierten Lagers 
: zu ganz außergewöhnlich billigen Preiſen. 


Glas-, Porzellan-, Lederwaren, 
Kronleuchter, hänge⸗ u. Stehlampen 


für Gas und Petroleum. 


Kliſtall, u. Onlanterie-Lurusinaten, 


Reichhaltiges Lager Große Ausſtellung in 
in Neuheiten von spielwaren. e Chriſtbaumbehang. » 


Größte Auswahl in fertigen Puppen, Puppenkleidern 
und Wäſche, ſowie ſämtliche Einzelteile.: 3 


Basar für @elegenheitsgeschenke, 
El für ä 


Chriſtbaumſchmuck. 
r Größes Lager am Platze, 
e reichſte Auswahl, 

der modernste Muſter, 
entzückende e 
billigſte Preiſe. 


Wunderkerzen 25 alen | 


rtaufs 
Säilerfraße 18 2 5 ele aße 90. 


Ku 
Auch in dieſem Jahre verloſe ich am 
heiligen Abend unter meinen Kunden eine 
größere Anzahl wertvoller Gegenſtände. 


Vorſtädliſcher Graben Nr. 2, Fernſprecher 2100. 
RE 


— Hort: Srunäftüden. 1 2 


2 Jeder Kunde erhält für je 1 Mark Ein» 
0 0 - kauf 1 Nummer gratis. 

re are ir Ä 

* 

eo 09 — D 

8 2 

S. 9 2 2 

Elan SRaTLen 5 3 

5 Ernst Reinh. Voigt, & 

i 5 Marehnenkiechen Nr. 546. 

Moderne Multer Beſte Qualität. Billigſte Preiſe. — 

inderwa gen, Babykörbe 

Grosse Auswahl Korbmöbel, Leiterwagen 


Mäßige Preiie :: 2 


C. Dombrousklsve Budgfdruckerei 


Fernipreder s7 Torn Fernipredier 57 
„  KRatfiarinenitraße 4. 


2 Reiſekörbe, Induſtriekörbe 

kauf von Fabrik 

Julius Tretbar, Grimma 247. 
Gratispreisliſte kommt, wenn 

Intereerenber Mriel angegeben. er Artikel angegeben. 


941 


Muſikinſtrumente und Saften aller Art, 
Sprechmaſchinen ꝛc. liefert billigſt u. unter 


die Faber Gläse] &. Mössner 
Markneukirchen Nr. 614. Kataloge feel. 


Opernglãser 


nur guter Optik in allen Preislagen. 
Stets Neuheiten in modernen 


Mk., 4 Mk., 5 Mk. und 6 Mk. p. 1 Pfd. (ruſſ.) 


beiten Tee in holländiſcher Miſchung, Uneifern und Brillen. 


Reparaturen, Extraanfertigung, ſowie 
Umänderung ſchlechtſitzender Modelle 
ſauber und gewiſſenhaft bei 


Optiker Seidler, 


1, Kilo p eh Altſtädt. Markt 4, neben der er Apotheke 


"Hozakowski, Thorn, 4 ſiſcen And franz. Mac 


Brückenſtraße 28 9 Hotel — — Adler” Verteilt aaa 24 


e- Dresehmasehinen 


für Dampfbetrieb. 


Deutſches Fabrikat von höchſter Voll⸗ 
kommenheit und Leiſtungsfähigkeit mit 
kompletter Reinigung für marktfertige 2 
Ware baut als iangiährige Spezialität 


Fabrik landwirtſchaftlicher Maſchinen 


F. Zimmermann 4 Cg. Axt- ges. 


e dean Schneidemühl, Rüſterallee. 
Eigene Reparatur⸗Werkſtatt. 


Feinſte Referenzen aus allen kleebauenden Staaten. 


feinſter Samilientee, 
& 3,50 Mk. ſowie 4 Mk. p. 1 Kilo in Originalblechbüchſen, 


— ——̃ — 


d 2 Mk. aft B. 


ohuvaoch aus 1 
nobunbufgsgsbunjhog Ayazauyıng 
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